SÖ“k 

'S 




Mittwoch, 13. Februar. 1985 - D * 4c * 


Axd Sprinter Verlag AG. Postf. 10 08 64. 4300 BsseaLTeL 020 54/ 10 11 
Wdhtlee TddTonJfonmezit der WELT: ZentralredaWon Bonn OB 28} 
304-1 /AmagenamalnnB Kettwig (02054) 10 15 24 / Vertriebiabtrihing 
Hamburg (MO) 347-1 - PfttehtMett an allen deutschen Wertpaptertöreen 


DIE 


& 


iVi 


L i 1 - +A 


WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 37 - 7.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

Belgien 36,00 bfr, Dänemark 8,00 (tkr. Frankreich 6,50 F. Griechenland IDO Dr, 
Großbritannien 65 p. Italien 1300 L. Jugoslawien 200.00 Din. Luxemburg 28.00 1fr, 
Niederlande 2,00 hfl, Norwegen 730 nkr. Österreich 12 öS. Portugal IDO Esc. 
Schweden 630 skr. Schweiz 1.80 sfr. Spanien 125 Pis. Kanarische Inseln ISU Pis 


; ;■*** - 


TAGESSCHAL 


POLITIK 


Anklage: Vor dem Bayrischen 
Obersten Landesgericht in Mün- 
chen - h ^r G enaalbundesanw alt 
Kurt Rebmann gegen Emst-Vol- 
ker Staub (30) und Barbara Emst 
(30) Anklage wegen Mitglied- 
schaft in der terroristischen Verei- 
nigung „Rote Armee Fraktion” er- 
hoben. Fenier sollen sie Urkun- 
den gefälscht und gegen das Waf- 
fengesetz verstoßen haben. 

Famlüenpotitifc Das für 1086 ge- 
plante &riehungsgddgesetz sieht 
neben eil» Zahlung von 600 
Mark pro Kind für zunächst zehn 
Monate auch eine uneinge- 
schränkte Arbeitsplatzgarantie 

vor. GS. 22) 

Absage: B undesar bei temlnister 
Blum sagte seinen Mitte Februar 
geplanten Besuch der Republik 
Korea ab. Als innffiräPer Grund 
wurde in Bonn die Weigerung der 
Gastgeber genannt, Blüm ein Ge- 
spräch mit dem Oppositionsfüh- 
rer Kim Dae Jung zu ermöglichen. 

BndomHdDrtBTrohveim- 
fechter Grenzkontrollen nahm der 
Bundesgrenzschutz 1984 an den 
Grenzen rund 2000 Straftäter 
mehr als 1983 fest In einem Re- 
chenschaftsbericht führte Bun- 
desumenminister Zimnwmann 
aus, die Rauschgiftkriminalität sei 
besonders gestiegen. (S. 5) 


Rücktritt Nach der Entlassung 
des gesamten Kabinetts durch 
Chiles Präsidenten Pinochet rech- 
nen Diplomaten bei der Regie - 
rungsumbildung mit einer Bestä- 
tigung der härteren politischen 
Gangart, die sich im November 
mit dar Verhängung des Belage- 
rungszustandes angekündigt hat- 
te. Ungewiß ist vor aRpm das 
Schicksal von IrnigTimmigtar 
Jarpa, Befürworter eines gemä- 
ßigten Kurses. 

Interims-Präsident- Gut zwei Wo- 
chen vor dem Amtsantritt der er- 
sten Zivilregierung Uruguays un- 
ter Julio Sanguinetti ist Präsident 
General Gregorio Alvarez von sei- 
nem Amt zurückgetreten. Bis zum 
1. März steht der Präsident des 
Obersten Gerichtshofs, Addiego, 
an der Spitze des Staates. (S. 5) 

Jteder- Affäre“: Nach seiner poli- 
tischen Kehrtwendung im „Fall 
Reder“ wachsen in Österreich die 
Zweifel an da 1 Autorität des Ver- 
teidigungsministers Friscben- 
schlager. Kritik regt sich nicht nur 
in der Armee, sondern auch in der 
eigenen Partei. (S. 5) 

Golf krieg: Der griechische Super- 
tanker „Fellowship L“ ist nahe 
dem iranischen Ölhafen Kharg 
von einer irakischen Rakete ge- 
troffenworden. 


ZITAT DES TAGES 
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95 Namens meines Volkes strecke 
ich die Hand der Freundschaft und 
Zusammenarbeit unseren Nachbarn 
entgegen. Laßt uns auf der Grundlage 
gegenseitigen „Respekts und T oleranz 
einer neuen Ara entgegengehen, die 
einer Region, die so viel gelitten hat; 
Gesundheit und Fortschritt bringt 99 
Chaim Herzog, Israels Staatspräsident, 
vor dem Europa-Parlament in Straßburg 
(S. 12) FOTO: AMW 


WIRTSCHAFT 


Wähmngssystemr Unter Hinweis 
auf Beschränkungen des Kapital- 
verkehrs in einigen EG-Ländem 
hat H nnd^finqnTrniriister Stol- 
tenberg auf der Sitzung der EG- 
Elnanzminister den Ausbau des 
Europäischen Währungssystems 
als wenig sinnvoll bezeichnet Die 
Bundesbank lasse allenfalls über 
die Zulassung privater Ecu-Kon- 
ten mit sich reden. (S. 13) 

Kranss-Maffei: Als „planmäßig“ 
bezeichnet^ Krauss Maffei den 
Umsatzrückgang 1984 um 13,9 
Prozent auf 1,94 Milliarden DM. 
Giund: die auslaufende Fertigung 
des .Leopard 1“. (S. 15) 

Dollar-Stärke: Nach Meinung des 


-Presidenten der Deutschen 
Volks- und Raiffeisenbanken muß 
die deutsche Wirtschaft mit einem 
unverändert starken Dollar rech- 
nen. Auch mit einer von den USA 
ausge h enden Zinsentlastung sei 
angesichts der Konjunktur in den 
USA nicht zu rechnen. (S. 13) 

Börse: Unsicherheit führte an den 
Börsen zu kursdriiekenden Glatt- 
stellungen. Auch der Renten- 
markt war leichter. WELT-Aktien- 
indez 168,9 (169,6). BHF-Renten- 
index 100^52 (101,217). Perform- 
ance-Index 98,846 ( 99 , 174 ). Dollar- 
mittelkura 3,2782 (34573) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 302^0 
(300.15) Dollar. 


KULTUR 


Holbein- Ausstellung: Mit einer 
Porträ tsammlung, darunter das 
1523 entworfene Abbild des Eras- 


Domnkk gestorben: Der . deut- 
sche Fümproduzent und Regis- 
seur Hang Domnick ist im Aller 


mus von Rotterdam, erinnerte der von 76 Jahren in Kalifornien ge- 


Louvre an den Meister der deut- 
schen Renaissance, Hans Holbein. 
Die Ausstellung belegt die Kunst 
des Malere, Gesichter wie Stille- 
ben zu zeichnen. (S. 21) 


storben. Der in Grei&wald Gebo- 
rene war in den späten 50er Jah- 
ren vor allem durch den Doku- 
mentarfilm „Traumstraße der 
Welt“ bekannt geworden. 


SPORT 

Tennis: Die 15 Jahre alte Steffi Motorsport: Nach langen Ver- 


Graf hat das Viertelfinale des Tur- 
niers in Delray Beach erreicht Ih- 
re Gegnerin Kathy Rinaldi (USA) 
gab im zweiten Salz au£ (S. 8) 


handlungen steht fest Der Große 
Preis von Deutschland findet auf 
dem Nürburgring und nicht auf 
dem Hockenteimring statt (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Ersatz-Taufen: Mit „Preisnach- 
lässen* bei vom Standesamt or- 
ganisierten Feiern mit Festgela- 
gen sollen die Behörden Polens 
Wöchnerinnen für atheistische Er- 
satz-Taufen gewinnen. (S. 22) 

„CBS-Wahrbeiten“: Sn Film der 
US-FfernsehgeseDschaft CBS über 
den Kindennörder von Atlanta 


hat den Zorn der Amerikaner aus- 
gelöst Im Mittelpunkt massiver 
Kritik steht vor allem der Umgang 
der Gesellschaft mit der Wahrheit 
Eine konservative Gruppe will da^ 
her den „einseitig liberalen Sen- 
der“ über den Kauf von CBS- Akti- 
en unter Kontrolle bringen. (S. 3) 

Wetten 'Sonnig. Um minus 9 Grad 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen; Im Gespräch: Ri- 
chard Lugar — Boy-Scout mit wei- 
ßer Weste- Von Ritz Wirth S.2 

Moskau: Gorbatschow oder Ro- 
manow - Jüngere drängen nach 
vorne- Von W. Leonhard . S. 3 

Landesberiehi Bayern: Ein grü- 
ner Anlauf zu einem Volksbegeh- 
ren— Von Peter Schmalz S.6 


Fernsehen: Der Autor Kurt Von- 
negut - Kann die Flammen von 
Dresden nicht vergessen S.28 

Geburtstag: Prof Joachim Gün- 
ther, Herausgeber der NDH, wild 
achtzig -von Armin Möhler SJtl 

Volksstücke in Wien: Deftige De- 
maskierungen des dritten Standes 
- Von ErikG. Wickenburg S-21 


Forma: Personalien- und. Leser- Italien: Kritik an der mißglückten 
briefe an die Redaktion der WELT Erdbeben-Vorwarnung - Von 
-Wort des Tages Klaus Rühle S.22 

Menschenrechte: „Schießbefehl- Rann: Humor in der Hauptstadt - 
Todesurteil ohne Gerichtsyerfah- Der Club der Nilpferdfreunde 
res“ -Von Warner Kahl. S.12 rührt Schlamm auf S.22 


Kreml hofiert Papandreou. 
Aber Tschernenko „im Urlaub“ 

Erwartete Begegnung kam nicht zustande / Abkommen unterzeichnet 


DER KOMMENTAR 


Falsches Mitleid 

MANFRED SCHELL 


DW. Moskau 

Die anhaltenden Spekulationen 
um den Gesundheitszustand des so- 
wjetischen Staats- und Paiteichefs 
Konstantin Tschernenko sind gestern 
in Moskau erheblich verstärkt wor- 
den, nachdem ein erwartetes Treffen 
T schemenkos mit dem griechischen 
Mmtotemgridenten Andreas Papan- 
dreou nicht zustande kam. Wie ein 
Sprecher des sowjetischen Außenmi- 
nisteriums erklärte, sei der Staatschef 
nicht in Moskau, sondern mache „auf 
dem Land Urlaub“. Eine Begegnung 

mit TBrfw mPnlrn mar »war n ffiripll im 

Besuchsprogramm nicht vorgesehen. 
Der griechischen Delegation war je- 
doch der „Eindruck vermittelt“ wor- 
den, daß ein Treffen des Parteichefc 
mit Papandreou für gestern geplant 
wor den sei . Angesichts der Bedeu- 
tung, die die Sowjetunion den Bezie- 
hungen zu dar Regierung Papandre- 
ous beimißt, wurde die offizielle Er- 
klärung, es werde kein Treffen mit 
Tschernenko geben, mit gespannter 

AnftnerksamlrpTt zur Kprmtnis ge- 
nommen. Der 73 Jahre alte Kreml- 
Chef ist seit dem 27. Dezember nicht 
mghr in der Öffentlichkeit aufgetre- 


ten. In sowjetischen Kreisen wurde 
sogar die Vermutung geäußert, der 
Staats- und . Parteichef könnte sich 
von «»mp« Ämtern zm ückziehen. 

R.-M. BOBNGÄSSER, Moskau 

Papandreou, der erste westliche 
Spitzenpolitiker, der in diesem Jahr 
auf Einladung der sowjetischen Re- 
gierung in Moskau eintra£ erfreut 
sich ganz besonderer Wertschätzung 
seiner Gastgeber. Athens ständig 

— " seite 2: ~ 

Welt- oder Woffeanacht? 

SEITE 5: 

Popandreoes Geschäfte 

bohrende Kritik an der Nachrüstung, 
sein Eintreten für eine kernwaffen- 
freie auf d'pTU T^aUran nnH tfinp 
Rolle als Störenfried in der Europäi- 
schen Gemeinschaft machten den Mi- 
nisterpräsidenten ans der NATÜ- 
Hauptstadt zu einem Wunschgast des 

TTnpmlg- 

Der griechische Ministerpräsident 
war am Montag mit einer Delegation 
von sieben Ministem zu seinem vier- 
tägigen offiziellen Besuch in der so- 


wjetischen Hauptstadt eingetroffen. 
Bereits sein erstes Treffen am abend 
zu einem Essen im Kremlpalast mit 
dem sowjetischen Ministerpräsiden- 
ten Nikolai 'Hchonow wurde von der 
sowjetfachen Presse wohlwollend 
und mit intensiver Berichterstattung 
registriert. Das sowjetische Parteior- 
gan „Prawda" erklärte, es sei mit Be- 
friedigung festgestellt worden, daß 
„die sowjetisch-griechische Zusam- 
menarbeit nicht der Entwicklung der 
Beziehungen mit anderen Ländern 
widerspricht“, sondern ein Beitrag 
zur Stärkung des Friedens und der 
Weltsicherheit sei Zum Zypernkon- 
flikt stellten bade Ministerpräsiden- 
ten gemeinsam fest, daß die Souverä- 
nität und territoriale Ganzheit der 
Republik Zypern gewahrt bleiben 
müsse. Während sich Tichonow für 
den Abzug ausländischer Truppen 
und die Beseitigung von „Militär- 
stützpunkten“ aussprach, forderte 
Papandreou den „Abzug der türki- 
schen Besatzungstruppen und ande- 
rem Militärpersonal von Zypern“. 

Bei den von der „Prawda“ veröf- 
fentlichten Passagen aus den Reden 

• Fortsetzung Seite 12 


Zimmermann rügt Fernsehsendung 

Ein Brief an den NDR-lntendanten / „Beschämende Verharmlosung des Terrorismus" 


MANF RED S CHELL, B onn 

H imrfprinnpTinimiirfpr Friedrich 
Zimmgnrnnin hat gi<»h in einem 

Schreiben an den Intendanten des 
Norddeutschen Rundfunks, Fried- 
rich-Wilhelm Räuker, in sehr scharfer 
Form mit einem am 30. Januar unter 
Verantwortung des NDR ausgestrahl- 
ten Beitrag in der Fernsehsendung 
„Brennpunkt“ über den Hunger- 
streik und die Haftheding un g pfn von 

Inhaftier ten der terroristischen RAF 
auseinandergesetzt. Die WELT doku- 
mentiert Auszüge aus dem Brief des 
ftifMiefflnitftitninistw s: „Vom Inhalt 
und Fbrm ausgehend, muß sich der 
Eindruck einer Sym pathipq perhtTng 
und der Ve miedliehnng terroristi- 
scher Verbrechen aufdrangen. Als 
der für die innere Sicherheit zustän- 
dige B uTwiPCTnnpmni nister weise ich 
diesen Beitrag als beschämende Ver- 
harmlosung des Terrorismus zu- 
rück.“ 

Zimmermann: „Die Haftbedingun- 
gen da RAF-Terroristen sind nur zu 
verstehen vor dem Hintergrund ihrer 
Mordtaten, derer sie angeklagt bezie- 
hungsweise verurteilt sind 1 sowie ih- 
rer Ziele, auch aus dem Gefängnis 
.heraus noch terroristische Angriffe 
und Anschläge g egen unse ren Staat 
aktiv zu beeinflussen. Diese Haft- 
gründe, Fakten und Tatsachen wer- 


den aber in dem Beitrag unterschla- 
gen. Kein Wort über die Mordtaten 
und ihre Opfer, kein Wort zu der RoDe 
da Vertrauensanwälte im Bereich 
des Terrorismus, kein Wort auch zu 
Freipressungsaktionen, wie im Zu- 
sammenhang der Entführung und 
dem Mord an Hanns Martin Schleyer 
im Jahre 1977. Schon der Respekt 
und die Achtung vor den Opfern die- 
ser Verbrechen hätte es verlangt, die- 
se Mordtaten nicht uner w ähnt zu las- 
sen. Wo war der Bericht über die Wit- 
we Schleyer, die Kinder der Opfer? 
Statt dessen wurden die Angehörigen 
der Terroristen gezeigt." 

In dem Brief des R iindesmnenmi - 
nisters an den NDR-lntendanten 
heißt es dann weiter. „Dafür bietet 
der Beitrag eine breite Plattform für 
offene Sympathiekundgebungen von 
Angehörigen und Vertrauensanwäl- 
ten der Terroristen, verbunden mit 
einer unverhohlenen Demagogie ge- 
gen die Haft h priingiingpn Die damit 
verbundene Arbeit, subjektiv betrof- 
fene Familienangehörige als objekti- 
ve Zeugen gegen angeblich unzumut- 
bare Haftbedingungen zu gewinnen, 
verfehlt das Ziel einer sachlichen Be- 
richterstattung.“ 

„Ich frage mich, warum gerade Ih- 
re doch ansonsten so sehr auf kriti- 


sche Fragen und Dis tanz bedachten 
Redakteure bei den Interviews mit 
den Angehörigen und Anwälten völ- 
lig verschwiegen haben, daß es sich 
im Falle der Häftlinge Schulz, Mohri- 
haupt und Klar um die schlimmsten 
Anklagen seit Bestehen da Bundes- 
republik Deutschland hande lt, näm- 
lich die Anklagen schwerer Kapital- 
verbrechen bis hin zum ne unfachen 
Mord.“ 

„Ich frage mich ferner, wie es ge- 
schehen kann, daß in dem Bericht 
subjektive und unkritische Äußerun- 
gen da Redakteure einfließen konn- 
ten, wie Jsolationsfolter 1 , frechen 
des Hung erstreiks*, .nicht unberech- 
tigter Hungerstreik*. Hierbei handelt 
es sich um völlig unfundierte Bemer- 
kungen, reine Unterstellungen.“ 

Bei allem Respekt vor Presse- und 
Meinungsfreiheit, SO betont da Bun- 
desinnenmmfata, überschreite der 
„Brennpunkt“ -Beitrag die „Grenzen 
einer verantwortungsbewußten Be- 
richterstattung“. Der Brief schließt 
mit da Aufforderung: „Ich halte es 
für notwendig - nicht zuletzt auch 
nach da Mordtat an Dr. Emst Zim- 
mermann daß dieser erschreckend 
falsch liegende Beitrag im Bewußt- 
sein da Bevölkerung eine Richtig- 
stellung erfährt“ 


Reagan dämpft Riads Erwartungen 

Keine neue Nahost-Initiative / Washington dringt auf direkte Gespräche mit Israel 


Schau« umI Glatteb buMadm den Vertrieb d«f WHT. Wir bHtea <B« 
Leser fir Mögliche VeaBgeiugea bei der Zustotirag tm Verständnis 


FK1TZ WJLKTH, Washington 

Präsident Ronald Reagan hat nicht 
die Absicht, in absehbarer Zukunft 
eine neue Nahost-Initiative zu star- 
ten. Das wurde am Montag und 
Dienstag in seinen Gesprächen mit 
ftem sanriiaTflhiseh en König Fahr! 

deutlich. Statt dessen verwies er auf 
die Resolution 242 da Vereinten Na- 
tional. „Ich glaube, daß auf dieser 
Basis eine Lösung des Konflikts zwi- 
schen Arabern und Israelis gefunden 
werden kann“, erklärte er in zwei öf- 
fentlichen Reden und in seinen Pri- 
vatgesprächen mit Fahd. 

In dieser ersten offiziellen Begeg- 
nung da beiden' Staatschefs wurde 
sehr schnell deutlich, daß die saudi- 
arabische Seite mit sehr viel höheren 
Erwartungen in diese Gespräche ge- 
gangen ist als die amerikanischen 
Gastgeber. Während König Fahd die- 
sem Treffen „historische Bedeutung“ 

, gab, zagten Präsident Reagan und 
' sein Außenminister Shultz spürbare 
Zurückhaltung, sobald die Gesprä- 

Neue Gerüchte über 
Ablösung Karmals 

DW. Islamabad 

Die mögliche Ablösung des afgha- 
nischen Staatschefs Karma! durch 
den bisherigen Verteidigungsmini- 
ster General Muhammad ist gegen- 
wärtig Gesprächsthema in KabuL 
Westliche Diplomaten in Islamabad 
versicherten, diese wiederholt aufge- 
tauchte Sp ekulatio n sei mm ersten 
Mal auf direkte sowjetische Verlaut- 
barungen in der afghanischen Haupt- 
stadt begründet Da Abtritt Karmals, 
da bisher als gehorsamer Gefolgs- 
mann Moskaus galt, erfolge aus ge- 
sundheitlichen Gründen, soll es ge- 
heißen h aben. Das »f ghanigphe Fem- 
sehen zeigte den in der Öffentlichkeit 
wenig sichtbaren Präsidenten zuletzt 
am 4. Februar anläßlich eines Tref- 
fens von Stammeschefc in da Pro- 
vinz Hplm-mH Da 56jährige Staats- 
chef wirkte gesund. 


/ Washington dringt anf dir 

che sich dem Kern des israelisch-ara- 
bischen Konflikts n äher ten. 

Fahd war offenbar in da Hoffbung 
nach Washington gpknmmpn, daß 
Präsident Reagan nach seinem über- 
zeugenden Wahlsieg des letzten Jah- 
res nun zu einer aktiveren Nahostpo- 
litik zu bearegen sei Reagan und 
Shultz dagegen machten ihrem Gast 
deutlich, daß die besten Erfolgschan- 
cen in diesem Konflikt in dire kten 
Gesprächen zwischen Israel und sei- 
nen arabischen Nachbarn hegen. 

Reagan erklärte in einem Interview 
mit da „New York Times“, das er 
kurz nach seiner Begegnung mit 
Fahd gab, daß er immer noch zu sei- 
ner Friedensinitiative vom L Septem- 
ber 1982 stehe, doch daß sie zu kei- 
nem Erfolg führen könnte ohne die 
Teilnahme von König Hussein und 
einigen Palästinensern. Die gemäßig- 
ten arabischen Staaten müssen be- 
greifen, „daß wir sowohl ihr Freund 
als auch da Israels sein kö nnen “, er- 
klärte Reagan. 

„Pessimismus 

ungerechtfertigt“ 

Mk.Bonn 

Die Investitionen werden in die- 
sem Jahr die Führungsrolle in da 
Konjunktur über nehmen Diese An- 
sicht vertrat da Präsident des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
CDIH'D, Otto Wolff von Amerongen, 
gestern auf da Vollversammlung sei- 
ner Organisation. Pessimistische Pro- 
gnosen zum werteren Verlauf da 
Konjunktur hält Wolff für nicht ge- 
rechtfertigt. Die außergewöhnliche 
Arbeitslosigkeit im Januar sei ein- 
deutig durch den strengen Winter so 
hoch getrieben worden. Den Vor- 
schlag da SPD, eine Maschinen- 
steuer zur Finanzierung des snrialen 
Systems einzuführen, wertete Wolff 
als einen Rückzug ins vergangene 
Jahrhundert. Hierdurch werde Stim- 
mung gegen Investitionen gemacht 
Seite 13: FDP will kürzen 


kte Gespräche mit Israel 

hi diesem Zusammenhang wurden 
Berichte aus Jordanien, daß König 
Hussein und PLO-Führer Arafat ei- 
nen „Rahmenplan für gemeinsame Ak- 
tionen“ zur Lösung der palästinensi- 
schen Frage ausgearbeitet hätten, in 
Washington mit mehr oder minder 
skeptischem Interesse zur Kenntnis 
genommen. Man glaubt noch nicht, 
daß sich hier bereits ein Durchbruch 
in diesem Konflikt abzeichnet 

Fahd hatte in einer Begrüßungsre- 
de die amerikanische Regierung auf- 
gefordert, die Unabhängigkeit, terri- 
toriale Unversehrtheit und die Souve- 
ränität Libanons nach dem Abzug 
da Israelis aus diesem Gebiet zu ga- 
rantieren. Den saudiarabischen Gä- 
sten wurde dagegen zu verstehen ge- 
geben, daß man von ihrer Seite mehr 
Druck auf die Syrer erwarten würde, 
ihre Präsenz in Libanon aufzugeben. 
Da fünftägige Besuch König Fahds 
in Washington ist der Auftakt einer 
Serie von Treffen mit weiteren arabi- 
schen Staatschefs. 

JDDR-Vorwürfe 
sind abwegig“ 

DW. Berlin 

Da Bundes minister für innerdeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
len, hat Hörfunk und Fernsehen in 
da Bundesrepublik Deutschland ge- 
gen Vorwürfe aus da „DDR“ vertei- 
digt, wonach sich die Medien in die 
inneren Angelegenheiten des Ost- 
blocklandes eingemischt hätten. Da 
Vorwurf da Einmischung sei genau- 
so abwegig wie die Unterstellung, es 
handele sich bei den kritischen Be- 
richten über die „DDR“ um eine von 
da Bundesregierung gesteuerte Stra- 
tegie, sagte Windeten gestern im Ber- 
liner Reichstagsgebäude. Die kriti- 
sche Beschäftigung mit Verhältnis- 
sen und Entwicklungen in der 
„DDR“ könne in einer freien Gesell- 
schaft niemandem verwehrt werden, 
erklärte da Minister. 


\U eiche Wirkung hätte eigent- 
VV lieh da Terrorismus, wenn 
seine verbrecherischen Aktionen 
nicht publiziert, sondern in aller 
Stille von Polizei und Justiz ge- 
ahndet würden? Die Antwort dar- 
auf ist einfach. Ohne diese Publi- 
zität würde er alsbald in seiner 
Sinnlosigkeit zusammenfallen. 
Die terroristischen Untaten wür- 
den zu „ganz normalen Vabre- 
chen" reduziert. Denn so s chlimm 
es klingt, so wahr ist es: Den Ter- 
roristen kommt es nicht so sehr 
auf den Tod eines Menschen an, 
sondern auf das Schauspiel seines 
Sterbens. 

Nun ist bei da Struktur unserer 
Massenmedien eine so effektvolle, 
weil totale Informalionssperre, 
die auf freiwilliger Basis verabre- 
det werden müßte, nicht zu be- 
werkstelligen. Dafür gibt es viele 
(auch kommerzielle) Gründe, bis 
hin zu da Aussage eines bekann- 
ten ARD-Joumalisten, da im Zu- 
sammenhang mit da „Nachrich- 
tensperre“ in da Zeit da 
Schleya-Entfuhrung von einer 
„merkwürdigen Identifizierung“ 
mit den Interessen des Staates ge- 
sprochen hatte. So, als ob da Ter- 
rorismus nicht eine Gefahr für das 
demokratische Gemeinwesen ins- 
gesamt darstellte. 

Wenn eine freiwillige Informa- 
tionssperre kaum durchzusetzen 
ist, dom sollte es aba eine rigoro- 
se Zurückhaltung da Medien ge- 
ben. Genau an diesem Punkt setzt 
da Brief von Bundesinnenmini- 


Jaruzelski 
greift Polens 
Priester an 

DW. Neu-Delhi/Warschau 

Partei- und Regierungschef Gene- 
ral Jaruzelski hat polnischen Prie- 
stern „illegale Handlungen“ vorge- 
worfen. In einem Interview für die 
„Ihnes of India“ äußerte da General, 
die katholische Kirche habe in Polen 
„immense Möglichkeiten, ihren Pa- 
storalauftrag zu erfüllen. Leider miß- 
brauchen manche Priester diese Frei- 
heit, um illegale Handlungen zu bege- 
hen“. Demgegenüber hat da polni- 
sche Primas, Jozef Kardinal Gleznp, 
in Warschau nochmals bekräftigt, 
daß es keinen Fall von Rechtsverlet- 
zung durch Kirchenangehörige gebe. 
Die Kirche würde Priestern beiste- 
hen, denen die Verhaftung droht. 

Jaruzelski nahm erstmals auch 
zum Ausgang des Popieluszko-Pro- 
zesses Stellung. Er nannte den Mord 
wieder eine „beispiellose politische 
Provokation mit dem Ziel, den Nor- 
malisierungsprozeß und die Politik 
von Partei und Regierung zu schädi- 
gen und einen Konflikt zwischen 
Staat und Kirche zu schaffen“. 

Ein Zivilgericht in Breslau hat den 
ehemaligen Schatzmeister da verbo- 
tenen Gewakscbaft „Solidarität“, Jo- 
zef Pinior, dazu verurteilt, 80 Millio- 
nen Zloty (1,9 Millionen Mark) über 
eine staatliche Kommission an die re- 
gimetreuen Gewerkschaften zu zah- 
len. Pinior hatte kurz vor Ausrufung 
des Kriegsrechts im Dezember 1981 
diese Summe von den Konten da 
„Solidarität“ abgehoben, um später 
die Untergrundarbeit finanzieren zu 
können. Falls da arbeitslose Pinior 
das Geld nicht zurückerstattet, muß 
er ins Gefängnis. 

Seite 2: Südamerika und Polen 


Ster Zimmermann an den NDR- 
lntendanten an. Er macht darin an 
einem exemplarischen Fall - an 
einem „Brennpunkt“ - deutlich, 
wie einseitig und oberflächlich 
zum Teü über den Terrorismus 
informiert wird. 

Von Objektivität war da keine 
Spur. Angehörigen von inhaftier- 
ten RAF-Mitgliedem wurde vor 
einem Millionenpublikum ausgie- 
big Sendezeit eingeräumt, um das 
„Schicksal" ihrer Töchter und 
Söhne in den Gefängnissen zu be- 
jammern. Da wurden von den 
Journalisten keine zurechtrük- 
kenden Fragen gestellt Wo blieb 
an diesem Femsehabend die 
Schilderung da abscheulichen 
Verbrechen der verurteilten 
RAF-Mitglieda? Aus welchen 
Gründen kamen die Familienan- 
gehörigen der Mordopfer, zum 
Beispiel Frau Schleyer oder die 
Kinder da ermordeten Polizeibe- 
amten, nicht zu Wort? Was nach 
diesa Sendung blieb, war der 
Eindruck, als seien die Terroristen 
inzwischen die eigentlichen Op- 
fer. 

D urch eine solche Machart 
wird, gewollt oder nicht Mit- 
leid und damit unterschwellig 
Sympathie für die falsche Seite 
erzeugt Aba unabhängig davon 
muß es doch generell bedenklich 
stimmen, wenn man in unserem 
Land, nach da Empörung über 
einen Mord wie an dem Industriel- 
ien Emst Zimmeren ann, alsbald 
zur Tagesordnung übergeht 


Weizsäcker läßt 
Kranz in Dresden 
niederlegen 

hrkikie., Dresden/Bonn 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker läßt heute als Zeichen der 
Traua aller Deutschen um die Opfer 
des alliierten Bombenangriffs auf 
Dresden an der Ruine da Frauenkir- 
che einen Kranz niederlegen. In einer 
schlichten Zeremonie wird Staatsse- 
kretär Hans Otto Bräutigam, der Lei- 
ter da Ständigen Vertretung der 
Bundesrepublik Deutschland in Ost- 
Berlin, das Blumengebinde niederle- 
gen. Auf da schwarz-rot-goldenen 
Schleife, die zuvor aus Bonn in die 
Ständige Vertretung gebracht wurde, 
ist da Bundesadler zu sehen, dazu 
die Aufschrift: „Der Präsident der 
Bundesrepublik Deutschland“. 

Der „Kölner Stadtanzeiger“ hatte 
in den vergangenen lägen eine Mel- 
dung verbreitet, derzufolge der Bun- 
despräsident eine an ihn ergangene 
informelle Einladung da „DDR“, 
Dresden aus Anlaß da Wiedereröff- 
nung da Semper-Opa zu besuchen, 
ausgeschlagen habe. Diese Meldung 
ist gestern vom Bundespräsidialamt 
entschieden dementiert worden. We- 
da habe es eine inoffizielle Einla- 
dung noch Sondierungen im Vorfeld 
einer solchen Einladung gegeben und 
natürlich auch keine Zurückweisung 
nicht vorhandena Sondierungen, 
hieß es aus da Villa Hammer- 
schmidt 

Nach Darstellung von Eingeweih- 
ten wäre ein Besuch des Bundesprä- 
sidenten in der „DDR“ schon rein 
protokollarisch „abwegig“, weil der 
Terminabfolge gemäß erst einmal der 
Staatsratsvorsitzende der „DDR“, 
Erich Honecker, mit seinem Besuch 
in da Bundesrepublik „dran“ sei. 


Mota Pinto legt nun auch 
seine Regierungsämter nieder 

Entscheidung mit Koalitionsraison begründet / Kabinettsumbildung 


DW. Lissabon 

In der portugiesischen Regie- 
rungskoalition aus Sozialisten (PS) 
und Sozialdemokraten (PSD) bahnt 
sich eine größere Kabinettsumbil- 
dung an. Der stellvertretende Mini- 
sterpräsident und Verteidigungsmi- 
nister Carlos Mota Pinto, da in da 
vergangenen Woche wegen innerpar- 
teilichen Auseinandersetzungen^ als 
Führer da Sozialdemokraten zurück- 
getreten war, hat nun Ministerpräsi- 
dent Mario Soares ersucht, ihn „so- 
bald wie möglich“ auch von seinen 
Regierungsamtem zu befreien. Einer 
Kabinettserklärung zufolge begrün- 
dete Mota Pinto seinen Entschluß da- 
mit, daß er nicht die Koalition gefähr- 
den wolle. 

Der Rücktritt Mota Pintos gibt 
Staatspräsident Ramalho Eanes die 
Möglichkeit, bis zum Juni dieses Jah- 
res die Regierung abzusetzen, das 
Parlament aufzulösen und Neuwah- 
len auszuschreiben. 

Gleichzeitig mit Mota Pinto reichte 
der sozialdemokratische Erziehungs- 
minister Jose Seabra in einem Brief 
an Soares seinen Rücktritt ein. Sein 
Büro erklärte dazu, Seabra habe sich 


in seinem Rücktrittsgesuch auf politi- 
sche Meinungsverschiedenheiten mit 
da neuen sozialdemokratischen Par- 
teiführung berufen. Via Staatssekre- 
täre nahmen ebenfalls ihren Hut 

In Regierungskreisen wird damit 
gerechnet daß Justizminister Rui 
Machete, der am Wochenende zum 
neuen Führer da Sozialdemokraten 
gewählt wurde, auch da Nachfolger 
Mota Pintos im Amt des stellvertre- 
tenden Ministerpräsidenten wird. 
Machete traf am spaten Abend mit 
Soares zu Gesprächen über die Zu- 
kunft da Koalition zusammen, ver- 
weigerte aba anschließend jeden 
Kommentar. 

Nach seiner Wahl zum Parteiführer 
hatte Machete bekräftigt, daß seine 
Partei an da Koalition festhalten 
wolle. Auf einem Treffen wollen die 
beiden Koalitionspartezen noch in 
diesa Woche dem Vernehmen nach 
neue Verhandlungen über das Koali- 
tionsabkoramen vorbereiten, das be- 
reits im November nach einem Streit 
zwischen Sozialdemokraten und So- 
zialisten ,üba die Wirtschaftspolitik 
geändert worden war. 
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Defensiv -Knirps 

Von Adalbert Bärwolf 

D ie moderne Technik zeichnet sich dadurch aus, daß sie 
abwandelbar ist Das gilt auch für die als „Star Wars“ 
bekanntgewordene Verteidigungsinitiative Präsident 
Reagans. Sie kann früher oder später verwirklicht werden: Mit 
Strahlenwaffen könnten die Amerikaner den Abwehrschirm 
gegen interkontinentale Atomraketen wahrscheinlich erst weit 
nach dem Jahr Zweitausend aufspannen. Ohne den Einsatz 
von Waffenstrahlen, also ohne lichtgeschwinde Laser oder 
Partikelwaffen, ließe sich ein kosmischer Defensiv-Knirps zum 
Schutz der tausend Raketensilos in den USA vielleicht schon 
Anfang der neunziger Jahre entfalten. 

Dies ist denn auch die Tendenz. Der im letzten Sommer von 
den USA über dem Pazifik im Weltraum erzielte erste Volltref- 
fer einer nichtnuklearen Abwehrrakete auf eine heranrasende 
Interkontinentalrakete mit Pulverisierung des Ziels hat die 
Planer der strategischen Verteidigung und die Industrie in 
Rotation versetzt Amerika allein beherrscht diese Abfangtech- 
nik: Mikro-Prozeßrechner, die blitzartig nach Daten von Infra- 
rot-Sensoren Steuerkommandos an die Abfangrakete geben. 
Diese Abfangmechanismen werden weiter miniaturisiert 
Schließlich entstehen sehr kleine „schlaue“ Projektile, die zu 
Tausenden in Satelliten Platz finden. Von dort aus, über den 
1400 Raketensilos der Sowjetunion kreisend, könnten sie ge- 
gen gestartete sowjetische Atomraketen eingesetzt werden. 

Dieses Projekt wird in Washington erwogen. Es sieht rund 
einhundert Kampfsatelliten in niedrigen Umlaufbahnen (etwa 
1000 Kilometer) plus einige Kommando- und Rechenzentren in 
geostationären Höhen (36 000 Kilometer) vor. Diese Technik 
wird fast beherrscht. Der Nachteil: sie ist im Gegensatz zu den 
Waffenstrahlen der Massenträgheit unterworfen; alles geht 
langsamer. Aber diese Technik könnte schneller verwirklicht 
wenien; wie gesagt, vielleicht schon in fünf Jahren. 

Diese Technik könnte auch die Basis der vom Bundeskanz- 
ler angebotenen Mitarbeit an der US-Verteidigungsinitiative 
sein. Es ließe sich so - lange vor dem angestrebten Strahlen- 
schirm - über Europa ein Defensiv-Knirps aufspannen, wobei 
in diesem Fall die „schlauen“ Projektile auf dem Erdboden 
(nicht im All) stationiert wären; im Ernstfall alarmiert von 
Flugzeugen, die den Raketenabschuß melden. 


Der Strategie-Obergefreite 

Von Rüdiger Moniac 

G ewiß wäre es unsinnig, einen Verkäufer in einem Kauf- 
haus zu fragen, ob er lieber Socken verkauft oder Heizlüf- 
ter. Abgesetzt werden müssen beide Artikel, und das Manage- 
ment des Unternehmens wird zu klären haben, mit welchen 
Angeboten die Umsätze zu steigern sind. Was deswegen im 
Kaufhaus unterbleibt, leistet sich die Bundeswehn Sie kon- 
frontiert ihre „einfachen“ Soldaten im Mannschaftsrang mit 
den Problemen, die das „Management“ angehen. 

So sollten im Rahmen einer Untersuchung des Sozialwissen- 
schaftlichen Instituts (Sowi) der Bundeswehr Wehrpflichtige 
zu der Frage Stellung nehmen, ob man auch dann die Bundes- 
republik verteidigen müsse, wenn dazu auf ihrem Gebiet der 
Einsatz atomarer Waffen notwendig wäre. Ihre Antworten 
zeigten, daß die jungen Männer mit derartigen Fragen zur 
Militärstrategie überfordert sind. Die einschlägigen Zusam- 
menhänge sind derart kompliziert, daß selbst Fachleute 
manchmal ins Stottern geraten. 

Nicht von ungefähr ist nun die Aufregung darüber groß, daß 
angeblich die meisten Wehrpflichtigen gar nicht mehr verteidi- 
gungswillig seien. Doch sie sind es, wenn ihnen ihre Aufgabe 
nur auf ihrer Verständnis- und Erlebnisebene erklärt wird. 
Dazu sollte das Sowi den Truppenfiihrem Hilfe leisten - und 
nicht derart politisch oder ideologisch beladene Fragen stellen. 

Die Untersuchung, in der das geschah, war 1981 vom Vertei- 
digungsministerium in Auftrag gegeben worden, also zur Zeit 
des SPD-Ministers ApeL Es kümmern sich so viele Berufene 
und noch mehr Unberufene um das unsinnige „Zerreden“ der 
militärstrategischen Grundlagen der NATO, daß die Sozialwis- 
senschaftler der Bundeswehr sich um die praktischen Bedin- 
gungen des Ausbildungsalltags in der Truppe bemühen soll- 
ten; wenn es denn ein solches Institut mit seinen fünf Dutzend 
Mitarbeitern schon geben soll. Das Verteidigungsministerium 
muß auf diese Selbstbeschränkung pochen. Sonst gibt es doch 
wieder Fragen an die Verkäufer, für die das Management 
verantwortlich ist. 


Diener 

Von Peter Gillies 

D ie Spezies schien ausgestorben, hinweggerafft von der 
vermeintlich perfekt organisierten Gesellschaft mit ihren 
rasanten Verkehrsmitteln und Computern. „Hallo Dienst- 
mann!“ war eine Reminiszenz an alte Moser-Filme. Plötzlich 
aber, so berichtet die Bundesbahn, gibt es ihn wieder, wenn 
auch zunächst nur auf Vorbestellung und (noch) nicht auf 
Zuruf. 

Wer wollte eigentlich Dienste leisten, wo doch jedermann 
einen Anspruch auf alles zu haben glaubt? Kommt jemand mit 
seinem Gepäck, seiner Steuererklärung, seiner Alterssiche- 
rung oder seinem elektronisch gesteuerten Allroundgerät 
nicht zurecht zupackende Hilfe für die großen und kleinen 
Wechselfälle des Lebens war und ist so selten wie teuer. Das 
Kennwort „Dienstieistungsgesellschaft“ befindet sich zwar in 
aller Munde, aber dienen möchte denn doch niemand. 

Wachstumsschwäche und Arbeitslosigkeit haben indes den 
Blick auf die vergessenen und verschütteten Märkte gelenkt 
viele werden neu entdeckt Ein promovierter Taxifahrer ist 
heute weder Unikat noch Schande. Wer ein Diplom in Diskus- 
sions- oder anderer Wissenschaft erworben hat, hält eine hand- 
feste Tätigkeit, nämlich anderen gegen Entgelt einen Dienst zu 
erweisen, für nicht mehr unter seiner Würde. Es gibt plötzlich 
wieder Bäcker, die Frühstücksbrötchen ins Haus liefern, Lä- 
den, die Fahrräder reparieren, und Mechaniker, die einen nicht 
nur mit der Empfehlung abspeisen, das defekte Gerät wegzu- 
werfen. 

Das individuelle Produkt und die maßgeschneiderte Dienst- 
leistung bieten einen Markt voller Nischen. Die kleine Hilfe- 
stellung schlägt die große Serie. Man mag über Wollädchen 
oder Müsli-Shops schmunzeln, aber sie ernähren nicht selten 
ihren Mann und ihre Frau. Das amerikanische Beschäftigungs- 
wunder mit Millionen neuer Arbeitsplätze besteht übrigens 
nur zu etwa einem Fünftel aus hochtechnologischen Jobs, der 
Rest ist Herkömmliches, erspürt auf der Straße, wo auch beim 
Dienstmann noch das Geld liegt. Wenn junge Leute herausfin- 
den, wie aufregend die Marktwirtschaft sein kann, wäre das 
nicht die schlechteste Nachhilfestunde in Ökonomie. 
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„Soviel zur Strategie-Umfrage: Der beste Torwart nützt nichts, wenn die Verteidigung penntFJ^ 


Welt- oder Waffenmacht? 


Von Herbert Kremp 

W er sich für den Zerfall des Kom- 
munismus interessiert, soll Ge- 
schichte lesea Die Deutschen bege- 
hen in diesem Jahr den dreißigsten 
Jahrestag ihrer Souveränität (5Jdai 
1955, gibt es einen ökumenischen 
Gottesdienst?). Die Sowjetunion fei- 
ert demgegenüber das 67. Jahr der 
mangelhaften Produktivität, des 
Volksalkoholismus und der unzu- 
mutbar hohen Rüstungsausgaben. In 
der historischen Selbstbetrachtung 
Moskaus gab es immmer Brüche. 
Nach Stalin beispielsweise kam der 
XX. Parteitag Chruschtschows. Die 
Periode davor war eine lange Dü- 
nung. Heute jedoch scheint die 
Selbstbetrachtung der Hektik verfal- 
len zu sein, dem Zerhacker. Die So- 
wjets wissen nicht mehr, wie sie ihre 
neuen Zaren, die Generalsekretäre, 
beurteilen sollen. Sie verwickeln sich 
in Widersprüche, wenn sie ihre eige- 
nen Führer, Breschnew, Andropow 
und Tschemenko, bewerten. 

Eigentlich geht es nicht, daß ein 
Imperium, gut oder böse, jedenfalls 
mächtig, von drei Schweikranken 
nacheinander regiert wird (sie bekä- 
men hier Behindertenausweise und 
dürften kostenlos U-Bahn fahren). 
Für den Rest der Welt ist das deshalb 
unzumutbar, weil eine Weltmacht 
stets eine Pflicht hat* berechenbar zu 
sein. Nichts gegen alte Herren in der 
Politik. Sie bringen, wenn man den 
73jährigen Reagan und den 80jäh- 
rigen Chinesen Deng betrachtet, eine 
Lebenserfahrung ein, die manchem 
Frühgealterten in den Subkulturen 
des Westens unheimlich vorkommt. 
Aber im euro-asiatischen Osten, wo 
man stets dem muskulösen weltrevo- 
lutionären Wort huldigt, der sozusa- 
gen institutionellen, der geschichts- 
überlegenen Jugendlichkeit, wirkt 
die schon erbliche Krankheit der 
Führer paradox, um nicht zu sagen 
lächerlich. Marschall Ustinow war 
acht Tage tot, bevor das Politbüro 
sich fähig fand, unisono seinen Tod 
bekanntzugeben. Ist das eine Macht, 
mit der man Verträge schließen 
kann? 

Auch wenn man es eigentlich nicht 
kann, wird man es tun, denn die So- 
wjetunion ist eine militärische Welt- 
macht. Sie muß ihre gar nicht so viel- 
häuptige Bevölkerung, etwa 267 Mil- 
lionen Menschen, mit amerikani- 
schem und argentinischem Getreide 
foura gieren. Tschemenko. der letale 
Führer, spricht in der Januar-Num- 
mer des „Kommunist“, der theoreti- 
schen Zeitschrift, von der „langen 
Phase des entwickelten Sozialismus“. 


Diese Phrase, die eigentlich in die 
Entwicklungspsychologie gehört, ist 
ein Synonoym für Niederlage - Nie- 
derlage des Systems und Verlust der 
Hoffnung. Die Sowjets schaffen es 
nicht, weil über der Produktivität des 
Landes und der unendlichen Bega- 
bung Rußlands die Fettschicht der 
herrschenden Funktionäre lagert Da 
darf nicht gewännt und aufgekocht 
werden; denn mit dem Brodeln käme 
die Revolution. Schon im Falle von 
Reformen, dem stets frischen Brot 
des Westens, würde die Hefe hochge- 
hen. Deshalb sollte niemand an Gor- 
batschow glauben, den .Jungen 
Mann" (54), der in London einmal 
lächelte. Er unterliegt dem Gesetz. 

Es ist erstaunlich und entspricht 
vollkommen dem Dlustriertenstü der 
westlichen Demoskopie-Führer, daß 
ein Sowjetmensch wie Gorbatschow, 
kaum tritt er au£ ohne daß ihn je- 
mand kennte, als der neue Heroe be- 
trachtet wird, als ein Hoflhungsträger 
kapitalistischen Ruhebedürfnisses. 
Da werden gleich Eulen nach Moskau 
getragen. Dabei ist für den, der Histo- 
rie in Macht übersetzt, zweifelsfrei 
klar, daß jeder Führer des Impe- 
riums, mag er auch jünger sein als die 
kranken Alten, den Geboten der Bü- 
rokratie zu gehorchen hat, die Ruß- 
land heute und morgen tatsächlich 
regiert Vor dieser versteinerten, das 
innere Haus kujonierenden Virginia 
Woolf haben sie alle Angst, die gro- 
ßen Cäsaren des Dritten Rom. Des- 
halb unternahm Tschemenko, kaum 
ward ih m die Macht dotiert, mit Blick 
auf den XXVTL Parteitag (1986) nur 
eines: Er machte der Ideologie und 
der Funktionärsklasse des Landes 



Pu sollst keine junge Päpste wäh- 
len: Tschemenko, Tichonow, Gro- 
myko mit dem Sarg Andropows 
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Avancen. Das schafft Beruhigung, 
nicht Kreativität Das schafft Waffen, 
aber keine Wohlfahrt fürs Volk. 

Der wilde Chruschtschow, der Ku- 
ba-Fahrer, hatte 1961 vorausgesagt 
die Sowjetunion werde 1980 die Ver- 
einigten Staaten wirtschaftlich über- 
holt haben. Man sollte sich daran er- 
innern, weil es gelegentlich erhei- 
ternd ist Geschichte zu erleben. Es 
ist schon bemerkenswert was sich 
das russische Volk, das Volk mit dem 
großen literarischen Gedächtnis, mit 
der durchdringenden Erkenntnis des 
Oblomow, in allen Zeitläuften vorma- 
chen läßt Wir Deutschen, die wir in 
der warmen Zone der Freiheit seit 
vierzig Jahren frei von Totalitarismus 
und sehr aufs individuelle Denken 
bedacht leben, können über die Lei- 
densfahigbeit der geistig, persönlich 
und öffentlich Geknebelten eigent- 
lich nur staunen. Wir denken viel- 
leicht mal an die deutschen Ostgebie- 
te zurück, aber nie an diese Form von. 
Herrschaft Sie gehört zu den zeitli- 
chen Sündenstrafen, so wahr das Sit- 
tengesetz besteht Schon täglich er- 
weist sie sich als endlich: 

Da wurde unter Tschemenko, dem 
sie das orthodoxe Rauchfaß schwin- 
gen, das Plenum des Zentralkomitees 
im letzten November und der Sofioter 
Ostblock-Gipfel im Januar abgesagt 
Da wird seit drei schlagflüssigen Ge- 
neralsekretärs-Generationen am 
neuen Parteiprogramm gestrickt Es 
soll etwas Reformerisches enthalten, 
was niemand erfährt Da werden Ka- 
nonen fabriziert wie in der EG Butter- 
berge, was im einen wie im anderen 
Falle niemand mehr begreifen kann. 
Ist das eine Weltmacht - immerhin 
ein respekterheischender Titel -, oder 
ist das doch nur eine fade, niemanden 
erwärmende, den Rest der Welt kalt 
lassende Waffenmacht? Sie existiert, 
und niemand schaut hin? 

Tschemenko wird sterben. Die 
Aussicht, daß dann ein 54jähriger 
Gorbatschow die schleifenden Zügel 
aufgreift, treibt der neuen Klasse des 
Reiches, die ihren eigenen Reichtum 
verwaltet, den Schweiß auf die Stirn. 
Nach den Gesetzen der blutdruck- 
niedrigen Nomenklatura kommuni- 
stischer Länder hätte der junge Gene- 
ralsekretär eine Regierungserwar- 
tung von dreißig Jahren. Eine furcht- 
erregende Frist Sie macht die brav- 
sten Funktionäre konspirativ. Mehr 
noch - diese Aussicht macht sie 
fromm, und sie sagen wie zu Anbe- 
ginn des christlichen Rom: Du sollst 
keine jungen Päpste wählen. 



Leitet den außenpolitischen Aus- 
schuß des US- Senat es: Lugar 
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IM GESPRÄCH Richard Lugar 

Boy-Scout mit weißer Weste 

Von Fritz Wirth 

R ichard Green Lugar ist 'ein 
„Hoorier“, und er ist stolz darauf. 

Normalerweise kann man damit rech- 
nen, daß ein Amerikaner, mit dieser 
Vokabel angesprochen, je nach 
Temperament beleidigt oder aggres- 
siv reagiert. Ein JHoosier“ ist im all- 
gemeinen amerikanischen Sprachge- 
brauch ein Tölpel oder ein Dumm- 
kopf Nur in einem Staate dieses Lan- 
des weckt diese Vokabel Stolz. Die 
Bürger von Indiana nennen sich ohne 
Furcht vor irgendwelchen Doppel- 
deutigkeiten die JHoosier. . 

Richard Lugar ist es in der fünften 
Generation, und es gibt nur noch ei- 
nes, auf das er seit Jugendtagen eben- 
so stolz ist* „Eagle-Scout“ zu sein. Es 
ist notwendig, beides gleich zu Be- 
ginn zu erwähnen, denn davon ist 
dieser Mann geprägt In Indiana 
machte er als Bürgermeister von 
Indianapolis Karriere. Und was seine 
Ffiulfmder-lÜtigkeit angeht, so be- 
scheinigen Freunde wie Feinde es 
ihm mit gleicher Überzeugung: Ri- 
chard Lugar hat niemals aufgehört, 
ein „Boy-Scout“ zu sein. 

Daran auch sein n unmehr fast 
zwanzigjähriger Umgang mit einem 
zuweilen so schmutzigen Handwerk 
wie der Politik nichts ändern knrav»n , 

Er ist in diesem Ge s c h äft stets ein 
Gentleman geblieben: sauber, offen, 
diszipliniert. Es gibt vermutlich in 
Washington keine weißere Weste als 
die des Richard Green Lugar. 

Seit 1976 gehört er dem Senat an. 

Er machte sich schnell einen Namen, 
indem er sich für zwei vom Bankrott 
bedrohte Institutionen stark machte 
und ihnen finanrieTl wieder auf die 
Beine half: der Stadt New York und 
dem Autokonzern Chrysler. 1980 
stellte er sich hinter die Präsident- 
schaftskandidatur von Howard Ba- 
ker. Wäre sie erfolgreich gewesen, 
hätte er hoffen können, daß ihm die 
Vize-Präsidentschaft angetragen wor- 
den wäre. 

Seine Loyalität zu Baker hinderte 
ihn nicht, sich in den letzten vier Jah- 
ren stärker als jeder andere republi- 
kanische Senator mit der Politik Ro- 
nald Reagans zu identifizieren. Heute 
ist er - was die amerikanische Au- 
ßenpolitik angeht - einer der wichtig- 
sten und einflußreichsten Politiker in 
Washington. Richard Lugar leitet seit 
kurzem den außenpolitischen Aus- 


schuß des Senats als Nachfolger 
Charles Percys. 

Er hinterließ im neuen Amt bereits 
Spuren, indem er im Senat die bisher 
umfangreichste und ehrgeizigste Bi- 
lanz der amerikanischen Außenpoli- 
tik inszenierte, die mit der Anhörung 
von Außenminister Shultz und Ver- 
teidigungsminister Wein berger be- 
gann. Ziel dieses Unternehmens ist 
es, über Parteiinteressen hinweg in 
der Außenpolitik einen nationalen 
Konsens herzu stellen. 

Skeptiker meinen, dieser Versuch 
zeige, daß der Pfadfindergeist noch 
immer sehr wach sei in diesem Man- 
ne. Leute, die ihn besser kennen, mei- 
nen, daß dieses Unternehmen deut- 
lich die pragmatische Grundeinstel- 
lung Lugars reflektiere. 

Der Pragmatiker George Shultz ist 
glücklich, in Lugar einen Verbünde- 
ten gefunden zu haben. Der Angio- 
phile Caspar Weinberger hat nicht die 
geringsten Probleme, mit diesem 
Mann, der als Rhodes-Stipendiat 
einst in Oxford studierte, Kontakte zu 
knüpfen, und Ronald Reagan findet 
in dem 52jährigen Lugar einen Mit- 
streiter in spmpm Bemühen, die Steu- 
erlast des Bürgers zu senken. 

Lugar geht mit gutem Beispiel vor- 
an, indem er ein Fünftel seines Sena- 
torengehalts wieder an die Steuerzah- 
ler zurückgibt Was zeigt Einmal ein 
„Boy-Scout“ , immer ein „Boy- 
Scout“. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


ABENDZEITUNG 

Du Münchner Blatt kommentiert das 
iVllttU: 

Hier läuft etwas aus dem Ruder, 
und darauf haben die Regierendenzu 
reagieren. Wobei es typisch ist daß 
der Anstoß wieder nicht aus Bonn 
kommt Es bedeutet nicht Verfolgte 
und Hilfesuchende über Gebühr zu 
strapazieren, wenn man festzustellen 
versucht, ob sie nicht einfach ein we- 
niger prosperierendes Heimatland 
verlassen haben, um in der Bundesre- 
publik persönliche Aufstiegschancen 
zu suchen. Durchdenkt man dieses 
Problem bis zum Ende, klingt die Fol- 
gerung brutal: Ihr Schicksal, auch ihr 
wirtschaftliches, bestimmen die Völ- 
ker selber, und wir sind nicht dazu da, 
Beihilfe zu leisten, wenn sich jemand 
aus einer glücklosen Gemeinschaft 
davonstehlen will . . . 

^kldaiiscYieTbtliing 

Die MHnriw r Zetttmg gebt auf die Pro- 
xeSkooteufallfe für Politiker ein: 

Wie sich zeigt, sind Minister und 
Staatssekretäre, auch wenn sie ange- 
klagt sind, ein ganzes Stück gleicher 
als gewöhnliche Beamte, was man 
schon daran erkennt daß sie sich 
nicht von irgendwelchen Anwälten 
verteidigen lassen (und dafür den vor- 
gesehenen Honorarsatz von DM 550 
abrechnen) können, sondern von teu- 
ren Staranwalten. Zu deren Vorfinan- 
zierung also hat allein Lambsdorff 
bisher die Summe von DM 141 600 
erhalten, die ihm aber noch nicht aus- 
reicht, weshalb er gerade weitere 


50 000 DM beantragt' hat Der Ein- 
druck ist beinahe unabweisbar: da 
soll wohl der Vorwurf, ein Minister 
habe rechtswidrig dazu beigetragen, 
den Staat um ihm zustehende Steuer- 
einnahmen zu bringen, mit massivem 
Einsatz von Steuermitteln zurückge- 
schlagen werden . . . Die Zahlungen 
an Lambsdorff, Matthöfer, Lahnstein 
verstießen also - hat der Bundesrech- 
nungshof mitgeteilt - „gegen die Er- 
fordernisse des Rechtsstaatsprinzips 
und des Gleichheitsgebotes“. 

äamtmcger^abenöblail 

Es beobachtet die W ahlka mpf- Erwtgun- 

*en der Parteien: 

Wir steuern auf wichtige Wahlen zu. 
Man merkt es an der Aktivität der 
Parteien. Sie haben das größte Wäh- 
lerpotential fest im Auge: die Frauen. 
Frauenpapier von der CDU, Frauen- 
debatte im Bundestag, Frauenfragen 
als Schwerpunktthema eines Partei- 
tages - eine Initiative jagt die andere. 
Da darf auch die bayerische CSU 
nicht fehlen. Sie will sich für eine 
gesetzliche Arbeitsplatzgarantie für 
Mütter (in Ausnahme fallen auch für 
Väter) einsetzen, die sich ein Jahr 
lang ausschließlich auf die Erziehung 
ihres Kindes konzentrieren. Nach die- 
sem Jahr sollen sie an ihre ange- 
stammte Arbeitsstelle zurückkehren 
können. Kein Zweifel: Wenn das 
Schlagwort vom sterbenden deut- 
schen Volk nicht Wirklichkeit wer- 
den soll, müssen Wege gefunden wer- 
den, wie das Berufsleben der Frau 
und ihr Dasein als Mutter miteinan- 
der versöhnt werden können. 


Zweimal Theologie der Befreiung: Südamerika und Polen 


Ansätze zur Erneuerung der abendländischen Kultur / Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


G eneral Jaruzelski hat den neu- 
tralen Boden Indiens gewählt, 
um seinen ersten Kommentar zum 
Thomer Prozeß der Weltöffent- 
lichkeit - und damit auch der Öf- 
fentlichkeit Polens - zu präsentie- 
ren. Sein Wunsch ist, daß alle Welt 
die innere Situation in dem von 
ihm regierten Land als ein großarti- 
ges Bemühen um Ausgleich deuten 
möge. Dementsprechend nannte er 
die Ermordung des Priesters Po- 
pieluszko eine „beispiellose politi- 
sche Provokation mit dem Ziel, 
den Normalisierungsprozeß und 
die Politik von Partei und Regie- 
rung zu schädigen und einen Kon- 
flikt zwischen Staat und Kirche zu 
schaffen“. In diesen Text eingebet- 
tet, sprach er sodann von polni- 
schen Priestern, die „illegale Hand- 
lungen begehen“. 

Auch Kardinal Glemp, P rimas 
der katholischen Kirche in Polen, 
machte seinen Kommentar zum 
Thomer Prozeß auf ungewöhnliche 
Weise publik. Zum ersten Mal hielt 
er eine Pressekonferenz ab. Wie Ja- 
ruzelski überwölbte er die kritische 
innenpolitische Lage mit dem Ge- 


neralthema des erstrebten Aus- 
gleichs, er wünschte sich sogar ein 
neues Gespräch mit dem General 
Doch das war nur der Überbau ei- 
ner harten Kritik im Konkreten. 
Glemp sagte, der Prozeß habe das 
Klima zwischen Staat und Kirche 
verschlechtert Dann kam er zum 
entscheidenden Punkt Im Gegen- 
satz zu Jaruzelski stellte der Primas 
fest, der Prozeß habe keinerlei 
Rechtswidrigkeiten Popiduszkos 
nachgewiesen. Nach allem, was er 
wisse, seien die Predigten Popie- 
luszkos „theologisch korrekt“ ge- 
wesen. Der Kirchenfiirst warnte 
den kommunistischen Staat: „Wir 
werden unsere Priester verteidi- 
gen." 

Der Befund des Primas, Popie- 
luszko habe theologisch korrekt ge- 
predigt hat kardinalen Stellen- 
wert Was Popieluszko verkündete, 
war eine „Theologie der Befreiung“ 
unter den Bedingungen der sowje- 
tischen Vorherrschaft, Befreiung 
im Sinn der „Solidamosc“ und zu- 
gleich im Sinn der Werte, die der 
polnische Papst für das „ganze Eu- 
ropa vom Atlantik bis zum Ural“ 


aufgerichtet hat: „Würde der 

menschlichen Person und ihre un- 
veräußerlichen Grundrechte, Un- 
antastbarkeit des Lebens, Freiheit, 
Gerechtigkeit Mitmenschlichkeit 
und Solidarität" Die Aussage des 
Primas bedeutet nicht mehr und 
nicht weniger, als daß Popieluszko 
Befreiung getreu der Lehre seiner 
Kirche und im Geiste des Papstes 
gepredigt hat 

Der Zufall fügte es, daß Papst 
Johannes Paul IL in Südamerika in 
zeitlichem Zusammenhang mit 
dem Thomer Prozeß zu jener 
„Theologie der Befreiung“ Stel- 
lung nahm, die ihren Ursprung in 
Peru hat Der Papst sprach von ir- 
renden Priestern, die „nicht- die 
Wahrheit Christi, sondern ihre eige- 
nen Theorien“ verbreiten, er klagte 
diejenigen an, welche sich von 
„materialistischer Inspiration und 
zweifelhaften religiösen Inhalten“ 
leiten ließen. 

Im größten Elendsquartier in Pe- 
ru, am Rande der Hauptstadt, hörte 
eine Million Menschen die aktuelle 
Botschaft des Papstes: „Der Weg 
gewaltsamer Losungen, die in Un- 


freiheit Unterdrückung des Gei- 
stes und im Totalitarismus enden, 
ist trügerisch.“ Das ist eine Lebens- 
erfahrung des Papstes, der aus Po- 
len kommt Johannes Paul IL pran- 
gert die Ideologien an, die den Haß 
zum Motor der Geschichte erhe- 
ben. Und wieder fügte es der Zu- 
fall, daß der Vatikan just zu dieser 
Zeit den „Priesterministem“ in Ni- 
caragua die Entlassung aus dem 
Priesteramt androhte. Kulturmini- 
ster Emesto Cardenal hatte be- 
kannt er habe durch das Evangeli- 
um den Weg z um Marxismus ge- 
funden. 

Hier schließt sich, der Kreis. Je- 
dem, der die Predigten des Papstes 
in Südamerika im Z usamme nhang 
mit den Predigten seines Jüngers 
Popieluszko in Polen liest er- 
schließt sich der unveränderliche 
Kern des römischen Dogmas. Ab- 
weichung vom Evangelium, dient 
den Ideologien und ihren politi- 
schen Strategien „auf der Suche 
nach einer illusorischen irdischen 
Befreiung“ (Johannes Paul IL). Für 
Europa hält der polnische Papst 
eine besondere Botschaft bereit 


die den Anspruch erhebt den Weg 
zur zweiten Einigung des Abend- 
landes zu weisen. Wörtlich: „Wie 
das Christentum im ersten Jahrtau- 
send Europas das griechisch-römi- 
sche Erbe und die Kultur der 
Germanen. Kelten und Slawen in- 
tegriert lind einem gemeinsamen 
europäischen ;Geist Leben verlie- 
hen hat so. kann es auch- heute 
wirksam dazu beitragen, daß die 
verschiedenen Völker dieses Kon- 
tinents aus ihrer großen kulturellen 
und nationalen Vielfalt eine neue 
gemeinsame europäische -Zivilisa- 
tion schaffen." . 

Die Kirche setzt gegen den So- 
wjetimperialismus in Europa die 
Idee der geistigen und moralischen 
Erneuerung der abendländischen 
Kultur. Das war die selbstgewählte 
Mission Popieluszkos, und deshalb 
wurde er von den Prätorianern der 
roten Zaren in der Provinz Polen 
getötet Das ist der Sinn des gewalt- 
losen Kampfes, den Primas Glemp 
mit dem langen Atem der 1 Kirche 
gegen Jaruzelski ausficht Und das 
, ist die.- Vision des polnischen Pap- 
stes. Entscheidet sich Europas Zu- 
kunft und Schicksal mPoten? . . 
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imKnmpf nm Einschaltquotoi 
ist die PS~Fen»seligeseJBscliaft 
CBS journatistischanf eine 
schiefe Bahn geraten. 
Leichtfertigkeit im Umgang mit 
der Wahrheit und einseitige 
Nachrichten, lauten die 
Vorwifafe vor allem 
konservativer Amerikaner. Die 
wollen sogar durch Aktienkänfe 
CBS in den Griff bekommen. 

Von FRITZ WIRTH 

X Tor vier Jahren schlossen sich in 
\f Atlanta die Türen. Eine Stadt 

Y sperrte sich ein gegen den Ter- 
ror, gegen einen unheimlichen und 
gra u s amen Mörder, der in zwei Jah- 
ren 29 Kinder und Jugendliche tötete. 
Die gesamte Nation litt mit. Atlanta, 
die Stadt in Angst, war zu einer natio- 
nalen Tragödie geworden. Im Fe- 
bruar 1982 wurde der Massenmörder 
Wayne Williams zu lebenslanger Haft 
verurteilt 

Am Sonntag »nH am Dienstag die- 
ser Woche kehrte der Schrecken noch 
pinmal in diese Stadt zurück. Doch 
dieses Mal kam mit Hpm Schrecken 
und der verdrängten Angst der Zorn. 
Das Fernsehen hatte die Tragödie 
noch einmal aufbereitet Nicht so 
sehr nach dem Gesetz der Wahrheit, 
sondern nach jenem Gesetz, das The- 
men und Daretellungsformen die ses 
Mediums in den USA bestimmt, dem 
Gesetz der Einschaltquoten und des 
Massen-Appeals. 

Dabei gerieten einige Tatsachen 
dieser AfSre unter die Räder. Der 
Fünf-Stunden-FBm, das umstritten- 
ste Femsehereignis seit Jahren in den 
Vereinigten Staaten, gedieh zu einer 
Fiktion, die das Leben schrieb. Die 
grausame Wahrheit und Tatsache von 
29 Toten allein reichte nach Ansicht 
des Autors wohl noch nicht aus, den 
Zuschauer fünf Stunden lang bei der 
Stange zu halten. 

Die Folge: Die Schulbehörde von 
Atlanta verteilte 100 000 Flugblätter 
an die Eltern dieser Stadt Mit psy- 
chologischen - Ratschlagen, was zu 
tun sei, wenn die Wunden • und düT 
Schrecken efaer kaum bewältigten 
Vergangenheit bei ihren Kküdem-wie- 
der aufgerissen werden. Die „New 
York Times“ verurteilte den Fflm als 
„ein unverantwortliches Stuck Ar- 
beit", die „Washington Post" warf 
den Filmemachern vor, „eine nationa- 
le Tragödie auszubeuten" und An- 
drew Young, der Bürgermeister von 
Atlanta, der einst unter Jimmy Carter 
als UNO-Botschafter diente, fuhr zor- 
nig ins Hauptquartier der Fernsehge- 
sellschaft nach New York und rang 
ihr das Zugeständnis ab, daß der Film 
mit dem Vorspann aus gestrahlt wur- 
de: „Die folgende Vorführung ist kein 
Dokumentarfilm, sondern ein Drama, 
das auf bestimmten Tatsachen ba- 
siert, die den Mord und das Ver- 
schwinden von Kindern in Atlanta 
umgehen. Einig e Ereignisse und Per- 
sonen dieses Films wurden aus dra- 
maturgischen Gründen erfunden.“ 

Und weil ihm dies noch nicht ge- 
nügte, sandte Andrew Young, wie die 
„Washington Post“ berichtete, in der 



Bb guter Ruf kt Er Gefahr: Kommentator Das Ratfier und die CBS- Nachrichten stehen unter Beschoß 


letzten Woche Telegramme an die 100 
führenden Femseh-Anzeigenkunden 
im Lande mit der Warnung, daß Fir- 
men, die in den Unterbrechungen 
dieses Films mit ihren Produkten 
werben, kein freundliches Echo in At- 
lanta finden würden. Unter den vie- 
len Firmen, die (fiese Warnung igno- 
rierten, befknd sich auch das Volks- 
wagenwerk. Insgesamt waren 90 Mi- 
nuten dieses fünfstündigen Femseb- 
diamas mit Werbung angereichert. 

Ob diese verzweifelten Gegenmaß- 
nahmen fltm erwünschten Er folg ha- 
ben werden, muß bezweifelt werden. 
Andrew Mann, der Autor und Regis- 
seur dieses Films, der einst auch die 
Serie „Kojak" erfand, meinte fröhli- 
chen Herzens: „Ich bin über die ganze 
Aufleg un g m» riipgpn Film hocher- 
freut“ 

Die Affäre jedoch hat noch delika- 
tere persönliche Bezüge. Ko-Produ- 
zent des Films ist Gerald Rafshoon, 
der in der Carter-Administration einst 
ein enger Kollege von Andrew Young 
war. Rafshoon gehörte zur sogenann- 
ten „Georgia-Mafia“ im Weißen-Haus, 
wo er als Medienberater arbeitete. 

Das allerdings sind nur Neben- 
aspekte dieser Affäre. Auf dem Prüf- 
stand der Kritik stehen nicht so sehr 
der Autor und der Produzent dieses 
Films , sondern die Fernsehgesell- 
schaft CBS und deren Umgang mit 
der Wahrheit Und der hat in den 
letzten Monaten und Jahren in wach- 
sendem Maße Zweifel und Kritik aus- 
. gelöst, die dafür, gesorgt haben, daß 
diese Gesellschaft auf höchst uner- 
wünschte Weise ins Gerede gekom- 
men ist und nun ihren einst glänzen- 



den Ruf, die beste Nachrichtenstation 
im Lande zu sein, mit dem Rücken an 
ds- Wand verteidigen muß. 

So sitzt CBS seit nunmmehr 18 Wo- 
chen in New York auf der Anklage- 
bank und muß sich dort im gleichen 
Gebäude, in dem der israelische Ge- 
neral Sharon seinen Prozeß gegen 
„Time“ führte, gegen eine Verieum- 
dungsMage des ehemaligen Generals 
Westmoreland in Hohe von 120 Mil- 
lionen Dollar verteidigen. 

CBS hatte im Jahre 1982 in einer 
Femsehdokumentation behauptet, 
daß Westmoreland „in eine Ver- 
schwörung auf der höchsten Ebene 

des militari schfta f ^hpfrnHipnstPS * 1 

verwickelt gewesen sein soll mit dem 
Ziel, die wahre Truppenstärke seiner 
Gegner in Vietnam herunterzuspielen 
und damit seine Vorgesetzten irrezu- 
führen, auch Präsident Johnson. 

Es ist durchaus möglich, daß CBS, 
ebenso wie das „Time"-Mägazin vor 
wenigen Wochen im Fäll Sharon, die- 
sen Verleumdungsprozeß gewinnen 
wird, weil absichtliche Verleumdun- 
gen durch die Presse in diesem Land 
außergewöhnlich schwer nachweis- 
bar sind. Dennoch steht jetzt schon 
fest, daß die Glaubwürdigkeit und 
das Ansehen von CBS in diesem Pro- 
zeß Schaden genommen haben. Die 
Anstatt hatte bereits in einer internen 
Analyse vor dem Prozeß zugegeben, 
daß es ein „Ungleichgewicht bei der 
Darstellung der Positionen beider 
Seiten“ in dieser Dokumentation ge- 
geben habe, daß der Film eine „Ver- 
schwörung" im normalen Sinne die- 
ses Wortes nicht bewiesen habe und 
daß in neun weiteren Fällen gegen 
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Gorbatschow oder Romanow - 
Jüngere drängen nach vorn 




CBS News -ein Dora im Auge des konservativen 
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die Normen einer Dokuxnenlar-Pro- 
duktion verstoßen worden sei. 

Derartige Blößen veranlaßten 
schließlich eine einfluß reiche und fi- 
nanzstarke rechtskonservative 
Gruppe unter Führung des republika- 
nischen Senators Jesse Helms, nach- 
zuhaken und lang aufgestauten Ärger 
über eine angeblich zu einseitig libe- 
rale Nachrichtengebung von CBS los- 
zuwerden. Diese Gruppe unter dem 
Namen „Fairneß in den Medien“ hat 
vor zwei Wochen eine Million Briefe 
an ihre Anhänger verschickt, mit der 
Aufforderung, daß jeder mindestens 
20 CBS-Aktien kauten solle. 

Die „Fainieß“-Leute glauben, da- 
mit die Kontrolle über CBS gewinnen 
zu können. Die Erfolgschancen die- 
ses Unternehmens scheinen gering, 
denn die Helms-Anhänger müßten 
mindestens insgesamt eine Milliarde 
Dollar lockermachen, um ihr Ziel zu 
erreichen, dennoch aber warnte das 
„Wall Street Journal" kürzlich, daß 
diese Herausforderung gegen CBS 
ernster zu nehmen sei als ursprüng- 
lich angenommen wurde. 

Immerhin, der Publicity-Effekt für 
CBS ist negativ und im barten Kampf 
um Einschaltquoten und Zuschauer- 
Wohlwollen im ameri Iranischen Fem- 
seh gpsrhäft kann dies den Sender 
nicht gleichgültig lassen. „Es 
herrscht eine Art Belagerungszu- 
stands-Stimmung in unserem Hau- 
se“, gestand denn auch kürzlich ein 
leitender Angestellter. 

Dennoch versucht man trotzig, 
auch mit dem umstrittenen Film über 
den Atlanta-Mörder, Pluspunkte im 
Kampf um Zuschauerquoten zu erzie- 
len. So wurde der zweite Teil dieses 
Films nicht am Montag, sondern erst 
am Dienstag ausgestrahlt So konnte 
man für zwei Wochen in die Sieger- 
Tabelle der nationalen Fernsehgunst 
den Nielsen-Kodex, kommen. 

Regisseur Andrew Mann sieht da- 
gegen seinen FTm als einen „Kreuz- 
zug". Wogegen oder wofür, läßt er 
offen. Neue Beweise für die Schuld 
oder Unschuld des Mörders Wayne 
Wilhams legt er nicht vor. Bei einem 
„Docudrama“, das kühn Tatsachen 
und Fiktion vermengt, ist das wohl 
auch kaum nötig. 

Die „New York Times“ jedoch 
sieht bereits, was mit Hilfe dieses 
femsehdra maturgischen Zwitters 
noch alles zu erwarten sei: „Ein Do- 
cudrama ist wie Gummi Damit läßt 
sich auch beweisen, daß Cäsar nicht 
von Brutus ermordet wurde." 


Die Sowjetunion befindet 
sich in einer Phase des 
Übergangs zu Politikern 
der jungten Generation, 
sagte Professor Wolf gang 
Leonhard in einem Interview 
mit der WELT. Er nennt 
die Namen Gorbatschow 
und Romanow. Das Gespräch 
mi t dem renommierten 
Ost-Experten Leonhard 
führte Herbert Eremp. 

WELT: Warum sind die Sowjets 
überhaupt so aufgeregt über die 
amerikanische defensive Verteidi- 
gungsstrategie im Weltraum, ob- 
wohl diese technisch noch gar 
nicht existiert? 

Leonhard: Sie sind aufgeregt weil sie 
die Hoffiiung hatten, durch ihre SS- 
20-Mittelstreckßnraketen einen ech- 
ten Durchbruch erzielt das interna- 
tionale Kräfteverhältnis zu ihren 
Gunsten verändert zu haben. Sie 
müssen jetzt erkennen, daß die USA 
durch ihre « risspTischaftlirhpn For- 
schungen für eine zukünftige aktive- 
re Betätigung im Weltraum diese 
Hoffiiung zunichte gemacht haben 
und daß hier, vom Standpunkt der 
Sowjetunion aus, die Gefahr besteht 
daß sich das internationale Kräftever- 
hältnis zugunsten der USA und des 
Westens wendet 

Sie führen zweitens eine so starke 
und harte Kampagne gegen alle US- 
Forschungen im Weltraum, weü sie 
erkannt haben, daß dieser neue 
Schritt der Reagan-Regierung um- 
stritten ist Und zwar umstritten so- 
wohl innerhalb der USA selbst als 
auch zwischen den USA und ihren 
Verbündeten. Es ist ein Axiom sowje- 
tischer Politik, unterschiedliche Mei- 
nungen im westlichen Bündnis sehr 
genau zu studieren, zu analysieren 
und für eigene Interessen nutzbar zu 
machen. Die große Kampagne zielt 
also daraut einen Keil in das westli- 
che Bündnis zu treiben. 

WELT: Glauben Sie, daß die So- 
wjets mehr Angst haben vor den 
militärischen Konsequenzen einer 
derartigen Strategisdien Verteidi- 
gungsinitiative oder vor der tech- 
nologischen ökonomischen Konse- 
quenz? 

Leonhard: Ich glaube nicht daß die 
Sowjetunion ernsthaft militärische 
Angst hat weü die sowjetischen Füh- 
rer ganz genau wissen, daß es aggres- 
sive Tendenzen in der westlichen 
Wett nicht gibt Ihre größte Sorge ist 
ein weiterer Vorsprung des Westens 
im wissenschaftlichen Bereich, im 
technologischen Bereich, in einer all- 
gemeinen Stärkung, die sich politisch 
und psychologisch auf die Weltsitua- 
tion auswirken würde. 

WELT: Schadet es der Politik der 
Sowjetunion und dem Ansehen ih- 
rer FQbzung, daß nun zum dritten- 
mal hintereinander ein Generalse- 
kretär alle Macht in den Händen 
hält der so schwer erkrankt ist 
daß er seiner Arbeit nicht nach- 
kommen kann? 

Leonhard: Zweifellos schadet das 
dem Prestige der Sowjetunion und 
auch der Entwicklung der sowjeti- 
schen Innen- und Außenpolitik, aber 
das Problem der alten Führer ist ein 
Teü des Systems. Die Nomenklatura 
ist inzwischen eine in sich abge- 
schlossene Kaste, die nur schwer jün- 
gere Kräfte in sich aufnimmt oder gar 
als Führer herausstellt 
Als Stalin im April 1922 Generalse- 


kretär wurde, war er 43 Jahre alt Als 
nach dem Tode Stalins Chru- 
schtschow im Jahre 1953 die Führung 
übernahm, war er 58. Auch Bre- 
schnew, der im Oktober 1964 als 
Nachfolger Chruschtschows empor- 
stieg, war 58. Als nach dem Tode Bre- 
schnews im November 1982 Andro- 
pow zum Generalsekretär gekürt 
wurde, war er bereits 68, und als im 
Februar 1984 Tschemenko General- 
sekretär wurde, war er 72. 

• Dies zeigt Das hierarchisch-aristo- 
kratische System hat sich verkrustet 
es wird immer schwerer, einen Auf- 
stieg zu vollziehen, und die Führer 
weiden immer älter. Hinzu kommt 
HaR die gegenwärtige Führungs- 
mannschaft und dies gilt schon be- 
reits für ein Jahrzehnt Furcht vor 
neuen, jüngeren Führern hat Die 
Furcht, daß etwa ein neuer Stalin auf- 
tauchen könnte, der sie selbst in Ge- 
fahr bringt oder auch ein neuer Chru- 
schtschow, der dann Reformen in die 
Wege leitet die über die Wünsche 
und Zielsetzungen der übrigen Polit- 
büromitglieder hinausgehen. 

WELT: Sie haben soeben Stalin er- 
wähnt Wir hatten vor kurzem ei- 
nen Bericht in unserer Zeitung, 
daß bei der Uraufführung des 
Schukow-Filmes in Moskau das 
Publikum großen Beifall klatschte, 
sobald Stalin auftauchte. Wie 
kommt das? 

Leonhard: Es gibt in der Sowjetunion 
eine Art Stalin-Nostalgie. In größeren 
Teilen der Bevölkerung ist die Mei- 
nung verbreitet (eine falsche Mei- 
nung), daß es unter Stalin Ordnung, 
Autorität und Sicherheit gegeben ha- 
be. Unter den Funktionären gibt es 
Teile, die ebenfalls eine gewisse 
Rückkehr in den Stalinismus erstre- 
ben -nicht eine Rückkehr zu Willkür- 
herrschaft und Massenterror, wohl 
aber zu einem verschärften Kurs: 
mehr Autorität, Zentralismus, Wach- 
samkeit, also eine Stärkung des re- 
pressiven Regimes in der Hoffiiung, 
d amit d ie Probleme lösen zu können. 
WELT: Wird nach Tschemenko der 
Generationenwechsel zu erwarten 
sein, oder werden die alten Herren 
des Politbüros, von denen Sie spra- 
chen, den nächsten Generalsekre- 
tär wieder aus ihrer Mitte wählen? 
Leonhard: Ich rechne ganz sicher da- 
mit, daß diesmal der Generations- 
wechsel in Gang kommen wird und 
daß bei dem bevorstehenden 27. Par- 
teitag, der aller Wahrscheinlichkeit 
nach schon im Dezember 1985 statu 
finden wird, zwei neue Führer der 
jüngeren Generation an die Spitze ge- 




langen. Dies gilt zunächst für den 
61jährigen Romanow. Er stammt aus 
Leningrad und ist von Beruf Schiff- 
bauingenieur. Er hat seine Karriere in 
Leningrad gemacht und gehört seit 
1976 dem Politbüro an. Seit einigen 
Jahren ist er im Sekretariat des Zen- 
tralkomitees für Industrie- und Rü- 
stungsfragen zuständig. Romanow 
wird von Teilen des Sicherheitsdien- 
stes und von einigen harten Leuten 
des Parteiapparates unterstützt. Sein 
Nachteil ist allerdings, daß er aus Le- 
ningrad stammt das den Namen der 
vergangenen Zaren trägt und in Par- 
teikreisen unbeliebt ist 
Er ist aber schon der erste Führer 
der jüngeren Generation. Als 1941 der 
Krieg begann, war er 18 Jahre alt und 
hat an der Verteidigung Leningrads 
als einfacher Soldat teilgenommen. 

Noch mehr ist der 53jährige Mi- 
chael Gorbatschow als Vertreter der 
neuen, jüngeren Generation anzuse- 
hen. Er ist 1931 geboren, hat am Zwei- 
ten Weltkrieg nicht teilgenommen. 
Und er hat im Unterschied zu allen 
anderen bisherigen Führern während 
der Stalin-Zeit keine Funktion inne- 
gehabt sondern ist erst nach Stalins 
Tod aufgestiegen. Gorbatschow ist 
auch der erste seit Lenin, der an der 
Moskauer Universität von 1951 bis 
1955 Jura studiert hat Er hat sich 
mehrere Jahre auf Landwirtschafts- 
fragen konzentriert und ist seit 1980 
Vollmitglied des Politbüros, ln den 
letzten zwei Jahren dehnte er seine 
Tätigkeit auf Wirtschaftsfragen, Per- 
sonalangelegenheiten, Kultur und 
Ideologie aus und ist seit einigen Mo- 
naten Vorsitzender des außenpoliti- 
schen Ausschusses des Obersten So- 
wjets. 

WELT: Wenn Sie sagen „Bruch" - 
bedeutet das einen generationsmä- 
ßigen oder einen inhaltlichen 
Bruch? 

Leonhard: Zweifellos können wir zu- 
nächst nur von einem generationsmä- 
ßigen sprechen. Die Tatsache, daß 
dies die ersten Führer der nachstalini- 
stischen Zeit sind, gibt Hoffnungen, 
aber keine Garantien. Wir müssen ab- 
warten, ob und inwieweit sich ein 
Generationswechsel auch inhaltlich 
zum Ausdruck bringt Heute können 
wir nur sagen, daß bei Romanow die 
Hoffnungen relativ geringer sind, daß 
es aber bei Gorbatschow gewisse 
Hoffnungen gibt Er ist ein Vertreter 
jener Richtung, die für eine Wirt- 
Schaftsreform, für eine rationalere, 
realistischere, modernere, flexiblere 
Innen- und Außenpolitik gewisse 
Sympathien hat 
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Grigorij Romanow 


Dr. Hahn möchte sein 
Hat er damit Arbeit? 


Geld arbeiten lassen. 



N ein, denn er hat ja uns. En Gespräch mit 
unserem Anlageexperten kostet nichts 
und erspart viel Zeit Viel Zeit und Auf- 
merksamkeit, die man braucht um über Geld- 
und Kapitalanlagemöglichkeiten stets gut infor- 
miert zu sein. 

Dr. Hahn fand es einfach, uns seine Vorstellun- 
gen in puncto „Sicherheit und Rendite - zu erläu- 
tern und sich von unserem Berater eine auf ihn 
zugeschnittene ausgewogene Anlagemischung 
empfehlen zu lassen. 

In seinem Fall waren das festverzinsliche Wert- 
papiere unserer beiden Hypothekenbanken, 
Immobilien- und Investmentzertifikate. Mit dem 
zweiten Teil seines Kapitals gingen wir für Dr. 
Hahn an die Börse. Um all diese Anlagemöglich- 
keiten zu nutzen, braucht Dr. Hahn nur zu uns zu 
kommen. Denn bei uns kommt zur guten Bera- 
tung der umfassende Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstitute der Finanzwirtschaff Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubarzu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen — und dies bei jeder der 20.000 


Bankstellen der Volksbanken und Raiffeisen- 
banken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,9 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale y'”?— * 

Zentralbanken M&äbA f 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hali 

DGHYP 

Deutsche 

Genpssenschofis- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 
Münchener 

Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - In vestmen t - 
Gesellschaft 




V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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POLITIK 


Spitzengespräch 
Staat-Kirche 
in der „DDR“ 


dpa/epd, Berlin 
Staat und evangelische Kirche in 
der „DDR“ haben erneut ihren Willen 
zu einem Umgang miteinander unter- 
strichen, der trotz bestehender Pro- 
bleme von der Bereitschaft zum Ge- 
spräch gekennzeichnet sein soll Bei 
einem Treffen mit dem Vorsitzenden 
des „DDR“-Kirchenbundes, Bischof 
Johannes Hempel, bekräftigte Staats- 
und Parteichef Erich Honecker dabei 
die Grundlinien seiner Kirchenpoli- 
tik. Seit dem Grundsatzgespräch 
über das Verhältnis zwischen Staat 
und Kirche, das Honecker am 6. März 
1978 mit dem damaligen Vorstand 
des Kirchenbundes geführt hatte, war 
es nicht mehr zu einer derartigen Be- 
gegnung gekommen. 

Die gestern auf den Titelseiten der 
Ostberliner Zeitungen veröffentlichte 
Mitteilung über das neue „Spitzenge- 
spräch“ läßt erkennen, daß es aber 
weiterhin Problembereiche gibt 
Nach einer Phase, in der nervöse 
staatliche Reaktionen vor allem auf 
Aktivitäten von Friedensgruppen im 
kirchlichen Raum, aber auch handfe- 
stes Mißtrauen gegenüber Umweltin- 
itiativen Irritationen ^unterlassen ha- 
ben, wollte Honecker offenbar ein 
Zeichen dafür setzen, daß es einen 
Rückfall hinter erreichte grundsätzli- 
che Positionen nicht geben solle. 

Hempel wies Honecker daraufhin, 
.daß es auch heute zwischen Staat 
und Kirche offene, ungelöste Fragen“ 
gebe. „Manche Christen können zum 
Beispiel ihren anerkannten Ort in der 
sozialistischen Gesellschaft nicht 
deutlich genug erfahren. 11 Informierte 
kirchliche Kreise erinnerten in die- 
sem Zusammenhang daran, daß der 
evangelische Kirchenbund in der 
„DDR“ seit Jahren immer wieder auf 
die Benachteiligungen junger Chri- 
sten in staatlichen BUdungseinrich- 
tungen und beim beruflichen Fort- 
kommen hingewiesen und Regelun- 
gen für die Sicherung der Glaubens- 
und Gewissensfreiheit in diesem Be- 
reich für notwendig erklärt habe. 


Anklage wegen 
Terrorismusverdacht 

DW. Karlsruhe 
Generalbundesanwalt Kurt Reb- 
mann hat gegen die ehemaligen Stu- 
denten Emst Volker Staub (30) und 
die ehemalige Studentin Barbara 
Emst i30) vor dem bayerischen Ober- 
iandes-Gericht in München Anklage 
wegen Terrorismusverdacht erhoben. 
Die Angeschuldigten seien hinrei- 
chend verdächtig, sich der terroristi- 
schen RAF als Mitglieder angeschlos- 
sen zu haben. Beiden wird zudem 
vorgeworfen, eine amerikanische Ka- 
serne ..ausgespäht” sowie Informatio- 
nen militärischer Art über die perso- 
nelle Zusammensetzung von Stäben 
der Bundeswehr gesammelt zu ha- 
ben. Ferner sollen sie sich am Ausbau 
der Logistik der RAF beteiligt haben. 
Staub und Emst waren am 2. Juli 
1984 in Frankfurt festgenommen wor- 
den. 
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Zimmermann: BGS als 
Bundespolizei bewährt 

Fahndungserfolge trotz eingeschränkter Grenzkontrollen 


gba.Bonn 

Der Bundesgrenzschutz, die Poli- 
zeitruppe des Bundes, kann auch in 
der heutigen angespannten Sicher- 
heitslage seine Aufgabe wirksam er- 
füllen. Dieses Fazit zog Bundesinnen- 
minister Friedrich Zimmermann ge- 
stern bei der Vorstellung des Tätig- 
keitsberichtes des Bundesgrenz- 
schutzes (BGS) für das Jahr 1984. 
Zum ersten Mal seit 1971, als der erste 
dieser Berichte veröffentlicht wurde, 
ging der Innenminister damit selber 
vor die Presse. „Unser freiheitlicher 
demokratischer Rechtsstaat muß sich 
als wehrhafte Demokratie gegen Ex- 
tremismus und Verbrechen wehren 
können“, sagte der Bundesinnenmi- 
nister. Der BGS „als moderne Polizei 
des Bundes“ werde diesem Auftrag, 
in Verbindung mit den Polizeien der 
Länder gerecht 

Dabei habe sich der Grenzschutz 
als „stabilisierendes, den Ländern zur 
Unterstützung zur Verfügung stehen- 
des Sicherheitspotential“ bewährt 
So sei 1984 in sieben Fällen mit 1100 
BGS- Angehörigen personelle Hilfe 
geleistet worden. Außerdem habe 
man acht Mal Material zur Verfügung 
gestellt So auch in den vergangenen 
beiden Woche nach dem Mordan- 
schlag der linkstem) ristischen Verei- 
nigung RAF (Rote Armee Fraktion) 
auf den Münchener MTU-Manager 
Emst Zimmermann. ln Niedersach- 
sen sei eine ganze Abteilung, in Bay- 
ern vier Hundertschaften „zur Verfü- 
gung gehalten worden“. BGS-Beamte 
hätten in Bayern bei der Fahndung 
nach den Attentätern von München 
die Kontrollen der Landespolizei ver- 
stärkt sagte der Abteilungsleiter Po- 
lizei im Bundesinnenministerium, 
Manfred Schreiber. Dasselbe gelte für 
Einsätze der baden-württembergi- 
schen Polizei im Raum Karlsruhe. 

Mit seiner Mannschaftsstärke von 
derzeit 20 200 Mann sei der BGS in 


der Lage, seine Kemaufgabe, die 
Grenzsicherung, vor allom entlang 
der Demarkationslinie zur „DDR“ 
und an der Grenze zur Tschechoslo- 
wakei zu bewältigen, erklärte Zim- 
mermann. Dort habe die Beobach- 
tung durch den Bundesgrenzschutz 
ergeben, daß im Laufe des vergange- 
nen Jahres auch die letzten der Tö- 
tungsautomaten vom Typ SM 70 ab- 
gebaut worden sind. Zimmermann: 
„Die DDR-Verantwortlichen haben 
wohl eingesehen, daß sie mit diesem, 
in seiner Unmenschlichkeit einzigar- 
tigen Sperrsystem, auf dessen Besei- 
tigung die Bundesregierung bei jeder 
sich bietenden Gelegenheit gedrängt 
hat, vor der Weltöffentlichkeit nicht 
bestehen konnte“. 

Die Berichte des BGS machten 
aber auch deutlich, sagte der Mini- 
ster, daß der weiter im Hinterland 
verlaufende modifizierte Sperrzaun 
die Grenze trotz des Abbaus der Mi- 
nen noch unüberwindlicher gemacht 
habe. Unter anderem seien etwa 1300 
scharfe Hunde auf Flüchtlinge aneg- 
setzt. Und: „Auch der Schießbefehl 
gilt weiter.“ 

Die Kosten für den Grenzschutz 
belaufen sich laut Tätigkeitsbericht 
auf jährlich rund 1,1 Milliarde Mark. 
Die Erfolg sbilanz vor allem des 
Grenzschutz-Einzeldienstes liest sich 
beeindruckend: Trotz der seit Mitte 
vergangenen Jahres erleichterten 
Grenzkontrollen im Reiseverkehr 
sind bei den Stichproben unter den 
insgesamt 880 Millionen Reisenden 
1984 101 509 Personen „aufgegriffen“ 
worden. 1983 lag die Zahl noch bei 87 
371. Die Zahl der Verdächtigen bei 
Rauschgiftdelikten stieg von 6326 
1983 auf 7639 im vergangenen Jahr. 
BGS-Fachleute dazu: Die Verringe- 
rung der obligatorischen Paßkontrol- 
len mache den Blick der BGs-Polizi- 
sten frei für „Detektivarbeit an der 
Grenze“. 


„Heimat für alle“ 

Kirchenkritiker gründen „Bekennende Gemeinde“ 
idea, Kiel 


Die Auseinandersetzungen um den 
Kurs der nord elbischen evangelisch- 
lutherischen Kirche haben einen 
neuen Höhepunkt erreicht: Die pro- 
minenten Unterzeichner des „Aufru- 
fes an unsere Bischöfe“ haben sich 
jetzt zur „Bekennenden Gemeinde“ 
zusammengeschlossen. Die elf Prote- 
stanten hatten in ihrem Aufruf im 
Januar massive Kritik an ihrer Kirche 
vorgebracht weil sie dulde daß Amts- 
träger Staatshetze betrieben und Irr- 
lehren sowie Neuheidentum in die 
Kirche eindrängen. 

Zu den Unterzeichnern gehören 
der frühere schleswig-holsteinische 
Ministerpräsident Dr. Helmut Lemke 
(Lübeck), das Mitglied des Rates der 
EKD Otto Freiherr von Campenhau- 
sen (Itzehoe), die Staatssekretärin 
Annemarie Schuster (Kiel), die Bun- 
destagsabgeordnete Ingrid Roitzsch 
(Quickbom), das Itzehoer Pastoren- 
ehepaar Elisabeth und Jens Motsch- 
mann und Otto Graf zu Rantzau (Brei- 
tenburg). 

Wie es in einer Erklärung heißt 
wird ein Arbeitsschwerpunkt der Be- 
kennenden Gemeinde in der Kon- 
taktaufhahme und dem Gespräch mit 
denen liegen, „die aus Glaubens- und 


Gewissensgriinden ihre Kirchensteu- 
erzahlungen eingestellt haben, sich 
aber dennoch zur Gemeinde Jesu 
Christi zugehörig fühlen“. So solle 
verhindert werden, „daß diese Men- 
schen ins kirchliche Abseits geraten“. 
Man will dazu beitragen, „daß die 
evangelische Kirche und ihre Gottes- 
dienste wieder Heimat aller evangeli- 
schen Christen werden beziehungs- 
weise bleiben kann“. Noch im Früh- 
jahr wird sich die Bekennende Ge- 
meinde eine Ordnung geben und an 
die Öffentlichkeit treten. 

Mit den drei nordelbischen Bischö- 
fen, Karlheinz Stoll (Schleswig), Ul- 
rich Wückens (Lübeck) und Peter 
Krusche (Hamburg), wurde für Ende 
Marz ein Gespräch über den Aufruf 
vereinbart Die Vertreter der Beken- 
nenden Gemeinde betonten jedoch, 
daß dies kein bloßer Meinungsaus- 
tausch sein könne, sondern daß 
„konkrete Ergebnisse“ erreicht wer- 
den müßten, „die von den Gemein- 
den als erster Schritt aus der geistli- 
chen Verwirrung unserer Kirche ver- 
standen werden können“. Die „zahl- 
losen“ positiven Reaktionen auf den 
Aufruf zeigten, daß er zentrale Pro- 
bleme betroffen habe. 


Döring warnt 
FDP vor neuer 
Personaldebatte 

XING-HU KUO, Stuttgart 

„leb bin mir sicher, daß die baden- 
württembergischen Delegierten auf 
dem Bundesparteitag in Saarbrücken 
ein ganz eindeutiges und klares Vo- 
tum für den designierten Bundesvor- 
sitzenden der FDP Martin Bange- 
mann abgeben werden.“ Diese Ein- 
schätzung hat der neue Landesvorsit- 
zende der Sud weSt-Libera len, W alter 
Döring (30), in einem WELT-Ge- 
spräch geäußert Dies ist insofern be- 
merkenswert, da Bangemann aus die- 
sem Landesverband kam und 1976 
nach heftigen Auseinandersetzungen 
gegangen war. So gab es auch kriti- 
sche Stimmen im Südwesten, als 
Bangemanns Kandidatur als Gen- 
scher-Nachfolger bekannt wurde. 

Döring gewann diesen Eindruck 
aus zahlr eichen Besuchen bei der 
„Basis“ nach seiner Wahl auf de™ 
Dreikönigstreffen Anfang Januar. 
Der neue Landeschef der FDP erklär- 
te, er habe „den Eindruck, HhB Hot 
B angemann in der Politik, wie er sie 
betreibt, beweglicher“ sei als man- 
cher andere FDP-Politiker. Dies gebe 
Anlaß „zu Optimismus“, was die Zu- 
kunft der Bundespartei betreffe. 

Döring warnte die FDP vor Perso- 
naldebatten in der Frage <*™pw stell- 
vertretenden Bundesvorsitzenden. 
Neben dem feststehenden Bewerber 
Gehaidt (Landeschef der FDP in Hes- 
sen) hat der neue baden-württember- 
gische Fraktionsvorsitzende Hinrich 
Enderlein auch die Bundestagsabge- 
ordnete Frau Hamm-Brücher ins Ge- 
spräch gebracht Dazu Döring: „Frau 
Hamm-Brücher bat ihre Kandidatur 
bis heute nicht angemeldet Ich wür- 
de es aber nicht für gut haken, wenn 
wir eine Kamp&bstimmung erleben 
müßten.“ In Saarbrücken gebe es 
schließlich „Wichtigeres“ durchzu- 
führen als ein Gerangel um einen 
Stellvertreter-Posten: „Die Wahl des 
Vorsitzenden, die Verabschiedung 
des liberalen Manifestes.“ 

Döring hält es für „wichtig, daß 
Bange mann ein gutes Ergebnis be- 
kommt damit er einen starken Start 
haben kann **. Genauso entscheidend 
sei das „liberale Manifest“, um das 
Themenspektrum deutlich herauszu- 
streichen, das die FDP zu bieten ha- 
be: „Ihre wirtschaftspolitische 

Kompetenz, gleichrangig und gleich- 
wertig, aber auch solche Themen wie 
Rechtsstaatlichkeit Umweltschulz, 
das Bemühen für die Jugend“. Die 
junge Generation sollte „aufgefordert 
werden, Mut zur Zukunft zu haben. 
Dazu muß die FDP deutlich machen, 
daß die Zukunft dieser Gesellschaft 
gut verlaufen wird, wenn die Ent- 
scheidung zugunsten der Freiheit 
feilt“. 

Döring verwies auf die Schlüssel- 
rolle der Süd west-FDP bei der näch- 
sten Bundestagswahl 1987: „Es wird 
ganz entscheidend auf unser Ergeb- 
nis ankommen, wie starte wir in den 
neuen Bundestag zurückkehren wer- 
den.“ Der selbstbewußte Neuling er- 
klärte. er sehe „eine große Chance, 
daß wir in Baden-Württemberg eine 
gewisse Führerschaft bundesweit für 
die FDP übernehmen, was die Moti- 
vation in den eigenen Reihen an- 
geht“. 

Der Landesverband im Südwesten 
müsse sich für 1987 (Bundestags- 
wahl) ein zweistelliges Wahlergebnis 
vornehmen, um gegenüber 1983 eine 
Verbesserung zu erreichen. Bereits 
jetzt gebe es eine bescheidene „positi- 
ve Mitgliederbewegung“ in der ba- 
den-württembergischen FDP. 
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Die FDP an der Saar setzt voll auf 
ihren „neuen“ Wirtschaftsminister 


Von GÜNTHER BADING 


S ein en Aktenkoffer trägt Horst 
Rehberger lieber selber. Der 
4fjjährige Freidemokrat hält nicht 
viel von einem gewaltigen Troß an 
Begleitern, Wahlkampfmanagem und 
Referenten, wie ihn älterdieneiMie fifi- 
nisterhoHegen in de Hektik eines 
Wahlkampfes gern um sich gammaln, 
um bei jeder überraschenden Frage 
ein Papier mit der passenden Ant- 
wort zugereicht zu bekommen. Der 
ehrgeizige „neue“ Wirtschaftsznü- 
ster des Saarlandes - er pflegt den 
Begriff „neu" seit seinem Amtsantritt 
vor gut einem Jahr auch heute noch, 
weil er darin auch eine Aussage über 
den Zustand seiner Landespartei 
sieht - trennt die Amtstätigkeit des 
Ministers sehr genau von seinem 

Wahlkampfauftritten. 

Ortstermin St. Ingbert. Der FDP- 
Spitzenkandidat für die Landtags- 
wahl am 10. März will hier vor den 
Toren Saarbrückens TnsaTnmg n mit 
Parteifreunden eine Reihe von mittel- 
ständischen Betrieben besuchen. Am 
Nachmittag stehen ein Redaktionsbe- 
such — ynsammpTi mit Bundeswirt- 
schaftsm ™i utAr Ban gemann - bei der • 
„Saarbrück«: Zeitung“ in der Lan- 
deshauptstadt auf dem Programm, 
danach noch einmal Wahlkampf in 
der Fußgängerzone von St Ingbert, 
der 40 000 Einwohner zählenden 
Wohnstadt vor den Toren des „roten“ 
Saarbrücken und am Abend eine ge- 
meinsame Kundgebung mit dem de- 
signierten Genscher-Nachfolger Ban- 
gemann. Der Tag hat für Horst Reh- 
berger wieder früh begonnen. Schon 
vor acht Uhr ist er im Büro, arbeitet 
Akten durch, hält Besprechungen 
mit seinen Abteilungsiteitem, seinem 
„ständigen Vertreter“, seinem Pres- 
sereferenten. Dann saust der nur mit- 
telgroße, auf den ersten Blick sanft 
wie ein Volksschullehrer alter Axt 
wirkende Munster zu seinem Dienst- 
Mercedes, läßt sich auf einen Bauern- 
hof fehlen, dreht dort kurz einen Wer- 


bespot der FDP für das Regjonal- 
Femsehen ab. Anschließend zum 
Rathaus St Ingbert Der Wirtschafts- 
minister hat ein G eschenk mitge- 
bracht: 7,5 Millionen für die Forde- 
rung eines Gewerbeparks. Ein Wahl- 
geschenk? K eine sw egs ! auch wenn es 
gn aujgsehen mag auf dun ersten Blick. 
Rehberger weiß, daß derWirtschafts- 
minister hier, im SPDktomimerten 
Rat der Stadt nur Eindruck machen 
kann, wenn er sachlich ftmdierte Ent- 
scheidungen trifft Und am Ort tut 
Hilfe not Die Stadt ist von ihrer geo- 
graphischen Lage benachteiligt, hat 
aber eigene Anstrengungen unter- 
nommen, um Betriebe anzusdedeln, 
neue Arbeitsplätze zu schaffen. Das 
verdient Forderung, egal wer regiert. 
So sieht es Rehberger. Und er weiß 
wovon er spricht Denn seine politi- 
sche Erfahrung hat er als Kommu- 
nalpolitiker gesammelt Seit 1970, mit 
32 Jahren, war er bis Ende 1983 Bür- 
germeister in seiner Heimatstadt 
Karlsruhe. Ein wenig Wehmut 
schwingt schon mit wenn er sich er- 
innert daß er damals zwei- oder drei- 
tausend Bedienstete unter sich ge- 
habt hat - mehr, als er in dem be- 
scheidenen HaUS de* gaarlanriispTwi 
Wirfa yhaftCTnmiB to iiirnR an derSaa- 

brückener Hardenbergstrasse über- 
haupt unterbringen könnte. 


Allerdings gibt es für ihn kein Zu- 
rück nach Karlsruhe. Auf der Fahrt 
zum Besuch in ein Werk für hydrauli- 
sche Kipper gesteht der Mann, auf 
dessen Person allem der gesamte 
Wahlkampf der Landes-FDP zuge- 
schnitten ist fest beiläufig, dafl er 
sich „überhaupt nicht“ mit der Frage 
befasse, was aus ihm werden solle, 
falls die Liberalen an der Fünf-Pro 
zent-Hürde scheitern sollten. Viel- 
leicht würde er dann als Rechtsan- 
walt in Saarbrücken arbeiten? 
Schließlich ist er gelernter Jurist 

ffnpi-gisrhpr , als man (j fe qgm Mann 

mit der sanften, jungenhaft hell klin- 
genden Stimme Zutrauen möchte. 


schiebt er dann diese laute Überle- 
gung beiseite! „Ich setze auf Sieg“. 
Daß dies nicht nur leere Worte sind, 
das hat er seinen Parteifreunden fe la T ' 
gemacht, als er ein paar Monate vor 
der risikobehafteten Wahl .erst izn No- 
vember 1984 von Karlsruhe nach 
Saarbrücken umgezogen ist Immer- 
hin gehen die drei Kinder noch zur 
Schule. Mit seiner Fm Christa hat» 
es kein Problem gegeben. Im Gegen- 
teil; sie habe' ihn ermutigt zu dieser 
ganz eindeutigen Festlegung auf 
Saarbrücken, obwohl doch niemand 

weiß, ob- die in vergangenen Jahren 

durch Personalnöte schwer gebeutel- 
te Saar-FDP auch mir in die Nähe 
ihres 6,9-Prozent-Ergebnisses vom 
April 1980 kommen wird. Wenn die 
Umfragen richtig seien, die selbst die 
SPD in der jetzt von ihr initiierten 
Nullnummer einer ei genen Konkur- 
renz im Boulevardstü zur alteingeses- 
senen und angesehenen Saarbrücker 
Zeitung, jetzt abdrucke, so „fehlen 
uns noch ganze 2000 Stimmen“ zum 
Wiedereinzug in den Landtag, rech- 
net Rehberger. Aber er lächelt gelas- 
sen dazu. Es scheint, als wisse er bes- 
sere Zahlen aus nicht veröffentlich- 
ten Umfragen. Vielleicht ist es aber 
auch nur seine angebome scheinende 
Zuversicht, daß sich Leistung 
schließlich lohnen werde. 




In seinem eigenen Fachgebiet, der 
Wirtschaftspolitik versucht „der Reh- 
berger“ (er spricht gern von sich in 
der dritten Person, vor allem, wenn es 
etwas Positives ist) in seihen Wahlre- 
den den Gegner Lafontaine zu stellen. 
Wie „Feuer und Wasser“ seien die 
Vorstellungen der rot-grünen Aus- 
steiger-SPD und der auf Leistung set- 
zenden Liberalen, verkündet Rehber- 
ger landauf, landab. „Feuer und Was- 
ser, das kapieren die Leute, und da- 
mit macht er ganz schön Dampft, 
freut sich einer von der örtlichen 
FDP, der jetzt erstmals seit der an der 
Saar viel diskutierten „Wende“ wie- 
der Hoffnung verspürt 


Worms: Verfassungsklage 

Geißler nennt Vorschattgesetz „Manipulation der Pressefreiheit* 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

CDU-Generalsekretär Heiner Geiß- 
ler hat in Düsseldorf bekräftigt daß 
der Wahlkampf für die nordrhein- 
westfälische Landtagswahl am 12. 
Mai mit vollem Einsatz der Bundes- 
CDU gefühlt wird. Er begründete 
dies nicht nur mit seiner Ansicht 
nach 20 Jahren müsse die verfilzte 
SPD-Regierung abgelöst werden, 
sondern auch mit der Stimmung in 
der Bevölkerung, die sich immer 
mehr an bundespcJitischen Entschei- 
dungen orientiere. Er rief insbesonde- 
re die Gewerkschaften auf, ihre Ver- 
weigerungshaltung aufzugeben und 
die Maßnahmen der Bundesregie- 
rung zu unterstützen, die „geeignet 
sind, die Zahl der Arbeitslosen dra- 
stisch zu reduzieren, zum Beispiel in 
der Frage der Teilzeitbesdiäftigung“. 

Das mit den S timmen der im Düs- 
seldorfer Landtag mit absolutes: 
Mehrheit regierenden SPD verab- 
schiedete Vorschaltgesetz zum WDR 
nannte er eine „Manipulation der 
Pressefreiheit“. Durch dieses Gesetz 
engt die SPD den Handlungsspiel- 
raum des gegen ihren Wüten gewähl- 
ten WDR-Intendanten Friedrich No- 
wottny radikal ein. Das Gesetz muß 
noch von Ministerpräsident Johan- 
nes Rau unterschrieben werden. 


Oppositionschef Bernhard Worms 
forderte Rau gestern aut „den Un- 
sihn zu lassen“. Er bekräftigte den 
Willen der Union, sofort nach Inkraft- 
treten des Gesetzes Verfessungsklage 
zu erheben. Beauftragt damit ist Pro- 
fessor Horst Kicker, Frankfurt No- 
wottny selbst hatte erklärt, er werde 
unter diesen Umständen sein Amt 
nicht wie geplant am 14. Juni antre- 
ten, eine Haltung, die bei WDR-Mitar- 
beitem Hochachtung ausgelöst hat 
Worms kündigte gleichzeitig eine 
Verfessungsklage gegen das WDR- 
Gesetz an, das die SPD im März 
durch den Landtag bringen wilL 

Wonns stellte gestern auch drei 
neue Sachverständige vor, die ihm 
helfen sollen, den Wahlkampf in den 
Fragen Gesundheit, Familie und Ju- 
gend zu bestehen. Es sind Professor 
Horst Bourmer, einer der renommier- 
testen ..Standesvertreter der deut- 
schen Ärzteschaft und seit 30 Jahren 
aktives Mitglied der CDU-Sozialaus- 
schüsse. Dazu kommen Peter Hintze, 
Gemeinde pferrer aus Königswinter 
und seit einem. Jahr Bundesbeauf- 
tragter für den Zivüdienst sowie die 
25jahrige Anglistik-Studentin Karin 
Übrig aus Münster, die sich in einer 
Projektgruppe Jugend- und Laien- 
kultur engagiert. 


„Sonnenschein“-Blei 
nicht gefährlich 

AP, Berlin 

Die Blutuntersuchungen bei 132 
Anwohnern der Berliner Akkumula- 
torenfebrik „Sonnenschein“ haben 
nach Angaben des Tempelhofer Ge- 
sundheitsamtes „keine gesundheitli- 
che Gefährdung“ durch Blei für die 
Betroffenen ergeben. Eine zusätzli- 
che Belastung durch das hochgiftige 
Schwermetaü Thallium sei ebenfalls . 
nicht ermittelt worden. Wie Gesund- 
heitsstadtrat Manfred Christian 
(SPD) mitteilte, betrug der festge- 
stellte Höchstwert in einem Fall 16,7 
Mikrogramm Blei je 100 Millimeter 
Blut Nach den EG-RichtUnien liegt 
der Grenzwert, der nicht überschrit- 
ten werden sollte, bei 20 Mikro- 
gramm. Christian nannte die Resulta- 
te zwar „erfreulich", aber es sei. drin- 
gend notwendig, daß die Bundesre- 
gierung ein Vorsorgekonzept ent- 
wickele, das eindeutig Grenzen für 
gesundheitlich vertretbare Bleiwerte 
in der Umwelt und beim Menschen 
festlege. Das Unternehmen war 
durch spektakulär hohe Blei-Emis- 
sion Ln die Schlagzeilen geraten. In- 
zwischen wurden in dem Betrieb 
zwei defekte Filteranlagen ausge- 
tauscht Die Senatsverwaltung für 
Umweltschutz hält die Schließung 
von „Sonnenschein“ nicht für erfor- 
derlich. 


£. W Schmitt, Patron - Chef, Emo’s Bistro, Frankfurt 


99 Statt mit Schecks und 
Bargeld zahle ich meistens 
mit der Karte . Von American Express. Meine besten 

Gäste denken genauso . 99 



„Schon lange zahle ich mit der American Express Karte. Das ist oft 
günstiger als mit Schecks und oft sicherer, weil man keine großen Geldsummen 
bei sich haben muß. Darum setze ich die Karte ein, wo immer es sich anbietet, 
denn das kostet keinen Pfennig mehr. Wenn man so will, nutze ich die Karte 
also richtig aus. 

Und auch als Gastronom schätze ich es, wenn meine Gäste mit der Karte 
bezahlen. Bei American Express weiß ich, das ist ein gutes Publikum, das auch 


viel von Geld versteht Sie zahlen mit ihrem guten Namen - mit dem führenden 
Karten-System in Deutschland." 

■ Ihren persönlichen Auftrag fö r die Karte von American Express erhalten Sie 
bei unseren über 40.000 Vertragspartnern. Oder rufen Sie uns einfach an: 
9 (069) 720016. 

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 
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Papandreous Geschäfte 
erfreuen die Sowjets 


Wien steht eine ernste I Die Militärs behalten initiative von 


Koalitionskrise ins Haus 


Außenpolitische Gaben gegen Wahlhilfe ans Moskau Anhaltende Proteste im Fall Frischenschlager/Reder 

EANTONAHOS, Athen der NATO“ nach Moskau reise. Doch CARL GUSTAF STRÖHM, Wien Die Schraube der Enthüllu 

Die - publizistische Vorbereitung, sem Verhalten i^ nach Ansicht von in d» Affixe um den aus italienischer und Beschuldigungen dreht siet 

die auä Gähnen ausführliche Fern- Athen akkreditierten Diplomaten »hwiaiippw $S- ter: ein Wiener Nachrichtenma 

sehbertehteretattung über Papandre- kaüm noch mit der in der Allianz Sturmbannführer Walter Reder der Vizekanzler 

bus Visite sowie die dazu gehörende üblichen Solidarität auf einen ge- schwelt in der Österreichischen Öf- *TO-Vorsitzende Norbert Stege 
Begleitmusik dienen nach unabhän- m em s amen Nenner zu bringen. frntTfrhw. weiter. Am Wochenende ^ den Reder in der ita 

g*«eri Analysen inÄfhen in erster Ii- Für die Sowjets maß es eine beson, hat sich der schwer angeschlagene bei Gaeta besieh 

nie einem wichtigen innenpoli ti sch e n ders angenehme Überraschung gpin ggterp>w»hisphp VerteidigUEgsmini- stellt aas Magazm aie Bei 

Ziel: Im Wahljahr 1985 will der grie- daß Papandw»nu inmy^haTifigw TbA. gter Friedhäm Frisrhpnyh lagw hing u* den Raum, Fns ehens cb 

chische Spit zen sozi al ist sei n e n sen nach dwn Geschmack der (FPÖ) .cpiiyxm Rückzieher im keineswegs im AE a ngan 

landslPtrtm beweisen, daß er eine Kreml-Führung verbreitet, daß Pariament nun auch in Zei- han dett i als er den SS-Omner 

«echt mu lt idi men s i onale Auße tip oli- Moskau bisher auch nur die geringste tungsinterview vor dem israelischen fing, son^m k Mndelt sich un 

tik“ betreibt und daher einen abenna- Gegenleistung hat machen müssen. Volk förmlich entschuldigt m rt der FPO-Führung unter b 

li^^Megverdtothat Weder md^^rnfrag e nod> in der Nicht nur m Kreisen des österrei- FTÖ 

Spätestens im Oktober muß das Auseinande r setzung Griechenlands ehisphen Heeres ist die Fräse aufee- ei Z lU • g ’ 

griechische Wahlvolk entscheiden, ob mit der Türkei haben die Russen ihre kommen, ob Frischenschlager über- JJ 1115 SÄf mrt einem Empfe^ 

^ndreou im Amt verbleiben .dart strikte Neutralität verlassen wollen, um ^ 

Papandreou geht es insbesondere Athens Sozialisten hingegen haben die Interessen der Armee im Kabinett mennotential im nationalen L 
dämm, seinen lmken Paiteffiigd m- sich nicht nur rhetorisSS Ansmt- und in der Öffentlichkeit erfclgnsch SfSS * 0 C." 

fnedenzustellen und zahlreiche links- scher geleistet, sondern dar- vertre te n |ind gmnrh glaubhaft 

stehende Wähler, dte unentschlosspi über hinaus eine Reihe von Entscbei- vor den Wehrpflichtigen und den Of- So hat ein 7öiährieer Mann 

zu sein scheinen, den Annen der düngen gefaßt, die den Westen fizieren auftreten könne, nachdem er nach 40 Jahren Haft wieder heb 

Moskau-horigen KP zu entlocken, schwächen und die inneriwlb der innerhalb weniger Tage eine totale Boden betrat, ungewoll 

i ■ ■ ■ ' NATO und der EG angestrebte Ein- politische Kehrtwendung in einer so Sollbruchstelle“ zwischen eine 

Tvn? A A XT A ¥ vor heitsftont durchlöchem, während sie grundsätzlichen Frage vollzogen hat ü-feschistisch orientierten SPÖ 

DIL w /YlN /\JL X OL- gleichzeitig Moskau und seinen Ver- Die liberale Wiener Zeitung „Die einer eher deutschnational" bi 


sich Mitspracherecht vor 

Geordneter Rückzug in die Kasernen /„Keine Rache“ 


Daher braucht er unbedingt Moskaus 
Wohlwollen. In Athen ist bereits zu 
hören, daß der Kreml die griechi- 
schen Genossen mit der Weisung zu- 
rückgepfiffen haben soll, daß es einen 
angenehmeren Gesprächspartner als 
Papandreou nicht geben könne. 

Völlig realitätsfremd dürfte dieses 
Gerücht nicht sein. Denn Papandre- 
ous Moskau-Reise ist nicht nur für die 
Griechen, sondern auch für die So- 
wjets ein „Meilenstein in den Bezie- 
hungen zwischen Ost und West“, wie 
Athens offiziöse Nachrichtenagentur 
ANA überschwenglich feststellte. 
Zum ersten Mal ist es nämlich in der 
Nachkriegszeit vorgekommen, daß 
der Regierungschef eines zur NATO 
gehörenden Staates innerhalb so kur- 
zer Zeit so stark auf Distanz zur Alli- 
anz und zum Westen gegangen ist 
und sich gleichzeitig außenpolitische 
Thesen zu eigen gemacht hat, die aü- 
zuoft mit der Politik des Ostblocks 
identisch sind. Insofern ist es nicht 
verwunderlich, dass Tass den Gast als 
den „angenehmsten unter aßen Ge- 
sprächspartnern aus dem Westen“ 
feierte. 

Zwar trifft es zu, daß Papandreou 
seine im Wahlkampf abgegebenen 
Versprechen etwa den Austritt aus 
der ' NATO und die Schließung der 
US-Basen - bishernicht verwirklicht 
hat Auch sagte Papandreou kürzlich 
in einem Interview mit der New York 
Times, daß er als ein „Verbündeter 


der NATO“ nach Moskau reise. Doch 
sein Verhalten ist nach Ansicht von in 
Athen akkreditierten Diplomaten 
katun noch mit der in der Allianz 
üblichen Solidarität auf einen ge- 
meinsamen Nenner zu bringen. 

Für die Sowjets muß es eine beson- 
ders angenehme Überraschung sein J 
daß Papandreou immer häufiger The- 
sen nach dem Geschmack der 
Kreml-Führung verbreitet, Ha fl 

Moskau bisher auch nur die geringste 

Gegenleistung hat marhAw müssen. 
Weder in. der Zypernfrage noch in der 
Auseinandersetzung Griechenlands 
mit der Türkei haben die Russen ihre 
strikte Neutralität verlassen wollen. 

Athens Sozialisten hingegen haben 
sich nicht nur rhetorische Ausrut- 
scher geleistet, sondern haben dar- 
über hinaus eine Reihe von Entschei- 
dungen gefaßt, die den Westen 
schwächen und die innerhalb der 
NATO und der EG angestrebte Ein- 
heitsfront durchlöchem, während sie 
glei c hz e itig Moskau und seinen Ver- 
bündeten den Rücken «ftarinw Dazu 
gehören Papandreous Besuch beim 
„Patrioten“ Jaruzelski, Griechen- 
lands Weigerung an «irntiiphgri 
NATO-Manövem teilzunehmen, die 
in der Regel einseitige Verurteilung 
der USA in der Raketenfrage und 
schließlich auch die von Papandreou 
ergriffene Initiative zur TSngtriiung 
der Atomtests, die verständlicherwei- 
se wegen ihrer anti-westlichen 
Schlagseite mit überschäumendem 
Enthusiasmus von Moskau begrüßt 
worden ist Gerade deshalb haben 
Papandreous Gespräche in Moskau 
eine wichtige außenpolitische 
Komponente, die die griechisch-so- 
wjetischen Beziehungen wegen der 
Spannungen zwischen Athen und 
dem Westen auf eine neue Geschäfts- 
grundlage stellt 

Im Zuge dieser Entwicklungen soll 
den Sowjets auch du besonders 
handfester Erfolg gfrlnngan sein: Die 
griechischen Streitkräfte hahpn aim 
erstenmal seit Kriegsende verschie- 
dene Bagger und Ra iima«a»hinpn hri 
den Sowjets eingekauft Über den ge- 
nauen Umfing des Auftrags schwei- 
gen die griechischen Behörden. Zu- 
verlässigen Angaben zufolge soll die 
Sykea-Abteünng des griechischen 
Heeres in den letzten Monaten knapp 
80 Mn<rhinpn r -RaggEr und Maschi- 
nenteile geliefert bekommen ha hen. 
-Drei Sowjet-Techniker sollen die 
Griechen in Menidi beraten und sich 
dadurch Einblick ‘in einen Bereich ' 
der Streitkräfte verschaffen. (SAD) 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die Affäre um den aus italienischer 
Haft entlassenen ehemaligen SS- 
Sturmbannführer Walter Reder 
schwelt in der Österreichischen Öf- 
fentlichkeit weiter. Am Wodienende 
hat sich der schwer angeschlagene 
österreichische Vertodigungsmim- 
ster Friedhelm Frischenschlager 
(FPÖ) nach seinem Rückzieher im 
Pariament nun auch in «ngm Zei- 
tungsinterview vor dem israelischen 
Volk förmlich entschuldigt 

Nicht nur in Kreisen des österrei- 
chischen Heeres ist die Frage aufge- 
knmmAn, ob Frischenschlager über- 
haupt noch die Autorität habe, um 
die Interessen der Armee im Kabinett 
imH jn der Öffentlichkeit erfolgreich 
zu vertreten und ob er noch glaubhaft 
vor den Wehrpflichtigen und den Of- 
fizieren auftreten könne, nachdem er 
inpOTfraih weniger Tage eine totale 
politische Kehrtwendung in einer so 
gr undsätzlich en Frage vollzogen hat 
Die liberale Wiener Zeitung „Die 
Presse“ meint, Frischenschlager habe 
mit dem persönlichen Empfang für 
Reder „übertrieben“ und „übertrei- 
be“ jetzt ebenso mit seinen Selbstbe- 
zichtigungen. Fant des Wiener Blat- 
tes; „Er soll auf hören - entweder mit 
Am) Bitschuldigen oder mit dpm Mi- 
nisteramt“. 

Der glücklose Verteidigungsmini- 
ster hat in allen TTimTnfrlgrirhtnngpn 
der österreichischen Politik Lawinen 
von Zorn und Protesten losgetreten. 
In seiner eigenen Partei, der FPÖ, hat 
er «ich Hpti Unmut des „ nationalen 
Flügels“ zu gezogen, der ihm Inkonse- 
quenz und wenig Gefühl für persönli- 
che Würde vorhält Sogar jene FPÖ- 
Politiker, die wie der Kärtner Landes- 
vorsitzende Jörg Haider, Frischen- 
schlagers Empfang für Reder recht- 
fertigten, sprechen jetzt von der Not 
wendigkeit, Konsequenzen zu ziehen. 
Gleichzeitig ist der Sturm von links 
kaum besänftigt Zwar ist es Bundes- 
kanzler Si nowatz gelungen, sämtli- 
che Abgeordneten der Sozialistischen 
Partei bei der Stange zu halten, als die 
oppositionelle chn ^lich-HpmnltT ati- 
sche ÖVP einen Mißtrauensantrag 
gegen Frischenschlager stellte. Aber 
viele Sozialisten stimmten nur mit 
tiefen inneren Vorbehalten dagegen. 
Nun fordern prominente ÖVP-Poüti- 
ker gemeinsam mit Jungsozialisten 
und Linksmteliektuefien in einer Un- 
terschriftenaktion weiterhin den 
Rücktritt Frischen Schlagers, weil er 
dem Ansehen Österreichs „schweren 
Schaden“ zugefügt habe. 


Die Schraube der Enthüllungen 
und Beschuldigungen dreht sich wei- 
ter: ein Wiener Nachrichtenmagazin 
behauptet, der Vizekanzler und 
FPÖ-Vorsitzende Norbert Steger ha- 
be den Häftling Reder in der italieni- 
schen Festung bei Gaeta besucht Zu- 
gleich stellt das Magazin die Behaup- 
tung in den Raum, Frischenschlager 
habe keineswegs im Alleingang ge- 
handelt, als er den SS-Offizier emp- 
fing, sondern es handelt sich um eme 
mit der FPÖ-Führung unter Steger 
abgesprochene Aktion. Dahinter 
steht die Vermutung, die FPÖ-Fuh- 

rung hab e mit einem Empfang für 
den „letzten österreichischen Heim- 
kehrer“ ihr schwindendes Stim- 
menpotential im „nationalen Lager“ 
aktivieren wollen. 

So hat ein 70jähriger Mann, der 
nach 40 Jahren Haft wieder heimatli- 
chen Boden betrat, ungewollt die 
„Sollbruchstelle“ zwischen einer an- 
ti-faschistisch orientierten SPÖ und 
einer eher „deutschnational* bis na- 
tionalliberal orientierten FPÖ aufge- 
rissen. Zugleich hat Reder - wieder- 
um ungewollt - die gesamte national- 
sozialistische Vergangenheit wieder 
auf die Tagesordnung gesetzt In ei- 
ner wahren Gespensterschlacht dis- 
kutieren die österreichischen Medie n, 
nicht zuletzt das. Fernsehen, jetzt über 
den Anteil der Österreicher am Drit- 
ten Reich, wobei auch hier Schuldge- 
fühle und Selbstbezichtigungen 

manchmal anfa-Vilnfirpiffber erschei- 
nen als die geschichtliche Kenntnis. 
Bundeskanzler Sinowatz wird einen 
schweren Stand haben, die Koalition 
beisammen und arbeififihig zu hal- 
ten- vor allem, weU bä vielen Soziali- 
sten der Überdruß am freiheitlichen 
Partner, der - so hört man hier- die 
SPÖ immer wieder „erpresse", nun 

ilhe rhanH genommen hat 

Schon taucht am Horizont die Fra- 
ge aut ob nicht eine große Koalition 

zwischen Sozialisten und Volkspartei 

die psychologischen und sachlichen 
Probleme des Landes besser lösen 
könne, als das B ündnis mit einem in 
jeder Hinsicht ungeliebten und 
„wackeligen“ politischen Partner. 
Auch steht dem Sozialisten bereits 
die nächste Memnng sver schied pn - 
heit mit ihrem FPÖ-Paitner ins Haus: 
die SPÖ will im Parlament einen An- 
trag stellen, das stilliegende Atom- 
kraftwerk Zwentendorf doch noch zu 
„retten“. Die FPÖ wird ebenso dage- 
gen stimmen, wie die oppositionelle 
Volks partei. . 


MANFRED NEUBER, Bonn 

ln Uruguay haben die Streitkräfte 
einen geordneten Rückzug in die Ka- 
sernen angetreten. Präsident General 
Gregorio Alvarez ist Anfang der Wo- 
che schon vorzeitig von seinem Amt 
zurückgetreten. Wenn die zwölfjähri- 
ge MHitärherrschaft am 1. Man mit 
der Amtsübernahme des zivilen Prä- 
sidenten Julio Maria Sanguinetti zu 
Ende geht, behalten die Komman- 
deure aber ein gewisses Mitsprache- 
recht in Montevideo. Für den künfti- 
gen Präsidenten bedeutet es ein 
schweres Handicap. „Wir werden den 
Gang der Dinge aufmerksam beob- 
achten“, erklärte General Alvarez. 
Und der Befehlshaber der Marine, Vi- 
zeadmiral Rodolfo Invidio, stellte 
klar „Auch unter einer neuen Regie- 
rung werden wir unsere Pflicht erfül- 
len, um die Sicherheit der Nation zu 
gewährleisten. " 

Bevor die uruguayischen Machtha- 
ber in Wahlen ein willigten, die am 25. 
November den Sieg der Colorado- 
Partei brachten, rangen sie den. Poli- 
tikern verfassungsrechtliche Über- 
gangsbestimmungen ab. Danach 
bleibt der Nationale Sicherheitsrat 

M URUGUAY 


mit beratender Funktion bestehen, 
und die Möglichkeit des Ausnahme- 
zustandes soll im Grundgesetz ver- 
ankert werden. Die Militärs haben 
sich auch ausbedungen, die Ernen- 
nung von Befehlshabern und Beför- 
derungen in eigen er Kompetenz wei- 
terhin vorzunehmen. Gleichzeitig 
wurden die Bestimmungen der Mili- 
tärgerichtsbarkeit geändert Sollte 
das künftige Parlament sich über die- 
se Übereinkunft hinwegsetzen, könn- 
te Uruguay ein neuer Putsch drohen. 

Mit Seitenblick auf Argentinien, 
wo Junta-Mitglieder sich heute we- 
gen Verstößen gegen die Menschen- 
rechte verantworten müssen, wollten 
die Kommandeure in Uruguay einer 
Abre chnung durch eine Zivilregie- 
rung Vorbeugen, östlich des La Plata 
mochten die Militärs erhobenen 
Hauptes abtreten, weil sie keine mili- 
tärische Niederlage (Stichwort Falk- 
land-Krieg) einzustecken brauchten. 
„Die Verantwortlichen für Vergehen 
gegen die Menschenwürde und das 
öffentliche Wohl müssen vor ordentli- 
che Zivilgerichte gestellt werden“, 
verlangte die Bischofskonferenz Ur- 
uguays. Doch mit dem „Pakt vom 


Marineclub“, wo die Weichen fiir 
Wahlen und den Regierungswechsel 
gestellt wurden, machten die Politi- 
ker den Militärs das Zugeständnis, 
unbehelligt zu bleiben. „Es sollte Ge- 
rechtigkeit, aber keine Rache geben“, 
hakte kürzlich General i. R. Liber Se- 
regni nach. Er kandidierte freilich 
früher für die Volksfront und ist vom 
derzeitigen Regime noch politisch ge- 
bannt Kirchen- und Menschen- 
rechts-Organisationen in Montevideo 
wollen nicht nachlassen in ihrer For- 
derung, daß Hauptschuldige zur Re- 
chenschaft gezogen werden. 

Führende Militärs haben sich der 
Rückendeckung durch das Offiziers- 
korps versichert, um jeden „revan- 
chismo“ abzuwehren. General Hugo 
Medina, Oberkommandierender der 
Armee, sieht darin ein Zeichen der 
Geschlossenheit die Handlungen seit 
1973 gemeinsam zu tragen und die 
mit dem Militärregime koUaborieren- 
den Zivilisten zu schützen. 

Das Problem der jüngsten Vergan- 
genheit Uruguays wurde im zurück- 
liegenden Wahlkampf nach Ansicht 
von Beobachtern erstaunlich maßvoll 
auf gegriffen. Allgemein war man be- 
müht die Rückkehr zur parlamenta- 
rischen Demokratie nicht durch dem- 
agogische Angriffe gegen die Armee 
zu gefährden. Die Linke hielt sich 
eher daran als die einst konservative 
Traditionspartei der Blancos. 

Nach dem Höhepunkt des Unter- 
grundkrieges mit der uruguayischen 
Stadtguerrilla „Tüpamaros“, die 1973 
das Militär zum Eingreifen zwangen, 
hatte Uruguay prozentual die meisten 
politischen Häftlinge der Erde - fest 
jeder 50. war inhaftiert oder verhört 
worden. In diesem Lande kamen im 
Vergleich zu Argentinien jedoch we- 
niger durch Folter ums Leben, und 
die Zahl der Vermißten blieb niedrig. 

Während zu Beginn der siebziger 
Jahre ein Meines und schlecht ausge- 
rüstetes Heer den Kampf gegen etwa 
3000 Terroristen (mit schätzungswei- 
se 25 000 Sympathisanten im Hinter- 
grund) aufhehmen mußte, sind die 
Streitkräfte Uruguays bis heute auf 
nahezu 30 000 Mann verdoppelt wor- 
den. In dem traditionell „zivilen“ 
Land, einst die „Schweiz Südameri- 
kas“, werden die Militärs ihre Wäch- 
terrolle auch in Z ukunft entschlossen 
wahmehmen. In der Übergangszeit 
zwischen den Wahlen im November 
und dem Amtsantritt des zivilen Prä- 
sidenten wurden auch deshalb zahl- 
reiche Vertrauensleute des Militärs 
auf hohe Posten berufen. 


Amman stößt auf 
viel Skepsis 

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Das Abkommen zwischen König 
Hussein und PLO-Chef Yassir Arafat 
über eine „gemeinsame politische In- 
itiative zur Herstellung des Friedens 
im Nahen Osten“ wird in Israel über- 
wiegend skeptisch beurteilt Mini- 
sterpräsident Peres erklärte, für eine 
Stellungnahme sei es noch zu früh. 
Zum einen spricht das Abkommen 
nur allgemein von Verhandlungen 
„aufgrund der Resolutionen der Ver- 
einten Nationen“, ohne die relevante- 
ste Resolution auf diesem Gebiet, die 
Nummer 242 vom 22. November 1967, 
zu erwähnen, die einen Rückzug Isra- 
els „aus besetzten Gebieten“ fordert. 
Zum anderen ist unklar, wie sich die 
PLO insgesamt dazu verhalte. Der 
„Likud“ lehnt jeglichen Rückzug ab, 
die Arbeiterpartei ist nur zu einem 
„territorialen“ Kompromiß bereit 
Der Plan stößt daher schon im vor- 
hinein auf isreaelische Ablehnung. 
Die USA bestehen auf einer aus- 
drücklichen Annahme der Resolution 
242 als Bedingung fiir die Anerken- 
nung der PLO. Daher ist auch eine 
amerikanische Ablehnung gewiß, 
felis der Hussein-Arafet-Plan nicht 
spezifiziert wird. 

Ein ähnliches Abkommen trafen 
Hussein und Arafat schon vor fest 
zwei Jahren, doch als Arafat es im 
April 1983 dem palästinensischen Na- 
tionalkongreß zur Ratifizierung vor- 
legte, wurde es verworfen. Der Kon- 
greß ist gegen jeden Rieden mit Is- 
rael Es bestehen keine Anzeichen, 
daß er jetzt anders verfahren würde. 
Auch repräsentiert der Kongreß kei- 
neswegs die gesamte PLO. Die von 
Syrien kontrollierten Verbände des 
Abu Musa haben das Abkommen 
schon am Montag als „Kapitulation 
vor den Israelis“ schwer angegriffen. 

Die Reise H usseins und Arafats 
nach Algier soll offenbar dieses Hin- 
dernis überwinden helfen, sagen 
Nahost-Fachleute in Jerusalem. Alge- 
rien steht noch immer in guten Be- 
ziehungen mit dem syrischen Re- 
gime. Hussein und Arafat möchten 
nun über Algier auf den syrischen 
Präsidenten Assad ein wirken, um der 
Initiative eine Chance einzuräumen. 

Bei den arabischen Palästinensern 
im Westjordanland und im Gaza- 
Streifen sind die Meinungen geteilt 
Der Bürgermeister von Bethlehem, 
Elias Frelj, sprach sich im israeli- 
schen Rundfunk für die neue Initia- 
tive aus. Von den arabischen Zeitun- 
gen in diesen Gebieten war die jorda- 
nientreue „El Kuds“ die einzige, die 
das Abkommen begrüßte. Die ande- 
ren waren einhellig dagegen. 





In zwei Tagen 
verdienen 
unsere Sparer 
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M it ca. 7.000 Athleten aus 190 Län- 
dern waren die Spiele von Los 
Angeles schon eine Rekord-Olympiade, 
bevor die erste Goldmedaille auf einer 
Sportlerbrust glanzte. Zu einem Fest der 
Superlative trugen auch die Zuschauer- 
zahlen bei: 2 £ Mrd. Menschen sahen 
weltweit am Bildschirm Gewinner und 
Verlierer. Und erstmals blieb ein Rekord- 
gewinn von 150 Mio. Mark in den Kassen. 

So viel verdienen unsere ICnnden in 
knapp zwei Tagen. Denn die erfolgreich- 
sten WatpapiemDeutscfi^^ bnngen Tag 
für Tag W Millionen Mark Zinserträge. 

Geld sollte jGeld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen sind dazu ideal. 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten ^Zinsen. 


so viel, wie die Olympischen 
Sommerspiele 1984 an Gewinn 
abwarfen. 
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Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kömmunalobliga- 
rionen weiden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesefzes und des öffentlichen Pfänd- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefeinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


Verbrieft« Sicherheit. 

Pfandbriefe und 
Kommunatobfigationen 
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Ein grüner Anlaufzu 
einem Volksbegehren 


Von PETER SCHMALZ 

N un haben sie ihr neues Erre- 
gungsfeld: Der Bund Natur- 
schutz erklärt den geplanten Bau 
der Wiederauferbeitungsanlage im 
bayerischen Wackersdorf zum 
„bundesweiten Konfliktfall“ und 
kündigt an, das Baugelände werde 
zu einem „permanenten Schauplatz 
des größten friedlichen Wider- 
stands, den dieses Land je erlebt 
hat“. 

Die bayerische SPD zeigt sich 
dankbar, endlich ein Thema gefun- 
den zu haben, das von ihren in- 
nerparteilichen Streitereien ablenkt 
und läßt über ihren Landesvor- 
stand alle Mandatsträger und Mit- 
glieder zur Protestkundgebung am 
kommenden Samstag auf dem 
Marktplatz der Kreisstadt Scbwan- 
dorf auirufen, zu der 20 000 Teilneh- 
mer erwartet werden. Und die Grü- 
nen als Dritte im Anti-Atom-Bunde 
liefern zwölf Aktenordner im baye- 
rischen Innenministerium ab, deren 
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Inhalt der Beginn eines Volksbe- 
gehrens sein könnte, an dessen En- 
de um Wackersdorf anstelle einer 
milliardenschweren und Arbeits- 
plätze schaffenden Brennelemente- 
fabrik ein Naturschutzgebiet den 
Erhalt des ..artenreichen heimi- 
schen Tier- und Pflanzenbestan- 
des“ garantieren soll. 

Der Vorstoß der Grünen ist die 
bisher schärfste Attacke gegen die 
erste kommerzielle deutsche Wie- 
deraufarbeitungsanlage, wobei ih- 
nen eine Spezialität der bayeri- 
schen Verfassung die Waffe in die 
Hand gibt, die dem Wackersdorfer 
Projekt gefährlicher werden konnte 
als hitzige Demonstrationen vor 
Ort. Nach Artikel 74 ist ein Volks- 
entscheid herbeizuführen, „wenn 
ein Zehntel der stimmberechtigten 
Staatsbürger das Begehren nach 
Schaffung eines Gesetzes stellt“. 

Der Gesetzvorschlag der Grünen 
erfüllt zumindest formal die Vor- 
aussetzung: ln neun Paragraphen 
wird unter dem Stichwort „Boden- 
wöhrer Senke“ ein Nationalpark ge- 
fordert, der durch ein Gesetz einge- 
richtet werden soll. Die beiden bis- 
herigen bayerischen Nationalparks 
im Bayerischen Wald und um den 
Königssee wurden zwar nur durch 
Rechtsverordnungen geschaffen, 
eine gesetzliche Fixierung ist je- 
doch nicht untersagt 

„Wir prüfen jetzt, ob der Antrag 
verfassungsgemäß ist“, erklärte der 
Sprecher des Innenministeriums, 
Allons Metzger, gestern zum weite- 
ren Verfahrensweg. Die Hausjuri- 
sten müssen innerhalb von sechs 
Wochen über diese Frage entschie- 
den haben. Verfassungsrechtler 
rechnen mit einer Ablehnung, wo- 
bei der Aspekt eine große Rolle 
spielen dürfte, daß ein derartiges 
aus einem Volksbegehren hervorge- 
gangenes Gesetz erhebliche Eigen- 
tumseingriffe gegenüber Dritten bis 
hin zu einer enteignungsähnlichen 
Situation bedeuten kann. Daneben 
ist auch die Frage nach der Pla- 
nungshoheit der Gemeinden von 


beträchtlicher Bedeutung, die 
durch einen Nationalpark, der nach 
dem Antrag nahezu den gesamten 
Landkreis Schwandorf umfaßt, 
weitgehend eingeschränkt wäre. 

Sollte das Ministerium ablehnen, 
muß der Antrag dem Verfassungs- 
gerichtshof vorgelegt werden, der 
innerhalb von drei Monaten zu ent- 
scheiden hat. Fällt auch dieser 
Spruch negativ aus, könnten die In- 
itiatoren mit einem neu formulier- 
ten Antrag -für den wiederum min- 
destens 25 ODO Unterschriften ge- 
sammelt werden müßten - einen 
weiteren Anlauf versuchen. Lassen 
aber Bayerns höchste Verfessungs- 
richter den Antrag passieren, müs- 
sen die Initiatoren vermutlich im 
Mai oder Juni innerhalb von zwei 
Wochen die Zustimmung von min- 
destens zehn Prozent der bayeri- 
schen Wahlberechtigten - das sind 
808 500 Personen - erhalten. 

An dieser Hürde scheiterten bis- 
her die meisten Volksbegehren, da 
die Stimmen nicht mehr auf der 
Straße oder an Haustüren gesam- 
melt werden dürfen, die Unter- 
schriften sind vielmehr in Listen, 
die in den Rathäusern ausliegen, 
einzutragen. Würde aber dies gelin- 
gen, wäre bei einem anschließen- 
den Volksentscheid nur noch die 
einfache Mehrheit nötig, und der 
Landtag müßte das Gesetz akzep- 
tieren. 

Vorerst aber wollen die Gegner 
der Wiederaufarbeitungsanlage am 
kommenden Samstag bei der er- 
sten, schon vor dem Zuschlag für 
Wackersdorf terminierten Großde- 
monstration ihre Stärke zeigen. Der 
SPD ist der Protest-Treff offen- 
sichtlich als Profiliemngsbühne 
willkommen, weshalb ihr Landes- 
vorsitzender Helmut Rothemund 
auf seine Teilnahme verzichtet und 
seinen Stellvertreter Karl-Heinz 
Hiersemann ans Rednerpult 
schickt, damit dieser, der im näch- 
sten Jahr die Genossen erstmals in 
den Wahlkampf gegen Strauß füh- 
ren soll sich vor den zahlreichen 
Fernsehkameras in Bild setzen 
kann. 

Dennoch ist zu erwarten, daß 
Hiersemann an diesem Samstag im 
Schatten eines Genossen stehen 
•wird, der von einer bayerischen Zei- 
tung schon als „Robin Hood gegen 
die Atomfabrik“ gefeiert wird. Der 
Mann heißt Hans Schuierer und ist 
Landrat in dem Kreis, der die Ent- 
sorgungsanlage aufnehmen solL 
Zugleich aber ist er einer der sieben 
SPD-Landräte Bayerns und hat 
sich von einem anfänglichen Befür- 
worter der Wiederaufarbeitung zu 
einem strikten Atomgegner ent- 
wickelt In seinen Kampf gegen das 
Projekt nutzt er seine Stellung als 
vom Volk gewählter Mandatsträger 1 
weidlich zu empfindlichen Nadel- 
stichen gegen die Münchner Lan- 
desregierung und den Ministerprä- 
sidenten aus und spricht vom „Zy- 
nismus und brutalen Durchset- 
zungsmethoden Strauß'scher Prä- 
gung“. 

Doch hinter den starken Worten 
ist eine Sorge versteckt, die der 
Landrat öffentlich nicht einzugeste- 
hen wagt: Auch er weiß keinen Rat 
wie den über 20 Prozent Arbeitslo- 
sen seines Kreises anders zu helfen 
ist als durch die Kernenergie. 
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Alternative für Offiziere 

„Leserbriefe: FAIiumtnUi«n‘; WELT 
vom 17. laimar 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

im Gegensatz zu ORR Boiler bin 
ich der Ansicht, daß O ffizier e und 
Unteroffiziere, die aufgrund fortge- 
schrittenen Lebensalters aus der akti- 
ven Truppe herausgelöst werden soll- 
ten, durchaus noch über Jahre Ver- 
wendung in der Bw-Verwaltung fin- 
den könnten. 

Kaiserliche Armee, Reichswehr 
und Wehrmacht konnten eine solche 
Möglichkeit nutzen und der aktiven 
Truppe physisch leistungsfähige 
Jahrgänge erhalten. Die Bw kann 
dies nicht da die Bw-Verwaltung aus 
zivilen Mitarbeitern besteht 

Diese Lösung ist nicht glücklich. 
Sie fuhrt auch deshalb zu Friktionen, 
da Soldaten im Gegensatz zu Zivilbe- 
diensteten der Verwaltung nicht den 
Vorzug einer 40-Stunden-Woche ge- 
nießen. So kommt es vor, daß Reser- 
visten an Samstagen einberufen wer- 
den, am Samstag und Sonntag militä- 
rischen Dienst in Zivilkleidung lei- 
sten, weil die zuständige Standortver- 
waltung (nicht Standort Bruchsal) an- 
geblich nicht in der Lage ist, am 
Samstag Bekleidung auszugeben. 

Die Bw beschäftigt insgesamt über 
183 000 zivile Mitarbeiter in gesicher- 
ten Arbeitsplätzen. Aus der Truppe 
müssen jedoch jährlich eine Vielzahl 
von Offizieren und Unteroffizieren 
ausscheiden, je nach Verpflichtungs- 
zeit im 28. (Z 8), im 32. (Z 12) oder 35. 
(Z 15) Lebensjahr, da sie nicht zum 
Berufssoldaten übernommen werden 
können. 

Sie sehen dann mit ihren Familien 
bei der derzeitigen Arbeitsmarktlage 
einer ungewissen Zukunft entgegen. 
Umschulungsmaßnahmen helfen oft 
wenig; Übergangsgebührnisse und 
-beihilfen müdem die Probleme nur 
für begrenzte Zeit 

Hier ließen sich sicherlich Mög- 
lichkeiten finden, ausscheidende Sol- 
daten im zivilen Bereich der Bw un- 
terzubringen. Warum kann z. B. nicht 
ein bewährter Rechnungsführer in ei- 
nem Wehrbereic hsgebühmisamt Ver- 
wendung finden? 

Wenn Herr ORR Boiler vom be- 
rechtigten Interesse der zivilen Mitar- 
beiter am beruflichen Aufstieg 
spricht und einer Übernahme von 
Soldaten in die Bw-Verwaltung ab- 
lehnend gegenübersteht, möchte ich 
entgegenstellen, daß mancher aus- 
scheidende Soldat froh wäre, über- 
haupt einen gesicherten Arbeitsplatz 
zu erhalten, selbst wenn ein Aufstieg 
damit nicht verbunden wäre. 

Hier wird mit zweierlei Maß gemes- 
sen. Die Bw-Verwaltung ist doch für 
die Truppe da und nicht umgekehrt 
Also sollte man auch aus Fürsorge- 
gründen vorrangig Personalprobleme 
der Truppe lösen, vor allem dann, 
wenn dies im eigenen Bereich der Bw 
möglich scheint 

Ob ein Oberstleutnant wie von 
Herrn ORR Boiler behauptet, als Lei- 
ter eines Kreiswehrersatzamtes allei- 
ne deshalb nicht in Frage kommt, 
weü hier fundiertes juristisches Wis- 
sen erforderlich sei bezweifle ich. 

Ein Stabsoffizier hat in der Regel 
verschiedene Verwendungen durch- 
laufen, die durchaus auch juristische 
Kenntnisse erforderlich machten. Er 
wird sich die fü r de n Dienstposten 
eines Leiters KWEA spezifischen 
Kenntnisse auch aneignen können, in 


Zweifelsfallen kann er auch Rück- 
sprache mit Rechtsberatern anderer 
Kommandobehörden fuhren. 

So verfugen z.B. auch Wehrbe- 
reichsverwahungen über Juristen. In 
einem Falle wurden diese besonders 
emsig tätig, als es galt die Folgen 
nachzuweisender Fehler ihrer Be- 
diensteten auf einen Soldaten abzu- 
wälzen, um Regreßansprüche gegen 
eigenes Personal zu vermeiden. Sol- 
daten werden dagegen zügig für ihre 
Fehler in Regreß genommen, haben 
aber zu ihrem Schutz keine hauseige- 
nen, vom gleichen Dienstheim besol- 
deten Juristen. 

Manchmal scheint es schon, daß 
die B undeswehrverwattung, obwohl 
dem gleichen Dienstheim unterste- 
hend, sich über, höchstens noch ne- 
ben der Truppe stehend fühlt sich 
vielleicht schon als zivile Kontrolle 
des militärischen Teils der Bundes- 
wehr betrachtet 

J. Heimler. 

Oberstleutnant, 

Bruchsal 

Schiefe Logik 

„Wie gewohnt"; WELT vom 3*. Junr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es geht sicher leicht von der Feder, 
in die Forderungen der Verbraucher- 
verbände einzustimmen, die Preise 
für landwirtschaftliche Produkte zu 
senken. Man verlangt eine Preissen- 
kung für Getreide um fünf Prozent 
um dann auch Fleisch, Brot und Eier 
billiger kaufen zu können. Der Leser 
glaubt dabei daß sich die Lebensmit- 
tel die er kauft, auch um fünf Prozent 
verbilligen würden. Aber weit ge- 
fehlt- Man muß Sich nur pinmal die 
Mühe machen, ein bißchen zu rech- 
nen! 

Laut BundPslanriwirtanha ftsmini - 

sterium erhält der Landwirt von DM 
1,00, die der Verbraucher für Brot 
ausgibt ganze DM 0,12. Wenn nun ein 
Brot DM 3,50 kostet so eihält der 
Landwirt davon DM 0,42 für sein Ge- 
treide. Fünf Prozent Preissenkung 
bei Getreide ergäbe eine Ersparnis 
von DM 0,02 für ein ganzes Brot ' 

Beim Fleisch ist es ähnlich. Ein 
Schwein hat bei einem Futterver- 
brauch von 350 kg Getreide (Wert ca. 
DM 160,00) eine Zunahme von ca. 80 
kg. Fünf Prozent Preissenkung ergä- 
be eine Ersparnis von DM 8,00, also 
pro Kilogramm Schweinefleisch gan- 
ze DM 0,10. 

Glaubt denn irgendwer, daß der 
Bäcker oder Metzger diese „Erspar- 


Wort des Tages 

99 Wer sich weigert, sich 
von Gott voll Müde re- 
gieren zu lassen, wird 
zur Strafe von sich 
selbst regiert. Wer aus 
eigenen Stücken das 
milde und leichte Joch 
der Liebe abwirft, muß 
wider Willen unter dem 
unerträglich schweren 
Joch seines eigenen 
Willens leiden! 99 

Bernhard von Clairvaux; Heiliger 
und Kirchenlehrer (1091-1153) 


nis* an die Verbraucher weitergeben 
würde? - Es darf aber auch gesagt 
werden, daß vor 30 Jahren der Ver- 
braucher fest 50 Prozent seines Ver- 
dienstes für die Er nährung ausgab, 
heute gibt ex dafür noch ca 20 Pro- 
zent aus (laut EG-Statistik). Dies soll- 
te man auch bedenken, wenn man 
fordert, die landwirtschaftlichen Prei- 
se zu senken. 

Mit freundlichen Grüßen 
G. Weckbecker, 
Mosaikern 

Offensichtlich 

„Arbeitgeber raen gepUote Ändern*"; 

WELT vom 7. FUmor 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Bundesvereinigung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände hat nun 
endlich einmal damit aufgeräumt, 
daß immer von Kla q<y rip»g pn 
zwischen DGB und Arbeitgeber ge- 
sprochen werden konnte. Was wir 
schon lange wußten, namHrfi daß 
DGB und Arbeitgeber Hand in Hand 
gegen die Christlichen Gewerkschaf- 
ten arbeiten können, ist jetzt offen- 
sichtlich geworden. 

Wir können dem BDA dankbar 
spin, müssen sich unsere Mitglieder 
in den Betrieben nun doch nicht 
mehr dem Vorwurf aussetzen, Hand- 
langer der Arbeitgeber zu sein. 

Vielleicht werden die IG Metall so- 
wie die IG Druck dem BDA seine 
Haltung in der Frage Betriebsverfas- 
sung bei der nächsten Auseinander- 
setzung um die Verkürzung der Ar- 
beitszeit lohnen! 

Mit freundlichen Grüßen 
Detlef Lutz, 
stellv. Bundesvorsitzender, 
Christi. Gewerkschaft Bergbau -Che- 
mie -Energie, 
Essen 

Für Minderheit 

jLeMasen der dagrea- 

aen“: WELT vom L Februar 

In der Ausgabe vom 1. Februar 
wird eine Stellungnahme des Vorsit- 
zenden des Hartmannbundes, Profes- 
sor Bourmer, veröffentlicht zur Ab- 
grenzung der Ausgaben in der gesetz- 
lichen Krankenversicherung. Dazu 
gehörten eigentlich auch die Ausga- 
ben, welche die gesetzliche Kranken- 
versicherung für Unfälle im privaten 
Sektor leistet (von Betriebsunfällen 
ist bekanntlich seit langem die Kran- 
kenversicherung befreit). 

Es stellt sich die Frage, ob es mit 
der vielgepriesenen Solidarität ver- 
einbar ist, wenn ein Familienvater 
mit fünf Kindern durch seinen Bei- 
trag für die privaten Unfälle anderer 
Versicherter, etwa beim Skifahren 
oder beim Unfall nach dem Verfassen 
des Wirtshauses (beides durch per- 
sönliches Verschulden), mitbezahlen 
muß. 

In solchen Fällen wird die Kran- 
kenversicherung zur privaten Unfeil- 
verächerung, die einer Minderheit 
von den nie Betroffenen bezahlt wird, 
wobei vor allem bei Skiunfällen die 
Kosten sehr groß sein können. Es 
würden der Krankenversicherung er- 
hebliche Kosten erspart werden, 
wenn sie nur eine Krankenversiche- 
rung und nicht gleichzeitig für eine 
Minderheit auch noch eine private 
Unfallversicherung wäre. 

A Ott 
■ Augsburg 


Personalien 


GEBURTSTAGE . 

Professor Dr. Wilhelm Beerink, 
bis 1970 Geschäftsführer der For- 
schungseinrichtungen des deut- 
schen Steinkohlenbergbaus, feierte 
gestern seinen 80. Geburtstag. Ree- 
rink war mehr als 30 Jahre for- 
schend auf den Gebieten der Kohle- 
veredelung und des Kokereiwesens 
tätig. Er hat auch den -Bau der zen- 
tralen Bergbauforschung in Es- 
sen-Kray vorangetrieben, die 1958 
eingeweiht werden konnte. 

M ' 

Der Würzburger Architekt Hans 
Schädel in der Nachkriegszeit ei- 
ner der Avantgardisten des Kir- 
chenbaus, feiert morgen in seinem 
Geburtsort Randersacker bei Würz- 
burg seinen 75. Geburtstag. Schädel 
wurde vor allem durch den Bau der 
Kirche Maria Regina Martyrum in 
Berlin-Plötzensee international be- 
kannt. 

AUSZEICHNUNGEN 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat dem Vorsitzenden 
des Konzern- und Gesamtbetriebs- 
rats der Volkswagen Werk AG und 
Vorsitzenden des Betriebsrats des 
Werkes Wolfsburg, Siegfried Eh- 
lers, in „Anerkennung der um Staat 
und Volk erworbenen besonderen 
Verdienste“ das Große Verdienst- . 
kreuz des Verdienstordens der Bun- 
desrepublik Deutschland verliehen. 

* 

Mit dem Jahrespreis „Medizin im 
Wort“ - dotiert mit 10 000 Mark - 
wurden in Wiesbaden die Mediziner 
und Schriftsteller Paul Lüth und 
Willy Schneidrzik ausgezeichnet 
Lüth ist Landarzt in Rengshausen, 
Professor für Medizinsoziologie 
Und finyialmadmn in Mainz und 
Kassel jedoch besonders bekannt 
geworden ist er durch eine Reihe 
analytisch-kritischer Werke über 
den heutigen Medizinbetrieb. 
Schneidmk gewann Ansehen als 
Verfasser zahlreicher, teils unter an- 
derem Namen erschienener Arztro- 
mane. 

* 

Vom Verband der deutschen Kri- 
tiker sind die Preise für 1985 verlie- 
hen worden: Der Literaturpreis 
ging an den Schriftsteller Gerd 
Henniger, der vor allem dem „Mei- 
sterlichen Essayisten“ gilt Der 
Bildhauerpreis ging an Ulrich 
Röckriem, der Musikpreis ging an 
den Dirigenten Gerd Alb recht, der 
Tanzpreis an die Tanzregisseurin 
und Choreographin Pina Bausch. 
Der Preis für Fernsehen an den Re- 
gisseur Eberhard Fechner und der 
Filmpreis an den Regisseur Edgar 
Reiz, der dies«) Preis für seinen 
Füm „Heimat" erhielt Der Theater- 
preis ging an den Regisseur Jorgen 
Gosch. 

EHRUNGEN 

Der Bremer Schauspieler und 
Fernsehmoderator HansJoaehim 
Kuhlenkampff ist vom „Bremer 
S tammt isch“ mit der Plastik „Han- 
se“ ausgezeichnet worden. Damit 
wurden seine Verdienste um Bre- 
men gewürdigt Der Initiator und 
Arrangeur des „Bremer Stamm- 
tischs“, Rolf D. Voss, sagte zur Be- 
gründung: „Bremen profitiert von 
Kuhlenkamp ffs einmäligpr Popula- 
rität weil er femsehöffentlich nie 
einen Hehl aus seiner Sympathie 
für Bremen und den Sportverein 


Werder gemacht bat“ Die von dem 
Bildhauer Thomas Becker geschaf- 
fene Bronzeplastik „Hanse“ zeigt 
als Symbol für die Weitoffenheit der 
Hansestadt einen Kau fmann, der ei- 
ne Weltkugel in den Händen hält 

Eine hohe Ehrung empfing der 
weltbekannte Pferdedresseur Mau- 
rice Houck imZiritus-Krone-Bauin 
München. Er erhielt die Ehrenur- 
kunde „Chapiteau“ der Gesell- 
schaft der Zirkusfreunde für her- 
vorragende Leistungen in der Pfer- 
dedressur. Während einer Abend- 
vorstellung überreichte ihm der 
Präsident der Gesellschaft für Zir- 
kusfreunde, Rudolf Geller, aus 
Marburg die Anerkennung. Der ge- 
bürtige Franzose Maurice Houck 
(68), langjähriger Krone-Mitarbei- 
ter, gehört einer alten Artistenfami- 
lie an, denen allen die Dressur von 
Pferden und Exoten bereits mit „in 
die Wiege" gelegt wurde. Die Mit- ' 
glieder der Familie Houck erlang- 
ten in den vergangenen Jahrzehn- 
ten Stargeltung im europäischen 

. Zirkus. Sein Bruder Gilbert Houck 
(Jahrgang 19181 dm* im Dezember 
1984 gestorben ist, feierte in den 
50er Jahren bei Zirkus Busch in 
Berlin Triumphe als Tarzan mit sei- 
nen Königstigern. Der jüngste der 
Gebrüder Houck (Jahrgang 1923), 
Sascha, ist seit vielen Jahren im 
Schweizer Nationalzirkus Knie tä- 
tig- 

VERNISSAGE 

In den Räumen des Hartmann- 
bundes, des Verbandes der Arzte 
Deutschlands, in Bonn stellt zur 
Zeit die flämische Künstlerin May 
Claeriiout ihre Plastiken aus. Nach 
Bonn geholt hat die vielseitige 
Künstlerin, die auch als Journali- 
stin und Rundfunkreporterin tätig 
ist, Dietrich W. RoUmann, Haupt- 
geschäftsfuhrer des Bundesverban- 
des der Freien Berufe. Zu Ehren 
von May Claerhout hat in seiner 
Residenz in BadGodesberg, in der 
Muffendorfer Kommende, Belgiens 
Botschafter Michel van Ussel ein 
Essen gegeben. -Neben Rollmann 
gehörten zu den Gästen auch Her- 
bert Möckenhoft Vizepräsident des 
Bundesverbandes der Freien Beru- 
fe, und der frühere Hamburger Se- 
nator und Europaabgeordnete 
Hans-Joachim Seeler. 

. VERANSTALTUNG 

In der Reihe „Bonn« 1 Pressege- 
spräche“ der Initiative Jugendpres- 
se e. V. (Königstein L Ts.) stellte sich 
Bundeskanzler Helmut Kohl im 

■ Kanzleramt zwei Stunden lang den 
Fragen von rund 160 Schülerzei- 
tungs-Redakteuren aus der ganzen 
Bundesrepublik Deutschland. In 
diesem Exklusiv-Interview, das 
erstmals ein Regierungschef der Ju- 
gendpresse gab, kam ein breites 
Spektrum an Themen der Innen- 
und Außenpolitik zur Sprache. In 
gelockerter Atmosphäre diskutierte 
der Bundeskanzler mit den Jugend- 
lichen über die Lehrstellensitua- 
tion, den Zivildienst, das Vermum- 
mungsverbot und den Paragraphen 
218. An dem Gespräch nahmen au- 
ßerdem teil der Ministerialdirektor 
im Bundeskanzleramt Eduard Ak- 
kermann, Regierungssprecher Pe- 
ter Boenisch und der Ministerialdi- 
rektor im Bundespresseamt Wolf- 
gang Bergsdorf. 


PEUGEOT 505. 

Aus vier guten Gründen, jetzt aktueller denn je. 




Wenn Sie sich bereits jetzt mobil entscheiden, mit dem Sie 

'für ein Katalysatormodell auch morgen noch bestens fah- 
' entscheiden wollen, ste- ren werden, 
hen gleich drei 505-Modelle £■ Außerdem können Sie 

zur Wahl: der GL der ST! und Km jedes 505-Modell jetzt 

der TURBO. tUnr 


\AUe '85er 505-Modelle 
Jkönnen mit bleifreiem 
! Kraftstoff gefahren 
werden. 




Auf jeden PEUGEOT SOS erhalten Sie ite 
übrigen 6 Jahre Garantie gegen Durch- 
rostung Finanzierung und Leasing über 
P.A. Creditbank. 

Lassen Sä sich jetzt ausführlich und ganz 
indhrithted von Ihrem PEUGEOT TALBUT- 
VEffTRAGSPARTNER beraten. 


JETZT 


3 , 9 % 


kFEUGEOTTAISGT- 


mm Die 505-Diesel-Versionen 
KMgLD, GTD Turbo und GTD 
mm Turbo Automatik bieten 
sich als Alternative zu Katafy- 
satormodeHen an, weil Sie sich fen erst später Ihre endgültige 
damit bereits heute für ein Auto- Entscheidung. 


'privat leasen und nach 
zwei Jahren zu einem festen 
Rückkauf wert zurückgeben. Da- 
durch können Sie in aller Ruhe 
den Ausgang der Katalysator- 
diskussion abwarten und tref- 



PEUGEOT TALBOT: 3b^iiamik md tflaVl 
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Trainer Emil Beck und der 
ungeliebte Fechter . . . 


/'"^.egen den kann man nicht fech- 
VJten“, hatte Alexander Pusch 
kopfschüttelnd gesagt Der Leyer- 
b u sener B röimanw — »T k r na » 

ferner F ünfkam pfer {sich BQ den 
■ Umgang mit dm Degen gewöhnt- 
hatte sich auf dem Wege zu sdnem 
ersten Tltelgerwinn ™ph nicht von 
dem mehrmaligen Weltmeister auf- 
halten lassen. 

aitp>i den Bundestrainer Emil 
Beck aus Thuberbischo&hezm traf 
das hart - ein unorthodox fechten- 
der Außenseiter war in die Phalanx 


STAND#PUNKT 


seiner Olympiasieger eingebrochen, 
haftendem die Serie von aehaTau- 
berbischofsheimer Siegen bei den 
Einzel-Meisterschaften seit 1975 be- 
endet Über die Fechtplanche tan- 
zend oder tiefgebeugt lauernd, hatte 
BeHmaun alle Gegner irritiert- und 
gewonnen. Ein neues Gesicht im 
National-Team? Des Bundestrai- 
ners oste Reaktion war Schweigen. 

Der Individualist BeOmann hat 
die Hera usfo r derung angenommen 
und den Spezialisten ein weiteres 
Mal getrotzt Beim Weltcup-Auftakt 


der Degen-Fechter in Paris war er 
drittbester Deutscher und über- 
nahm damit die Führung in der na- 
tionalen Rangliste - vor sieben Tau- 
bertäschnfeheiTnem. 

Nun, endlich, hat auch der Bun- 
destrainer mit ihm gesprochen. 
BeEmann sei, so Beck, vor die Wahl 
gestellt, sieh auf das Fechten zu 
konzentrieren und hier seine Chan- 
ce zu suchen oder aber weiter im 
Nationalteam der Funfkämpfer zu 
starten. Bis zum Mai habe BeEmann 
Zeit, sich zu entocheiden. Vier Ban- 
glisten-Tumiere stehen noch aus. 
Bede »Ist BeEmann danach noch 
unter den ersten fünf; werden wir 
auch über einen Start bei den Welt- 
meisterschaften im Juli spre chen. “ 

Tröstung ist das Argument, dem 
sich auch ein Emil Beck nicht ver- 
schließen kann - selbst dann nicht, 
wenn diese Tröstung außerhalb der 

Tai ihef hischnfaheintAr Medaillen . 

schmiede erbracht wird: „Ob mir 
Bellmanns FechtstÜ gefeilt, ist 
zweitrangig. Was zählt, ist der Er- 
folg.“ Alexander Pusch wird sch an 
den Gedanken gewöhnen müssen, 

■mit B ellmann tu fecht en. 

JÖRG STRA3MANN 


RADSPORT / Rolf Golz siegte in Spanien wie einst die großen Stars Rudi Altig und DietrichThurau 

„Turbo“ mit kräftigem Antritt ins Profi-Lager 


DWJsid,Boim 

Nach drei Etappensiegen und dem 
Gewinn des ahschiiAftendpn Zeitfah- 
rens wurde der 22 Jahre alte Jung- 
Profi Rolf Golz überraschend Ge- 
samtsieger der „Ruta del Sol*. Zum 
drittenmal nach Rudi Altig und Diet- 
rich Thurau gewann damit ein Deut- 
scher diese spanische Radrundfahrt 
für Profis. 

Für Golf Golz, den Silber- und 
Bronzanedafllengewinner von Los 
Angeles, war es ein unverhofft guter 

’Bmgfamtl bei Hi>n ^nifcfahrpm Erst 

vor wenigen Wochen war Q itp ein 
• Vertrag angeboten worden, nachdem 
er wochenlang vergeblich auf eine Of- 
ferte gewartet hatte. Enttäuscht über 
ring mangelnde Interesse hätte er s ich 
fast <yhmi an der Technischen Uni- 
versität Berlin als Student für Braue- 
reiwesen eingeschrieben. Statt des- 
sen aber unterschrieb er doch noch 
einen Vertrag, und zwar beim itaheni- 
schen Rennstell Del Tongo, für den er 
jetzt bei seinem Debüt als Straßen- 
fehrer die Ruta del Sol gewann. 

»Der beste Radprofi der Welt hat 
die Ruta del Sol gewonnen*, jubelte 

B ahnr nri-B imHAstramAT Udo Hempel 

sofort überschwenglich. Hempel gilt 
als Entdecker und größter Förderer 
des Schwaben Rolf Golz, der schon 
immer für Überraschungen gut war 


1982 gewann er auf einem geliehenen 
Rad bei seinem ersten Bahn-Wettbe- 
werb gleich die deutsche Meister- 
schaft in der 4000-m-Emzeh'erfol- 
gung. 1983 führ er wochenlang nur 
Weltklassezeiten, wurde danach Welt- 
meister mit dem Bahnvierer sowie 
Medaillengewinner bei den Olympi- 
schen Spielen. 

Vorläufiger Höhepunkt aber ist 
zweifellos der Sieg in Spanien. Doch 
er selbst warnt vor Euphorie: »Ich 
werde auch noch mein Lehrgeld be- 
zahlen müssen. Ich glaube nicht, daB 
ich in diesem Jahr bei den großen 
Rennen gan* vorne da Wsrö» k ann. " 
Die Fehler früherer Jahre sollen sich 
nicht wiederholen. Der Übereifer von 
1982 beispielsweise, als er bereits Wo- 
chen vor der Weltmeisterschaft in Zü- 
rich in Topform war, bei den Meister- 
schaften aber völlig einbrach. Sol- 
chen Zwischenfellen wül der junge 
Profi künftig Vorbeugen: „Tfft muß 
die Flandern-R undfahr t und Gent- 
Wevelghem fahren. Wenn ich dann 
kaputt bin, bekomme ich eine Pause. 
Läuft es gut, beginnt die Vorberei- 
tung auf den Giro dltalia.“ 

Rolf Golz ist vorsichtig. Auch Diet- 
rich T huiau war TMAh <u>fnj>Tn Ruta 
del Sol-Sieg stürmisch gefeiert wor- 
den, hatte später die hohen Erwartun- 
gen aHat nur selten erfüllen ltftnnpn- 


Ein ähnliches Schicksal wül der 
Schwabe vermeiden. Allerdings hatte 
er mit seinem grandiosen Einstand 
selbst nicht im Traum gerechnet: „Es 
kam alles etwas überraschend. Ein 
großes Lob muß ich meiner Mann- 
schaft zollen, die mir unwahrschein- 
lich geholfen hat Selbst unser Kapi- 
tän Giuseppe Saronni ist für mich 
gefahren.“ 

Rolf Golz, der sein Profi-Debüt 
beim Bremer Sechstage-Rennen gab, 
ist im italienischen RennstaE „Del 
Tongo“ die Nummer zwei hinter dem 
italienischen Ex-Weltmeister Saron- 
ni. Und das gibt Selbstvertrauen: 
»Ich darf auch schon mal meine eige- 
ne Chancen wahmehmen.“ 

»Ehrgeizig, verbissen, emotionsge- 
laden und grüblerisch“, so charakteri- 
siert Bundestrainer Udo Hempel sei- 
nen ehemaligen Musterschüler, der 
nun auf dem besten Weg ist, den 
Frankfurter Dietrich Thurau nicht 
nur in der P nhliknmggiins t zu über- 
flügeln. Die Voraussetzungen dafür 
bringt er mit Das wird ihm auch von 
der Konkurrenz neidlos bestätigt: „Er 
besitzt die ideale Konstitution für ei- 
nen guten Straßenfahrer“, lobt der 
niederländische Seckstagefahrer Re- 
ne Pijnen, Partner von Golz beim 
Brems- Sechstagerennen. Doch 


PÜnen schränkt gleich ein: »Er muß 
noch viel lernen.“ 

Größte Schwäche des talentierten 
Schwaben war bislang seine labile 
psychische Verfassung. Er steckte zu 
schnell auf, entwickelte selten 
Kampfgeist Als Jugendlicher war 
das noch anders. Vor vier Jahren, 
beim Radrennen »Rund um Frank- 
furt", hatte er nach einer Panne in 
einer unglaublichen Aufholjagd wie- 
der Anschluß an die Spitze gewonnen 
und war als einer der eisten durchs 
Ziel gefahren. Doch er wurde disqua- 
lifiziert, weil er sein defektes Vorder- 
rad gegen das Vorderrad eines Team- 
kollegen ausgetauscht hatte. 

Ähnlichen Kampfgeist entdeckte 
er jedoch jetzt wiederauf der vorletz- 
ten Etappe der spanischen Rund- 
fahrt »Ich bin die letzten fünf Kilo- 
meter mit einem fast platten Reifen 
gefahren.“ Trotzdem setzte er sich im 
Spurt gegen seine vier Mitausreißer 
durch. Überhaupt rechtfertigte er auf 
den beiden letzten Etappen seinen 
Spitznamen. „Turbo“ nennt ihn Udo 
Hempel wegen seines explosiven An- 
tritts. Und mit der Kraft eines Turbo 
katapultierte sich Rolf Gölz jetzt auch 
in die Siegerlisten der Berufsfahrer. 
Kein Wunder, daß er seinen Wechsel 
ins Profi-Lager nicht bereut hat: „Ich 
bin ganz begeistert.“ 


Af^ATEURBOXEN 

Hussing und 
das Alter 

dpa, Hannover 

Peter Hussing war 15 Mal deut- 
scher Box-Meister im Schwergewicht 
und 1979 gar Europameister. Er hat 
schon mehrmals seinen Rücktritt an- 
gekündigt, kommt aber immer noch 
nicht los von seinem Sport. Jetzt ver- 
sucht er gegen sein eigenes Älter zu 
kämpfen. Nach den Regeln des Deut- 
schen Amateurbox- Verband es muß 
ein Boxer in dem Jahr seine Karriere 
beenden, in dem er 37 Jahre alt wird. 
Am 15. Mai ist das bei Hussing der 
Fall - danach wül er im Ausland wei- 
termachen. 

Hussing zeiht es nach Holland oder 
Schweden, wo es eine derartige Al- 
tersbegrenzung nicht gibt. Heinz 
Birkle, Sportwart des deutschen Ver- 
bandes: „Eine Sondergenehmigung 
zur Verlängerung seiner Karriere 
wird es nicht geben.“ Hussing, der 
wieder für Ringfrei Mülheim kämpft 
und an den deutschen Meisterschaf- 
ten 1984 wegen einer Sperre nach ei- 
nem K.o. nicht teilnehmen konnte, 
hat kaum Chancen, seine Pläne zu 
verwirklichen. Birkle: „Es geht nicht. 
Hussing wurde für Starts im Ausland 
unsere Freigabe brauchen. Und die 
werden wir ihm nicht erteilen.“ 
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Kostenlos im Buchhandel! 
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Karriere 
in Nigeria 

Ein fahrendes phormazeuttsch-dienilsdiQs 
Unternehmen mit weltweiten Aktivitäten 
sucht for die Leitung eines Pharma- 
Joint-Venture-Unternehinfins in Afrika den 
Geschäftsführer Nigeria. Einer erfahrenen 
kaufmännischen FDhrungskroft btelot sich 
hier eine Karriere-Chance, wfe man sie 
nicht alle Tage findet. 

Dies ist eines von vielen Interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag. 16. Februar, im 
großen Steifenanzeigenteil der WEH. Nut- 
zen Sie alle Ihre Berufs- Chancen. Kaufen 
Sie sich die WEH Nächsten Somstog. 
Jeden Samstag. 


lf n Mn— Iri'iei rIS ree re Tennine für meine nächsten 

VOranKUnaigUng fndustrtevarsteigeningan 

20. Februar 1985 . Kmri Höf«, Maschinenfabrik - 

August ~G rotehenne-Str. 51, 3394 Langelsheim bei 
- : Seesen, ca. 300 FosWonen V 

5. Miiz 1985 Masch i nenfabrik In StreBdocf 

AlemannenstraBe. 7070 StraBdorf b. - Schwäbisch 
Gmünd, ca. 800 PoeWonea 

12. U. 13. Min 1985 FCH - Friedrich-Cari-Hütte GmbH 
StahlgMerel und Maschinenfabrik 
Dr. Jasper-StraBe 10, 3223 .Delligsen, 
ca. 2100 Positionen 

OPP-INDUSTRIE-AUKTtONEN MANFRED OPP 

Vererd. u. öffentl. best Versteigerer für Industrie-Maschinen u. Werkzeuge 

Schadowstr. 72,4000 Düsseldorf 1. Tel. 0211 / 36 99 19. Telex 8 588 245 


Vom Urlaub zurück 

Dr. med. JOSEF ISSELS 

3182 Bad WIessee, Adrian-Stoop-Str. 32 
Telefon 0 80 22/ 8 27 51 und 83013 

Sprechstunden: täglich von 9 bis 11 Uhr und 16 bis 
18 Uhr 

nach telefonischer Vereinbarung 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern 
Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklid 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen 


W 


Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

: Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 

Bürger, Schumannstraße 57,5300 Bonn 1 
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FUSSBALL / Neuer Arger um die Vertragsverlängerung mit Harald Schumacher beim 1 . FC Köln 

Alles schien klar, doch bei Alaaf, Tusch und 
Schunkelmusik spielte der Torwart nicht mehr mit 



LÄNDERSPIEL / Beckenbauer korrigiert sich 

Norbert Meier. „Das 
fegt mich vom Hocker“ 


AUeine auf der KareevalsbOlme ja zwsaeueee mit dem Khb-PriMdeaten 
nein: Nationahorwart Harald Schumacher. foto: hartmann 


TENNIS 

Kathy Rinaldi 
gab gegen 
Steffi Graf auf 

sid, Delray Beach 

Sturmböen fegten über die Ten- 
nis-Anlage von Delray Beach in Flori- 
da. Der Schwede Mats Wilander zum 
Beispiel war dadurch so irritiert, daß 
er beim sogenannten „Turnier der 
Superlative“ (1,8 Millionen Dollar 
Preisgeld) gegen den fast unbekann- 
ten Amerikaner Mike Leach, Num- 
mer 95 der Weltrangliste, 5:7, 2:6 ver- 
lor. Der 15 Jahre alten Steffi Graf 
scheint das nichts auszumachen, sie 
spielte konzentriert und sicher wie 
immer. Verblüfft hat sie etwas ande- 
res: Sie führte nach dem ersten Satz 
6: 1 gegen die Amerikanerin Kathy Ri- 
naldi, die in Washington immerhin 
das Halbfinale erreicht hatte. Und als 
sie gleich im ersten Spiel des zweiten 
Satzes den Aufschlag ihrer Gegnerin 
durchbrach, war das Match bereits 
beendet Kathy Rinaldi eilte ans Netz, 
um Steffi (..Ich wußte gar nicht, was 
los war“) zum Sieg zu gratulieren. 

Kathy Rinaldi gehört zur Weltklas- 
se, zog sie sich zurück, um einer Bla- 
mage zu entgehen? Die Amerikanerin 
gab als Grund für ihre Aufgabe später 
eine Muskelzerrung in der linken 
Hüfte an. Ganz überzeugend klang 
das nicht, im ersten Satz war von 
einer Verletzung nichts, wohl aber ein 
überlegenes Spiel der Deutschen zu 
beobachten. 

Steffi Graf hat bei diesem Turnier 
gegen Sylvia Hanika, die Engländerin 
Virginia Wade und Catherine Tanvier 
aus Frankreich noch keinen Satz ab- 
gegeben. Jetzt steht sie im Viertelfi- 
nale und spielt gegen die Ungarin ! 
Andrea Temesvari, die die an Num- 
mer drei gesetzte Australierin Wendy ; 
Turnbull mit 6:4, 6:3 ausschaltete. Ne- 
ben Bettina Bunge ist Steffi Graf die 
einzige ungesetzte Spielerin, die die 
Runde der letzten acht erreicht hat. 
Bettina Bunge trifft jetzt auf die ame- 
rikanische Weltranglisten-Erste Mar- 
tina Navratilova. 


ULRICH DOST, Kohl 

Eine richtig lustige Kamevaissit- 
zung sollte es werden, mit Schunkeln, 
Alaaf-Rufen, kölschen Uedem. Ein- 
geladen hatte der I. FC Köln. Der 
Höhepunkt war dann so volksnah ge- 
plant, wie Karneval in Köln eben ist 
Alle Jecken im Saal vereinigen sich 
mit dem Verein, Präsident Peter Wei- 
and erscheint auf der Bühne, Natio- 
naltorwart Harald Schumacher auch, 
ein Sportartikelhersteller noch dazu, 
der dann erklärt, der große Star im 
Tor könne tragen, was er wolle, wäh- 
rend seine Kollegen in den Trikots 
und Schuhen der Konkurrenzfirma 
auf laufen müssen. Tusch, Alaaf, Ende 
gut alles gut her mit dem Kölsch- 
Bier. ein tiefer Schluck auf Schuma- 
chers Vertragsverlängerung. So war 
es geplant. 

Zum Schluß aber standen sie alle 
betreten da, der Humor war längst 
abhanden gekommen. Sie trugen 
noch die Narrenkappe, aber sie ver- 
barg nur Gesichter in denen sich Wut 
Enttäuschung, Beleidigtsein wider- 
spiegelten. Harald Schumacher, der 
in Köln so gerne einmal Karnevals- 
prinz werden will, hatte ihnen allen 
die Freude genommen. Er wollte 
nicht mitspielen. Da versteht der 
Jeck keinen Spaß: Weiand und Pu- 
ma-Chef Armin Dassler, der freiwillig 
auf die Dienste von Schumacher ver- 
zichtete, nur um ihn den Kölnern zu 
erhalten, ernteten nur böse Blicke des 
Nationaltorwarts. Nein, auf der Büh- 
ne zum großen Paukenschlag wollte 
Schumacher nicht erscheinen. 

Schumacher kannte die Entwick- 
lung in seinen Vertragsverhandlun- 
gen nämlich nicht Er hatte nicht da- 
mit gerechnet daß der 1. FC Köln 
hinter seinem Rücken eine Lösung 
finden könnte, die nicht mit ihm und 
seinem Manager Rüdiger Schmitz ab- 
gesprochen war. 

Noch nachmittags in Herzogenau- 
rach bei der Firma adidas batte Schu- 


macher getönt, wenn er bis zum 6. 
März (an dem Tag wird er 31 Jahre alt) 
mit dem 1. FC Köln nicht klar sei. 
werde er Köln verlassen. Sein Mana- 
ger behauptete keck, in den nächsten 
Tagen werde der Vertrag schon unter- 
schrieben: Schumacher bekommt ei- 
nen Dreyahresvertrag mit einjähriger 
Option zu seinen Gunsten, verbesser- 
te Bezüge (man spricht von rund 
400 000 Mark) und selbstverständlich 
dürfe er auch weiter in adidas-Spiel- 
kleidung antreten. Genau das also, 
was karnevalistisch als kölsche Ret- 
tung verkündet werden sollte. 

Erst kurz vor der Kamevalssftzung 
des Vereins hatten Vizepräsident und 
Schatzmeister Karl-Heinz Thielen so- 
wie Geschäftsführer Michael Meier 
mit Armin Dassler den Kompromiß 
gefunden. Den Torwart konnten sie 
nicht mehr informieren, er war auf 
dem Rückweg von Herzogenaurach 


nach Köln. Damit nahrp das Verhäng- 
nis seinen T^nif 

Der 1. FC Köln hatte schon in der 
Ver gangenhei t Theater mit Schuma- 
cher. Die braven Vereinschefs hätten 
eigentlich vorher wissen müssen, daß 
Schumacher diese Show nicht mit- 
machen würde. Der Torwart sagte 
dann auch prompt „Ich bin doch 
nicht deren Komparse.“ Es gehört zu 
Schumachers Selbstverständnis, 
nicht zu dulden, daß «inh jemand in 
seinem Glanz sonnt, wahrend er nur 
die Randfigur abgibt Nichts anderes 
wäre passiert, wenn er auf die Bühne 
gegangen wäre. Schumacher „Ich 
bin nicht der Komparse für den gro- 
ßen Auftritt des Präsidenten, der mir 
noch vor einigen Wochen auf der Mit- 
telamerikareise in rüdem Ton beige- 
bracht hat, daß ich in Puma-Sachen 
zu spielen hätte.“ Schumacher ver- 
ließ den Saal, rauchte auf der Straße 


einige Zigaretten, kam dann wieder 
und meinte weinerlich: „Ich wifi doch 
bloß in Kölle spielen.“ 

Ob er sich das mm ein für allemal 
verscherzt hat? Gestern war sein 
neuer Vertrag mit dem 1 . FC Köln 
QOCh nicht »ntPTgchriAhAn Und im 
Kölne r Vorstand gab es Überlegun- 
gen, ob dieser Zustand letztendlich 
nicht de bessere für die Zukunft sei. 
A rmin Dassler jeden falls fuhr belei- 
digt nach Hause. Michael Meier: „Das 
war ein Affront von Schumacher ge- 
gen unseren Vertra gs partner. Als An- 
gestellter können wir von Schuma- 
cher ein entsprechendes Verhalten 
erwarten.“ Doch sicher ist nur dies: 
Der L FC Köln kann den Torwart 

nicht, jo dcr | Griff hplcnrnmcn. 

Was bleibt, sind Fragen: Kann es 
sich ein Mann wie Peter Weiand er- 
lauben. von einem Angestellten in der 
Öffentlichkeit derart brüskiert zu 
werden? Kann es sich der L FC Köln 
pri^iihcn, m der Ö ffentlichkeit dazu- 
stehen, als lrnnnc ein Spider mit ihm 
ein Hanneschen-Theater veranstal- 
ten, wann und wie er es will? 

Weiand glaubt, Schumacher habe 
«rieh nur an ihm rächen wollen, well er 
ihn, noch ru Zeiten von TramerRinus 
Michels, einmal vereinsintem 
gesperrt hatte. Damals mußte Schu- 
macher einmalige Serie von 216 
T frindpgliga«tpiAk»n in Folge unfreiwil- 
lig unterbrechöi. Bei solchen Sachen 
denkt der Torwart wie ein Schuljun- 
ge. Und der PBrGag für die Firma 
Puma paßte ihm auch nicht, in den 
Kram. Die Fronten verhalten sich im- 
mer mehr — sofern dies nnrh geht. 

Folgen ei ne r Kamw piljarifcoin g, Hu- 
mor ist eben *me ernste Sache, hier 
ging er verloren. Was nun nach die- 
sem peinlichen Auftritt? Geht Presi- 
dent Peter Weiand, trennt sich der 1. 
FC Köln zum Saisonende von seinem 
Torwart S chumacher ? Dazwischen, 
so scheint es, gibt es wohl wenig au- 
ßer programmierten Peinlichkeiten. 


sid/DW. Bremen 

Nach dem dritten Tor von Norbert 
Meier rief Werder Bremens Manager 
Wmi Lemke aus: „Viele Grüße an den 
Franz.“ Gemeint war Franz Becken- 
bauer, er hatte gerade als neuer 
Tram-Chef der deutschen Fußhall- 
Natip nalmannschaft sein erstes Spie- 
ler-Aufgebot für das Spiel gegen Ar- 
gentinien benannt Ohne Norbert 
Meier, der dann,, es war in der ersten 
September-Woche 1984, beim 8:2- 
Sieg über den L FC Köln eine derart 
gute Tastung bot, daß ihn Inter- 
viewer immer wieder fragten, ob die 
Wut auf Beckenbauer ihn beflügelt 
habe. 

Doch in der Stunde des persönli- 
chen Triumphes sagte Meier nüch- 
tern und sachlich: „Man muß Franz 
Beckenbauer die Chance geben, seine 
Mannschaft ZU finden. W enn er sich 
nun für einen Kader entschieden hat 
dann soll er das auch durchziehen." 
Eine Genugtuung oder gar eine Re- 
tourkutsche sei das aus seiner Sicht 
nicht gewesen. 

Nun hat Beckenbauer, noch immer 
auf der Suche nach einer Stamm- 
Mannschaft, Norbert Meier wiederge- 
funden. Der Bremer gehört zum Auf- 
gebot für das Weltmeisterschafts- 
Qualifikationsspiel gegen Portugal 
(24. Februar in Lissabon). Sein Kom- 
mentar zeigt Verblüffung: „Das fegt 
mich vom Hocker.“ 

Meiers Karriere als Nationalspieler 
schien mit der Ära von Jupp Derwall 
nach der Europameisterschaft in 
F rankr eich beendet Bis zum 20. Juni 
1984 (0:1-Niederlage gegen Spanien) 
hatte er 14 Spiele bestritten. Als Bek- 
feenbauer das Amt des Team-Chefs 
übernahm, sagte er über Meier „Weh- 
leidig und zu verschnörkelt“ 

Dm- Bremer Mittelfeldspieler sagt 
heute: „Ich gebe zu, daß ich einige 
schwächere Spiele geliefert habe. 
Doch im großen und ganze n waren 
meine Leistungen im letzten Herbst 


so konstant wie jetzt auch.. Meier, 
noch bis zum30. Juni 1986 bei Werder 
Bremen unter Vertrag, fühlte sich 
von Becken bauer du wenig unge- 
recht behandelt Aber er dachte nie 
daran, aus Verärgerung seinen inter- 
nationalen Rückzug zu erklären, wie 
es während der Amtszeit von Jupp 
Derwall Mode geworden war. Meier 
umschreibt seine Einstellung in den 
letztev Monaten so: „Ich habe immer 
gern in der Nationalmannschaft ge- 
spielt Gerade in letzter Zeit habe ich 
jedoch mit Absicht kaum noch daran 
gedacht Man verkrampft nur, wenn 
man sich mit aller Gewalt ins Aufge- 
bot spielen wüL“ 

Im Spiel gegen Portugal soll Meier ; 
noch nicht zur ersten Wahl gehören. 
Beckenbauer orientiert sich vielmehr 
an der Mannschaft, die in Hamburg 
beim 0:1 gegen Ungarn in der ersten 
.Halbzeit auf dem Platz stand. Einzige 
Ausnahme: Für Pierre Littbarski soll 
der Uerdinger Mathias Herget im Mit- 
telfeld spielen. Schwierig wird es 
dann, wenn Karl-Heinz Rummenigge 
wegen seiner Adduktoren- Zerrung 
ausfaflen sollte. Rummenigge pau- 
sierte bereits am letzten Sonntag 
beim 1:0 von Inter Mailand gegen La- 
zio Rom. Beckenbauer: „Das wareine 
reine Vorsichtsmaßnahme. Er hat mir 
telefonisch versichert, daß er am 
Sonntag in Verona spielen wird.“ 
Dennoch denkt Beckenbauer an die 
Möglichkeit, ohne seinen Kapitän 
anskn mm cn zu müssen: „Dann wäre 
Littbarski die zweite Spitze neben 
Rudi Völler. Aber auch Olaf Thon 
könnte in den Angriff rücken.“ 

Die deutsche Nationalmannschaft 
fliegt bereits am Montag nach Portu- 
gal In Faro an der Algarve-Küste 
wird em Trainingslager durchgefühlt, 
am Mittwoch vor dem Länderspiel 
soll es einen Test gegen den spani- 
schen Zweitliga-Klub Reals Torraha 
geben. . 



WISCONSIN 

DIE DEUTSCH-AMERIKANISCHE VERBINDUNG 

Deutsche Vorfahren prägten den Staat: Wie bereits BAY- 
ER, THYSSEN, METALLGESELLSCHAFT, HENKEL, RE- 
NAULT und NESTLE können auch Sie heute davon profi- 
tieren. 

Suchen Sie einen US-Standort für Ihr Unternehmen mit 
qualifizierten Fachkräften, hohem Lebensstandard, gerin- 
gen Lebens haltungs- und Energiekosten, günstigen Inve- 
stitionshilfen. niedrigen Steuern, differenziertem Bildungs- 
wesen im Verkehrsknotenpunkt des wichtigsten US-Mark- 
tes - dann gibt es nur eine Wahl - 

WISCONSIN, 

die Perle an den großen Seen. 

Nähere Informationen erteilt: Dieter Breloehr, Direktor, 
State of Wisconsin. Hamburger Allee 2-10, 6000 Frankfurt 
am Main 90. Telefon 0 69 f 77 20 29. Telex 4 12 609wisco d. 


Von Privat: Eigentum auf Gomera 

Kenner nennen sic die Schönste der Kanaren - mit bestem Klima (12 
Monate Saison i. sauberem Wasser, viel Wald - aber keinem Massen- 
tuurismus. Im Ortsberoich der kleinen Hauptstadt San Sebastian 
habe ich traumhafte Ferien Wohnungen gebaut: Südlage, unverbau- 
biirer Blick aufs Meer und Teneriffa, am Rande einer 60 ro hoben 
Steilküste. Die kleine Anlage mit nur 26 Komfort-Wohnungen bat 
Swimmingpool grollen Garten und - ganz nah - einen romantischen 
Badoplalz. Dieses Paradies hat gutes Wasser, Strom und Telefon. Ein 
tüchtiges, deutschsprachiges Hausmeistere he paar pflegt Ihren Be- 
sitz und verwohnt Sie. Ihre Gäste oder Mieter. 

Bauweise und Ausstattung entsprechen deutschen Erwartungen. 
Prcisbcispiel: Wohnung. 100 m : . DM 129 000.- (Grundbucheintra- 
gung). Comunidad mar y Toide besteht derzeit aus 2i deutschen 
Familien, die begeisterte „Gomerianer" geworden sind. Vom 29. 
Marz bis 24. April bin ich an Ort und Stelle: 

Carretcra al Faro. San Sebastian de la Gomera. 
Direktwahl aus BRD: 90 34 / 22 / 87 02 43 

Vorab- Information in Dcuischland: Büro Dipl.-lng. Peter Krüger. 
Nuübaumrf r it>. 8 München 2. Tel O 89 f 59 82 51 


DM 20 000,- monatlich 

soll die unterste Grenze Ihres 
Einkommens sein. Vorausset- 
zung. EinsatzbereilschafL Er- 
folgsdenken. Unternehmungs- 

Beist und ein Eigcnkapilal von 
74 000,- DM. Markt: der grollte 
und expansivste unserer Zeit 
i Kfz. Reise. Imm.i. 
Kurzbewerbungen erbeten an: 
Alferia GmbH. Falkcnstr. 15. 
Posif. 13 B0. 8980 Oberstdorf. Te- 
lefon 0 83 22 / 65 55. Telex 5 -i 458 
alphof d 

Holland 

Sillord. 3 km von Tuddorcn. gr umgeb. 
Wohnhaus. KKW m\ Inh.. Hfl 300 000.-., 
im Juni frei z. bet 
Tel. 00 31 44 90-1 82 71 


Kaufmann, 50 J„ venv., sucht 

Beteiligung 

(keine Sanierung), Geschäfts- 
Übernahme. Vertretung. EvtL 
Einheirat. Größeres Kapital vor- 
handen. 

Zuschr. unt. D 13 502 an WELT- 
Vcrlag, Postfach 100864. 4300 
Essen. 


Kanarische Inseln 
Teneriffa 

Gesucht werden seriöse Immobi- 
lien- Agenturen oder gut organi- 
siertes Verkaufsnetz in größeren 
Ortschaften in Deutschland für 
den Verkauf von Villen und Woh- 
nungen- Möglichkeit für langjäh- 
rige. interessante Zusammenar- 
beit. 

Offerten erbeten an case 266. 
12111 Genf 12. Schweiz. 


Achtung! Achtung! 

Wer hat Erfahrungen gesammelt 
mit Anlageberatung bei der Hypo- 
Bank, Hamburg. Alslcrtor 17. mit 
US-, canad. Aklicn-Wertco. z. B. 
Wichita, Cornwall. XRG. Solid Sta- 
le. Pilgnm? Zuschr. zwecks Infor- 
mationsaustausch bitte an: Manfred 
Wenig. Rothenbaumchaussee 239. 
2000 Hamburg 13 


In Graubünden/CH 

3 1 :- bis 4-Zi.-Eigentumswohnun- 
gen in neuem 6-Fam.-Haus im 
Albulatal ah Fr. 210 00*).- zu ver- 
kaufen. Einmalig schone, ruhige 
Aussicht slagc. Herrliches Natur- 
und Wandcrgebie: [Uoo m u. M.I. 
Großzügig ausgebaut Balkon. 
Cheminee, Eichenküche. Ta f er- 
decken. Wärmepumpe. Felsen - 
keller usw. 

Offerten unter Chiffre 05-1 15 020 
an Publicitas, CH-3001 Bern. 


Zwischen Davos 
und St. Moritz 

in Bergün (Ei?enbalinstationi 
verkaufe ich eine 2'. j -Zimmer- 
Galeriewohnung. 

Arch. W. Senoner 
CH-7482 RI Bergün 
Tel. 00 41/8173 14 24 
Tel. 00 41 'fll 51 77 25 



Die Planung steht. 

Der Bau beginnt. 

70% sind schon vermietet 
30 % sind noch frei für Sie. 

E ssen wird noch attraktiver, Shopping 
noch schöner. Freizeit noch ab- 
wechslungsreicher. im neuen 
GILDEHOF Essen Ein Geschäfts- 
und Freizeilcenter. das in Deutschland 
bisher ohne Beispiel ist Eine deale 
Kombination aus ArbeitsaUtag. Einkaufs- 
vergnugen. Freizeit und Erholung 

Mit rund 12-000 qm Bürolandachaft. 

Auf 14 modernen Etagen 8 davon für die 
Stadt Essen mit der städtischen Zentral- 
bibliothek. 

Mit rund 7.000 qm Freizeitinseln. 

Eine Statte der Erholung und Ent- 
spannung mit dem modernsten SpaB-, 

Freizeit- und Badeangebot des riuhr- 
gebiets. betrieben von der Stadt Essen. 

Eine einzigartige Kombination komfor- 
tabler Freizeitanlagen Mit Schwimmbad. 

Planschbecken. Rutschbahn. Whirl-Pool, 

Tauchbecken. Sauna. Solanen. Ruhe- 
Bachen. zahlreichen Sport- und Fitness- 
angeboten und einer Mehrzweck-Sport- 
halle für Turnier- und Mannschafts&port 

MR rund 7.000 qm Shopping- und 
Flanierboulevards. 

Fachgeschäft an Fachgeschäft Ein 
Bummel- und Einkaufserlebnis mit 
Schwerpunkt Freizeit-, Gastronomie- und 
Dienstleistungsbareich 

Mit rund 800 Parkhausplätzen. 

Wettergeschützt Hell. Nicht zu eng. 

Leichtes Einparken, leichtes Ausparken. 

Ohne umständliche Drehwurmausfahr- 
len Parken bequem. 

Keine Betonburg. Begrünte Architektur. 

Umweltfreundlich, men schen freundfleh. 

Ein neuer Anziehungspunkt für alle 
modernen, aufgeschlossenen Burger 
dieser attraktiven Stadt. 


Direkt vor dem Hauptbahnhof. 
ln ganz Deutschland wohl der letzte und 
beste Standort dieser GröSenordnung 
und dieser Qualität. 

Baubeginn Sommer 85. Eröffnung 
Sommer 87. 700.000 Menschen Im 
direkten Einzugsgebiet 

Eine sichere Anlage für ein sicheres 
Geschäft 

Nutzen Sie dazu jetzt Ihre Chance. 
Diesen Branchen trauen wir im neuen 
GILDEHOF eine besonders gute Zukunft 
zu. 

Apotheke, Reform-, Diät- und Ge- 
sundhettskost, Spietwaren, Hobby, 
Do-tt-yoursetf, Basteibedarf, Zwei- 
räder, Jagd und Waffen, Sportarti- 
kel und Freizeitbedarf. Orthopädie, 
Foto, Tabak, Lotto, Zeit s c hri ften, 
Bücher, Badekomfort, Süß waren, 
Comput erspiele, Videothek, Blu- 
men, Musik, Drogerie, Parfümerie, 
Geschenke, Bank, Friseur, Body- 
buBdmg, Reinigung, Schlüssel- 
dienst, Schuhbar, Restauration, Ca- 
fes, Eisdielen, SchneUgastronomie. 

Keine Maklergebühren. 

Wir vermieten tflrekt. 

Interesse? 

Dann schreiben Sie uns bitte kurz oder 
rufen Sie einfach an. 

Unsere Nummer 030-8928081. 

Ihr Gesprächspartner; Frau (User. 
Völlig unverbindlich werden wir Sie dann 
gerne über alles informieren und Ihnen 
aut Wunsch ausführliche Objektunte/- 
lagen zusenden. 

Selbstverständlich stehen wir ihnen auch 
für em persönliches Gespräch zur Ver- 
fügung. 


FRIEDRICH SCHRÖDER 
UNTERNEHMENSGRUPPE BERLIN 



WALLOTSTRASSE 8 
1000 BERLIN 33 


Erfahren in der Planung, solide in der Abwicklung, erfolgreich im Geschäft. 

US realisierte Objekte mit einem Volumen von über 1.8 Mrd. DM sind unsere Referenz. 


SCHWEIZ 

Gesamte Region Genfenee. In vielen 
bek. Sommer- o. WinterTerlengebieteni 
verte, wtr sdtfae 
tets, Villen mit 
Preise für Appts. sb ca. «Ir. 100000. 
Hypotheken za CV, %. U nv e rb indliche 
Auskunft und Berichtig un g 
EL Sebold SA. Tour-Grise 6 
CH- 1007 Taiwniif 
TeL 00 41 21 / 25 26 11 


Produktions- und Bürogebäude 

gesamt ca. 2400 m a , Grundstück ca. 3550 m z , zur Eigennutzung 
oder Anlage ohne Makler günstig zu verkaufen. 
Verkehrsgünstige Lage A 46/B 7, für jegliche Produktions- und 
Lagerzwecke geeignet Bestehende Mieteinnahme z. Zt 
100 000,- DM p. a. (Mietverhaltnisse können kurzfristig gekün- 
digt werden). 

Zuschriften unter B 13 390 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Forde mngskauf- sie körnten schneller, 

Kayt tfr Bi.|hmf m» mRpn Tnlninft *. 

TOrteOen verbinden. Interessiert* Un- 
ternehmer und Freiberufler t»n*ii nna 
bitte Telefonnummer und Anruftennin 

mit 

5.W.B. K aahapaort 
PB 747. NL-89M As Venlo 


Ihr Kapital wicht wrf 

ca. 680% (and bbIb) hi 12 , 

Anlage ab DM 20000,- 
erstkL Sicherheiten. Abw. 0. europ. 
Croßbank. BeratungsgeuL. Post- 
fach 50 11 24, i 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


10 000 B 2 Freigeläade 

Großgewerbegebiet, im Stadtbe- 
reich von Düsseldorf zu verpach- 
ten. Näheres unter 
TeL 82 11 / 78 56 19 


Henffefar Bsupbtz 

im zweitsebönsten Dorf Bayerns 
- voll erschlossen. 

TeL 09434 / 28 42, 09976/1000 
od.099 71/302 67 


Großstodt-City-Haifs 

für 1 Mio. DM zu verk. m eingef. u_| 
langj. Antenoirtlbrrpeschüft u. 1. Etg.1 
Angriuu liymfa u. 2 Wohne La ge n.| 
Schriftliche Anfragen an: 
Leisten Immobilien GmbH & Co. KG 
RDM, Wltlbeusstr. 23 
4000 Dortmund 41. Courtage 3,43% . 


An die Inserenten der Rubrik 


hnmobmen 

Kapitalien 


Immobilien- und Kapitalien-Anzeigen erscheinen in der 
Samstag-Ausgabe der WELT und in 
WELT am SONNTAG. 

Anzeigenaufträge und Druckunterlagen dafür schicken 
Sie bitte an: 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 100864, 4300 Essen 1 
TeL (02054) 101-511, -512, -513 
FS 8-579104 


Anzeigenschluß 
ist jeweils 
am Donnerstag 
um 10.00 Uhr. 


■Die Großei 
Kombination 


hiiTdDien4<apila6en 
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WELT DES $ SPORTS 


•••Das 

H( K'k 


SPORT-NACHRICHTEN 


Gehaltsverzicht gefordert . 

Düsseldorf (sid) - Der Vorstand des 
FuÜball-Bundesliga-Klubs Fortuna 
Düsseldorf hat Trainer Willibert Kre- 
mer und die Lizenz-Spieler zu einmn 
Gehaltsveracht von df Prozent vom 
Jahreseinkommen aufgeforderL Inte- 
rims-Manager Werner Fäßbender hat- 
te für den Verein ging S chuldenlast 
von 2$ Millionen Mark zum Ende der 
Saison 1984/85 hochgerechnet. .. 

Pokalspiel gefährdet 

Solingen (dpa) - Die Austragung 
des für Samstag angesetzten Viertelfi- 
nal-Spiels im Pokal des Deutschen 
Fußball-Bundes zwischen Union So- 
lingen, und Borussia Mönchenglad- 
bach ist gefährdet Spielfeld und 
Ränge sind völlig vereist 

Doping-Tests 

London (dpa) - Der britische Leich- 
athletik-Verband wird künftig auch 
außerhalb großer internationaler Ver- 
anstaltungen Doping-Tests durchfüh- 
ren. Athleten, die sich weigern, den 
auf das ganze Jahr verteilten Zufalls- 
Tests zur Verfügung zu stehen, sollen 
für internationale Einsätze gesperrt 
werden. 


Länderspiel live 

Main« (dpa) - Das Qualifikations- 
spiel der Europa-Gruppe zwei zur 
^baÜ-WeltmeistCTSchaft 1986 in 
Mexiko am 21 Februar zwischen Por- 
tugal und Deutschland wird vom 
Zweiten Deutschen Fernsehen ab 
16.55 Uhr direkt aus Lissabon über- 
tragen. 

Zico sucht neuen Verein 

Udine (sid) - Der brasilianische 
Fußball-Profi Zico, zur Zeit noch 
beim italienischen Erstliga-Klub FC 
Udinese unter Vertrag, sucht einen 
neuen Verein. Der Mittelfeldspieler 
schließt auch «*nw R ückkehr nach 
Brasilien nicht aus. Bei «nem Trans- 
fer soll Zicos Ablösesumme etwa 15 
Millionen Mark betragen. 

Fonnel-l-Test 

Rio de Janeiro (sid) - Trotz einer 
Kollision mit Hptyi Wagen Kon- 
kurrenten war der Brasilianer Ayrton 
Senna auf Lotus-Renault Zweit 
schnellster bei den Formel- 1-Test- 
fahrten in Rio de Janeiro. Bester war 
der Italiener Michele Alboreto mit ei- 
nem Ferrari. Der Waiblinger Manfred 
Wink elhock fuhr auf einem RAM- 
Hart die neuntbeste Zeit 


Klein bleibt in Köln 

Köln (sid) - Der Israeli Ralph Klein 
verlängert seinen Vertrag beim Bas- 
ketbaU-Bundesliga-Klub BSC Köln 
bis zum Ende der Saison 1986/87. Un- 
geklärt ist, ob der 54jährige in Perso- 
nalunion auch weiterhin die National- 
mannschaft betreuen wird. 


ZA 111. LN"; 


TENNIS 

Grand-Prix-Tornier in DeJray 
Beach/Florida (1,8 Millionen Dollar). 
Herren, vierte Runde: Smid (CSSR) - 
Jarryd (Schweden) 6:1, 6:4, Davis - 
Flur (beide USA) 6:4. 6:2. Leacb (USA) 
- Wllander (Schweden) 7:5, 6:2, Gun- 
narsson (Schweden) - Dyke (Austra- 
lien) 6:2, 2:8, 6:3, Gerulaitis (USA) - 
Benhabiles (Frankreich) 6:3, 7:5, - Da- 
men, vierte Runde: Graf (Deutsch- 
land) - Rinakü (USA) 6:1. 1:0 (Rinaldi 
verletzt aufgegeben), Temesvarf (Un- 
garn) - Turnbull (Australien) 6:4, 6:3. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 000 000,00. 2: 
104 247,80, 3: 8348^0. 4: 131,80, 5: 10,10. - 
Toto. Elferwette: Klasse 1: 34 359,10, 2: 
965,10, 3: 99,70. - Auswahlwette „6 aus 
45“: Klasse 1: 666 602*5, 2: 37 850,80, 3: 
3784,00, 4: 66,30, 5: 6,60.-Rcnnquiiitett: 
Rennen A: Klasse l- 535.50, ± 193,90. - 
Rennen B: Klasse 1: 10,50, 2: 2,50, - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 305 529,20. (Ohne Gewähr.) 


MOTORSPORT / Grand Prix auf dem Nürburgring 

Streit um Abgaben beendet 
Ein Sieg der Vernunft 


$id, Düsseldorf 

Der Große Preis von Deutschland 
der Formel 1 findet naph langwieri- 
gen Verhandlungen nun doch wie 
vorgesehen am 4. August auf dem 
Nürburgring und nicht in Hocken- 
heim statt „Es ist für den Ring außer- 
ordentlich wichtig, daß der Grand 
Prix dort stattfindet, wenn nicht, wä- 
re es eine Schicksalsstunde gewe- 
sen“, sagt BMW-Sprecber Mahla. 

Der Streit um den Verteilerschlüs- 
sel der Eintrittspreise war es, der die 
Einigung zwischen der Nürburgring 
GmbH und dem veranstaltenden Au- 
tomobilclub von Deutschland (AvD) 
so lange hinauszögerte. 4,50 Mark pro 
verkaufter Eintrittskarte wollte die 
GmbH haben, vier Mark war der AvD 
nur zu zahlen bereit Geeinigt hat 
man sich nun auf ein Stafielsystem. 
Je mehr Karten verkauft werden, um 
so mehr erhält die GmbH. In welcher 
Höhe die Anteile liegen, wollten die 
Verhandlungspartner nicht erzählen. 
„Wir haben vereinbart über die De- 
tails nichts zu sagen“, erklärte AvD- 
S portmanager Andreas Meyer. 

Erleichtert über diese Entschei- 
dung ist besonders die Eifel-Region. 


„Wir können wieder frei durchat- 
men", sagte ein Sprecher der Ahr- 
Rhein-Eifel-Touristik (Areto), die für 
viele Hotels rund um den Nürburg- 
ring die Buchungen abwickelt „Es 
war nicht gut die Diskussion über- 
haupt erst aufkommen zu lassen. 
Aber eigentlich war es für mich im- 
mer klar, daß auf dem Nürburgring 
gefahren wird“, sagte Erich Zakowski 
aus dem Eifelörtchen Niederzissen. 
Mit seinem neuen Formel- 1- Wagen 
(erster Start am 21. April in 
Estoril/Portugal) kann er endlich auf 
seiner Lieblingsrennstrecke an treten. 
Porsche-Sprecher Klaus Reichert: 
„Nachdem schon das 1000-km-Ren- 
nen nach Hockenheim verlegt wurde, 
mußte der Grand Prix in der Eifel 
bleiben. Das hätte man dem Ring 
nicht antun dürfen.“ 

Die Einigung zwischen GmbH und 
AvD ist ein Sieg der Vernunft. Denn 
nur wenn die Formel 1 auf Dauer in 
die Eifel zurückkehrt - und der Große 
Preis von Europa im Oktober vergan- 
genen Jahres nicht nur ein einmalig es 
Gastspiel war ist die 81-Mülionen- 
Mark-Investition aus Steuerfeldern 
gerechtfertigt 


Gegendarstellung 


Der das Formel-l-Engagement 
der Firma ATS betreffende Artikel 
„Endgültig: ATS gibt nun auf* in 
der WELT vom 17.1.1985 enthält 
Unrichtigkeiten, auf die wie folgt zu 
entgegnen ist 

1. Es wird behauptet es sei nicht 
die Entscheidung von BMW gewe- 
sen, die Günter Schmid, Mitgesell- 
schafter von ATS, veranlaßt habe, 
aus den Formel- 1-Rennen auszu- 
scheiden, vielmehr heiße es in der 
Branche, die Erbengemeinschaft 
des verstorbenen Mitgesellschafters 
Erich Stahlschmidt habe Günter 
S chmid einen Riegel vorgeschoben. 
Das ist unzutreffend. Erich Stahl- 
schmidt ist lediglich von seiner 
Tochter beerbt worden. Diese hat 
zu den Formel- 1 - Aktivitäte n von 
ATS keinerlei Stellung bezogen, ih- 
nen also auch keinen Kegel vorge- 
schoben. 


2. Weiter wird behauptet, hinzu- 
gekommen sei, daß das Finanzamt 
Neustadt/Weinstraße die wohl et- 
was verschlungenen Pfade zwi- 
schen den Firmen ATS GmbH in 
Deutschland und ATS Engineering 
in Bicester „unter die Lupe genom- 
men“ habe. Dazu ist darauf hinzu- 

4 


weisen, daß das Finanzamt die Be- 
ziehungen zwischen den beiden 
ATS-Firmen keiner besonderen 
Prüfling unterzogen hat, geschwei- 
ge denn, daß Finanzamtsprüfungen 
für den Verzicht von ATS auf For- 
mel-l-Aktivitäten mitursächlich ge- 
wesen seien. 

* 

3. Falsch ist die Behauptung. 
Günter Schmid habe den Chefme- 
chaniker Günter Richter aufgefor- 
dert, sich nach einer neuen Position 
umzusehen. Günter Richter war 
nicht Chefmechaniker, sondern Me- 
chaniker. Er ist ohne Aufforderung 
von Günter Schmid bei ATS ausge- 
schieden. 

* 

4. Zu der Behauptung, der ge- 
schätzte Preis des von Günter 
Schmid erworbenen Flugzeuges be- 
trage um 2,3 Mio. Mark, ist darauf 
hinzuweisen, daß der wirkliche 
Preis weniger als die Hälfte davon 
beträgt Die Behauptung. Günter 
Schmid habe sich außeniem eine 
Hochsee-Jacht zugelegt, ist unwahr. 

Bad Dürkheim, den 6. 1 1985 
ATS Leichtmetallräder 
Günter Schmid 


f Burogebai 


Gobra ucht-Computer 

• Ab- mul Verkauf 
» Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• AtWSchrott-Conipater zur Erraü- 
teilgewinnung laufend gesucht. 

LABIB GMBH, TeL: 0 57 41 / 80 10 
Postt 12 40, 4990 Lübbecke 1 


Wer sucht orden Lüchen königli- 
chen - 

Kaufmann 

als Nachfolger für sein Geschäft? 
Zuschr. unL N 13422 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64,4300 Essen 


Konflikte? Rot und Hilfe 

Erfahrener Top- Manager a. D. mit 
sirm fflr mehr Im Le-! 

bea Metel vertrau! Beistand, privVi 
scbflftL Honorar-Besuche hi NBU 
Zuschr. u. U 13421 an WELT-VerL, 
Postfach 10 06 M. 4300 Essen 


Zeugen gesucht! 

Wer beobachtete am UL, d. 31. 10. 64. 
ca. 1320 Uhr, auf da BAB L Richtung 
Münster. NUw da Ausfahrt Neuenkir- 
chen-Vörden wie ein stlbergrauer Mer- 
cedes (S-Klasse) mit CLT-Kennxei-j 
chen von aussdierendem BMW fast an 
die LeftplanlBE gedrückt wurdet 
Bitte melden unter R 13 418 an WELT- 
Verlae. Postfach 10 OB 64. 4300 


Fwinwohmaigan 

auf Norderney, StrandnShe, zu ver- 
■ mieten. 

Telefon • K 47 / 72 M 


zllhören 

schafft 

Nfertrauen 


Danken ündTeilen 


caritas 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Hnuuitber 

A*ol Springer. Matthias WsJdcnt 
Bettln 

Chefredakteure Wilfried Heuz-Kichenro- 
de. Dr Herbert Kremp 
Sic Uv. Chefredakteure: Peter GUBrs. Man- 
ftvd Sehen. Dr. Günter Z ehn» 

Berater der Chefredaklion: Hctar Barth 
Hamburg-Anngobc: DMhart Goos. Klaus 
Srum lAeiiv.] 

Chefs vom Dienst: Klaus Jürgen Pnlzsete 
Prtedr. W Heering. Heim Kluge- Lät*c. 
Jciw- Marita utddete Bonn; Horst HlDcm- 
helm. Hamburg 

VeraatworUtch für Seile L po fl ll iebe Hach- 
ricfücu: Germ* Fados. Klaos-J Schwelm 
IdeOv.L Khan Jonas ISteSv.f&rT&gcaichaul; 

Deutschland: Norbert Koch. Bftdigier v. Woi- 
Knwsky(»u.Uu i.imeyria i lo uoV' Puhinc Man- 
fred Neaber; Ausland: Jürgen UmmsfcUta^- 
U WridenhWer (ttcllv.l. Sette T Burkhard 
Müller. Dr. Manfred Rowoid (steDv.l; Het- 
nungen: tu» von LoewensteriK Bundes- 
wehr BütHger Moolac: Osteuropa: Dr. Curt 
Gustaf SUöhtn: Zeitgeschichte: Walter Gür- 
WtrudwR: Gerd Brugg r-m ann. Dr. L« 
Fischer (stellv.i: todwürtcpoBUk: Hans Bau- 
mann; Geld und Kredit: Claus DerUnfKn 
Frameton: Dr. Peter DUlmer. 

Brath («tefiv.l; GeWLiae WettnraLTdes &»- 
che* Alfred Suirlunann. Peter BühNs 
I stellv.i; Fwascbeu- Dr. Hain« Neiden; Wb- 
smchaft und Technik: Dr. Dieter Thierbach; 
Sport. Prank Qoednau; Aus »Iler Welt: Knut 
Teste istcUv.r. Beae-WELT und Aniö- 
WELT Heim Homrcmn. BlrgU C rern era- 
Sduenann lAettv. für Bebc-WELTK WKLT- 
Bepon. Heinz KJuge-Lubte. WELT-Bepm 
Inland: Hcuu-SudoU Sehdka (steUv.J. 
WKLT-Bepon Ansland. Hana-Herbcrt 
itolaamcc Leserbr ie fe Henk OhnmorOK 
Personalien: Ingo Urban; Dokumentattou: 
Reinhard Bcrper; Gnilk: Werner Schmidt 

Wettere lotende Bedakunre: Dr. Haau. 
Ctcshes. Werner KahL Lothar Schmidt- 
Mühlladi 

FMamtakUnt: Bettina Bathjc 
SehtoSredaktion: Armin Bock 

Banner KnTTrapondenlcn-RcdaWimi; Tho- 

mu U RlrSngcr (Leilerk. Heinz Hak 
Idefiv.l. Günther Badihfr Stefan C. Hey- 
6 k k. Peter Jernseb. Kvi Kä Hans-Jürgen 
«ahnte. Dr Oerftatd NUscbke. PetecPhl- 
hppuGisct, Retnen 

DMomilisclier Kofrespoodont; Bend Cw- 
red 

Kamcpaadent für Tocimotoffc. Adalbert 


ZeniralredakUon: S»8 Btani 1. Godesberger 
Allee M. TtoL lM 281 »41. Teles BBS 714. 
Fernkopierer {« 2» 17 M «5 


in» Berlin Ol. Kochstrefle SO. Redaktioai 
TeL (0 30) 3 SO 10. Telex IM MS, Anzeigen: 
TeL (0 30) 3S Bl » 31/92. Telex 1 M 545 ■ 


2000 Hamburg M. KBtez^wUbetehfitn8e L 
TB. <6 491 34 1 i. Wra BedaldJoo und Ver- 
Uteb 1 130 010, Anxeigan: TeL (040) 

3 47 «» 80. TWex 2 n 001 177 


4300 Esaeti 18 . Im Treibraeh MO, TeL 
(0 2054) 1011. Atmete«: TeL I02BS4> 
10 19 M. Telex B STB 104 

Fernkopierer (0 10 Ml B 37 2> und 1 33 M , 


3000 Hannover L Lange Laube 2. TeL (06 11) 
1T9 IL. Telex 922019 
AueteMt: TeL (OB 11) B 40 MOB 
Telex 92 30 10B 


«000 Düsseldorf. Graf-Adotf-Plats U, TeL 
(02 11) 37 * 43/44. Anzeigen: TeL (0111} 
37 GO BL Telex 8 507 7S6 

0000 Frankhm (Main}. WestcnddraBeB. Tel 
10 60) 7! 73 11: Telex 4 1X440 
FEmtepfen* (0 M) 73 TB 17 
Anzeigen: TeL (0 BB) 77 BO 11 - 13 
Telex 4183*23 

7000 Stuttgart. BotebOhlplatz Ha Tel 
On II) 22 13 23. Telex 7 23 BM 
Anzeigen: Tel IOT U) 734 »71 

8000 M0ndMm40.S chrt a n gM r aBe3B-O.TeL 
(OBS) 2 3813 OL Telex 5 23 BIS 
AnzelBen: TkL {08M IWOO 33/30 
Telex 5 0836 


Monats 


banDcmcnt bei BuwlhmK durch 
oder durch TrSger DM l&ß eto- 


aboonemrnt DM *5r etoseUMHeh Porta. 
Der Prcta de« UtllpöBlÄtmaMnenU wird 
auf Anfrage mUgetefiL Die Aheenementa- 
gehuhrn sind ha voran* zah&»r. 

Brt NVchtbeüofrmn* ohne Verschulden des 
Verttees oder hdolte von SUntngen dei 
Arbattshledeni bestehen katoe Annruehe 
gegen den Verlag. AbQntvmni imbocxtcl- 
hnera tennen nur sum Moiwtieode Busge- 
spntctea weiden and mfiamn bis um K>. 
des bnftnden MonaU bn Vertag sctatfiich 


Gültige AnadgeRpreisüate für (De Deutaeb- 
tandoasgahe: feöuä Kombtaxllomlartf 


DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. 11 
rillte ab L 7. UH. fflr die Hamborg- Ata*» 
hr Nr. 49. 

AidUrti» PubllkaUomargan der Berliner 


Chefrepeiter: Herst Sieht (zugleleh Knrre- 
tpondent fttr Eurepo), Walter H. Rueb 
AHdaodabQm. Brttoet WUbcta Hsdlcr; 
UmdoiK Bcteer GatanoMn. Wüheta Fur- 
ier. Mästete Rose-Marie RwogdBee Parts: 


AapnS Crof.lCagaprelc. 

Sour Prtcrirtel « Ufidaner, va&agum: 

FrtUWhth. Hont- Alexander Sieben 
Aoriaads-Hflff c tpmdefliga WELT&AD: 
Alken: E K Anunaros: BetmL- Peter K. 
Ranke: Bntesl: Car <*** Bndoixts- 
AWetoUt Jmisalein: Ephraim Ubav. Laa- 
don.- Cbrinlan Pater. Oau* GeraUf. 


Baden- Württcmberg^^ra Wcrtpspte rbOr- 

ae au Stuttgart. Der Vertag «wratemt kei- 
ne Gewehr f»r statfldte KmmÜermgta. 

pur unverlangt ringesaadUs Meierial hebe 


Siegfried Udo. Peter Mkteted. Joachhn, 
äSdteeh: Los Anfe Ire Hebnol Voss. Kart- 
I Heinz Kntewsld. MatWd: Hdf COtz; MM- 


Jand- Dr. Gumher Depa. Dr. Uonfln wo 
Ouewtu-LpitBoofu Want Fiel Dr. Günter 

ftfcdBndor; New Yotfc; Alfred vvdKiW». 
■tlera. Ennl Haubrock, Hads-Jltrpttt Stflck. 
Wanee Ttetnaa WoOgKgNai: Parte Jfaas 
Wetaenbergsr. ConstanreKnitlar. Joaddm. 
LtabcL Trido: Dr. ned de Ls Trohe. Edwin 
Kanntet WaAtagton: Dklrich Schulx 


Die WELT ersehetot mtatfextoa vternai 
L Januar ISO«. 

lUdkricMentettete Harry Zander 
Hentefltng: Werner Rnriak 
AneelgBn: Hans Blehl 
Vortrieb: Gerd Dieter Lellkh 
Vertagsletter: Dr. BBm-ptoirieh Azfler 

Druck in <300 Basen I*. Im Tctbruch WO; 
3BM Hamburg 36. Kalser-WVttrim-Str. K. 
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LG 

AUFZETT 

durch praxiserfahrenes Team (Dr. rer. pol H 
Dipl.-Kfm., Dipl.-lng., Dipl.-Wirtschafts-Ing.) 
für eine konventionelle Unternehmens- 
beratung, d. h. 

Reorganisation aller Bereiche (Bnk., Verk., 
Technik, Rechn.Wesen, EDV) durch 
Rationalisierung nach betriebswirtschaftlich 
und technisch neuesten Erkenntnissen 
Losung von Problemen, Beseitigung bzw. Ein- 
engung von Krisen, die das Unternehmen 
belasten 

vorübergehende Führung des Unternehmens 
wahlweise — Je nach Umfang, Erfordernis und 
spezieller Teilaufgabe - Einsatz eines 


denn Flexibilität hat Vorrang! 

Abstimmung des optimalen Weges in einem 
persönlichen Gespräch 

KHST- 

Rotdomstieg 11, 2000 Hamburg 60 


Wir suchen für verschiedene dänische Klienten 

freie Handelsvertreter 

in allen Postleitzahlgebieten, die eine oder mehrere der folgenden 
Zielgruppen besuchen: 

Ktz.-Reparatur-Werfcstätten, Hotels u. GasthSfe, 
Fremdenheime etc. 

Krankenhäuser, Kliniken, Bau- /Hobby mä riete. 

Kauf- u. Warenhäuser. Bnkaufszentralen, 

Schwimm- o. Sporthallen. 

Zuschriften erbeten an Unternehme ns beratung Winterberg, Kölner 
Straße 89, 5275 Bergneustadt 1. 


Auslieferungslager: 

SpedMonsfcaufmana, -H Jahre, mit 20jähriger Außendiensterfah- 
rung, bietet Lager von ca. 300 m : mit Parkplätzen und evtl Büroraum 
in verkehrsgünstiger Lage zwecks Lagerung, Auslieferung und Kun- 
denbetreuung an. Objekt liegt ca. 500 m vom Einkaufszentrum 
entfernt; mit günstiger Verkehrsverbindung von 8 km zur Autobahn. 

Standort: Hochsauerlandkreis. Stadt 75000 Einwohner. 
Zuschriften unter X 13 354 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 

Essen. 


INDONESIEN 

ist der größte Handelspartner in Südostasien. Eine intensive und erfolg- 
reiche Bearbeitung dieses wichtigen Marktes erfolgt durch Exportkauf- 
mann (Maschinen- und Anlagenbau), Alter 40 Jahre. Praktiker und Lan- 
deskenner mit ausgezeichneten Kontakten und mit lokalen Partnern. 
Schwerpunkte Akquisition und Vertrieb bei staatlichen und privaten 
Kunden (Papier- und Zigarettenfabriken etc). 

Gesucht wird Geschäftsverbindung zu Firmen, die in Indonesien unge- 
bunden sind oder sich neu bzw. stärker engagieren wollen. 

Evtl besteht auch Interesse an aktiver Teilhaberschaft (Exporthandel/ 
Industrie). 

Zuschriften erb. u. PC 48 580 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36 


Die italienisch-schweizerische Gesellschaft Cuendet & Cie AG (Aktienkapital: 2,5 Milliarden Lire), führend in Europa, was die 
Vermietung von anspruchsvollen Ferienunterkünften in der Toskana, In Umbrien und anderen Hochburgen des europäischen 
Tourismus an betrifft, sucht, um ihr europäisches Verteilungsnetz im Franchise-Verfahren zu vervollständigen. 


Partner 

in Düsseldorf und Hannover 

t. Unser Franchise-Partner, der über ein Kapital von DM 250 000,- verfügen wird, wird eine eigene Firma gründen, und er wird 
die Kommerzialisierung unseres Programmes im Raum Düsseldorf bzw. Hannover auf dem Wege des Versandhandels 
betreiben, indem er sich der modernsten Techniken des Direkt-Marketlngs bedient 

2 . Wir werden ihn mit einem beträchtlichen .Know-how“ versehen und ihm ein renommiertes und anspruchsvolles Produkt 
übergeben, das an jedermann verkäuflich und für einen Großteil erschwinglich ist, das dem Trend des europäischen 
Marktes entspricht und keine ernsthafte Konkurrenz besitzt. 

3. Unser Partner, der durch unsere Organisation wirkungsvoll unterstützt wird, kann im 1. Jahr einen Umsatz von 1,2-1 ,5 
Millionen DM. im 2. Jahr von 2,5-3 Millionen DM erreichen. Die Perspektiven bezüglich des Wachstums und der Rentabilität 
sind ausgezeichnet 

4. Unser zukünftiger Partner, der zwischen 35 und 40 Jahren alt ist ist ein leitender Angestellter, eine Person, die sich durch 
Dynamik, Geschicklichkeit und Vorstellungskraft auszeichnet oder jemand, der bereits über einen kleinen Dienstleistungs- 
betrieb verfügt Er besitzt eine solide kaufmännnische Erfahrung und kennt sich im Marketing aus. Er war bereits auf 
verantwortungsvolten Posten tätig und ist fähig und willens, den Erfolg unseres gemeinsamen Unternehmens zu sichern. Er 
spricht ein oder zwei Fremdsprachen und verfügt über eine ausreichend große Wohnung, die in einer Anfangsphase als 
Büro dienen könnte. 

Die Interessenten werden gebeten, ihre Unterlagen mit Foto und Lebenslauf an folgende Adresse zu senden: 

Cuendet & Cie S.p.A., Direktion, 1-53030 Strove/Siena - Italien 

Wir suchen Franchise-Partner in verschiedenen anderen Gebieten Deutschlands. 


Ca i t n it ieun mietung 

Seit Jahren betreuen wir erfolgreich mehr als 4000 immobifienobjek- 
ta Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind 
wirfürSie und IhreKunden der richtige Partner für die Oöjektbe- 
j «L Q treuunp (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie, 
innte^ Miet- oder Pcxjiverwaitun^. Sprechen Sie uns an! 
IHq IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH TeL02 28 
iWH AdenaueraHee 48 5300 Bonn 1 2 69 04 St 


Dii igUif vonler üism 
setzt mit der riebtigeo Hülle ein 

freie HANDELSVERTRETER für die gesamte brd 
gesucht, die den verkauf von müllsäcken/-beu- 
teln aus kunststoff für alle bereiche in ihr Pro- 
gramm auf nehmen wollen. 

angebote richten sie bitte an: 

wilhelu-kari schütz 
Consulting & Marketing gmbh 
postfach 6 6 03 11, 2800 brenes 66 




Unlösbare Probien» 
gibt es nicht 

Privatdetektiv arbeitet für Sie Im 
In- und Ausland, langjährige 

I Krfahmng 

Ana. unter R 13228 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Hm Mrossa in der Sctnretz 

mit Telefon, Telex und Postanschrift. 

J. Sichter, P.O. Born SS, 
CH-682S Capalaca 

ZnliefemyiKtalMustrie 
Haan Westfalen-Lippe 

Langj. eiagef. Handelsvertre- 
tung, agil, seriös, bietet Zusam- 
menarbeit ggf. Auslieferungsla- 
ger, Telex vorh. 

Ang. u. P 13 335 an WELT-Verlag, 
Post! 1008 64, 4300 Essen 


BTX-Exp«fte 

erf- BTK-Proj. -Leiter eines bek. Un- 
tern, bietet nebenbenifL Berat«, 
Konzeption, Editieren bei bi 

IMhunsnÜMiis ww 
I Angeb. uni. N 13 224 an WELT-Verlag.! 
I Postfbeb 10 08 84. 4300 Essen. 


— - - ■»-! • — " • — - - - « 

wenemcM um mi loraeiMgon 

Welche Firma bat Interesse, für Euro- 
pameisterschaften u_ deutsche Mei- 
sterschaften auf Formelwagen Wer- 
bung zu machen? Sehr günsdg. Hobe 
Besucherzahlen. 

Zuachr. unter Z 13 270 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 St. 4300 Bnen 

Wr bieten STST* 

wabarm, skSCtzüchM Standbein aufbeuen 
wollen oder engagierten Verkäufern. 
Schritte in die Selbständigkeit tm B ereic h 
der Freizeil- und Bautanndie (Vermie- 
tung u. Verkauf), Jhmm M7S/F/MA/WÜ. 
Angeh. erb. u. X 13 318 an WELT-Verlag, 
Postfach saoaM. 4300 Essen 







Führender f rnnvn«ri«*Tu»r Her- 
steller von . Warm-Gesenk- 
achmiede-, Kaft-Freifonn- 
schmiede-. Kalt- Fließpreßstücke 
aus Stahl etc. sucht gut einge- 
führte 


i - T*Vi Ki [• 3 ; vi i 1 4 i i s • . 


fcd. Postleitzahlen: 1,3. 3. 4, 5. 6. 7. 
F.CJL PARIS, 1« av. du GL 
Ledere- F-750M PARIS 


Ihre Fi imonad resse 


Firmeagründungen 

weltweit - Steuerdomizile. 

J. Richter, P.O. Box 50, •' 
CH-0825 Capolago 

Hanburg-CHy-Büro 

Erfahrener Vertriebdcaufmann 
möchte s ei nen Wirkungskreis im 
norddeutschen Raum erweitern. 
Sehr gute Kontakte zu Handel, 
Industrie und Banken. Textver- 
arbeltungssystem vorhanden. 
Angebote erbeten unter H 13 333 
an WELT-Verlag, Postfach 
1008 84, 4300 Essen 


arbeiter. Kapital muß 


Graßraum MS, ST, OS, BI u. OL 
Zuschriften unter Z 13 410 an WELT- 


■■aprafZift 

Brtfete- 1 msstimb m h p fe: 

fndltr 

S Oiganlsattonsaufbau 
mit Uomtzgusntle 

0 Sanierungen 

• Efmderaufgaben 

1 Übeigangslösungen 

ZSjgfar. Borufsorfahr. L Stahl-, Hascbl- 
nen- u. Apparatebau sowie Montagen 

Johann-W. Becker 

Ledwchatnfle 41, 43N Bmea 1 
T«L 42 tl / 7# 07 24 



Namhaftes nrittetetfiodise fae s fran- 
zösisches Unternehmen mit welt- 
weiten Export- Aktivitäten, das 
Bahr- o. StustocbraucUsesiowie 
u. a. 

herete&t, sacht ein* geeignete 

Vertretung oder 
Handelsvertreter 

in Nord- und SÜddeutachtand. 

F. C. I Paris, 101 av. du GL 
Ledere -F-75014 Paris 


Die große 
Chance für 1985 


10 0884.4300 Essen! 


Verkaufen - Investieren 
. in Saudi-Arabien? 

Führende Saudi-Finanz-/Handels- 
gruppe mit landesweitem Ver- 
trieosnetz/Lagern bietet Vertre- 
tung. Distribution. Joint Venture. 
Erster. Kontakt über N 13334 an 
WELT-Verlag. Postfach 100804, 
4300 Essen 

= Biete fee'me Hilfe am « 

für Baonntemehtoen bei der Sanie- 
rung und AuftngBbeschaffUQg (tang- 
jähr. Ausländserfahrungen). 
Zuachr. erb. unter W 13 363 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Ensen 




*** Sofort - gegen bar *■** 
FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn 
Adenauerallee 48,TeL 02 88/269 04 75 

Weiches Unternehmen sucht für den 
Baum Nordbayern einen elgaglerten 

Handelsvertreter 

Maschinenbau, Elektro. Laborbau, ab- 
BChhißslcher. mit langjähriger Erfah- 
rung im Verkauf, ln der Industrie, heim 
wpwHoi bei öffenU. Auftraggeb. be- 
stens eingrfubrL 

Angebote, die eine seriöse und dauer- 
hafte Tätigkeit ermöglichen, bitte un- 
ter L 13332 an WELT-Verlag. Postfach 
10 OB 64. 4300 Essen 






Bai der 


BeziiksregiefiHig Lnoebürg 

ist im Dezernat für Veterinäre ngetegenheiten 
(504) der Dienstposten eines/einer 


DWM C 0 PELAND I Veterin 8 , s^! , s!s rinänStin 



Wir sind in Europa einer der bedeutendsten Herstel- 
ler von Kältekompressoren und Kälteaggregaten mit 
dem Hauptsitz in Berlin und weiteren Betriebsstätten 
in Belgien und Frankreich. 

Für die Leitung von interessanten Projekten, die mit 
den Funktionen Marketing, Entwicklung, Produktion 
und Kostenrechnung zu koordinieren sind, suchen 
wir einen Maschinenbau-Ingenieur als 


Product Planner / 
Product Manager 


zu besetzen. Nach § 19 a Bundesbesoldungsgesetz kann für die 
Dauer von 4 Jahren nur der Gnindgehaltssatz nach BesGr. A 12 
Bundesbesoldungsordnung gewährt werden, sofern kein Aus- 
nah megrund vorliegt 

Die Tätigkeit soll sich im wesentlichen auf folgende Sachgebiete 
erstrecken: 

ScMadzttier- und Fleischbeschau, Geflügelfleischuntersu- 
chung, Tierschutz und TierkßrpertoeeeHJgung. 

Für den Dienstposten kommen nur Bewerber in Betracht, die die 
Prüfung für die Laufbahn des höheren Veterinärdtenstes abge- 
legt haben oder das Befähigungszeugnis für die Einstellung als 
beamteter Tierarzt besitzen. 

Der Dienstposten ist nicht teitzeitgeeigneL 
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum 1. 3. 
1985 erbeten an die 

Bezlriwreghrning Lüneburg, Dezernat 102 
Postfach 25 20, 2120 LQnebuig 


Welche erfahrene 


Für unser Verlagsbüro Frankfurt 
suchen wir einen erfahrenen, 
engagierten 

Veriags- 

repräsentanten/tin 

Die Aufgabe erfordert markt- 
orientiertes Denken und 
Handeln, gewinnendes Auftreten 
in der direkten Kunden- 
betreuung, Kontaktfireudigkeit 
und Verhandlungssicherheit. 



Um den durch diese Aufgabe gestellten Anforderun- 
gen zu entsprechen, sind Erfahrungen im Maschinen- 
bau. evtl, sogar in der Konstruktion oder bei der 
Herstellung von Motoren ebenso Voraussetzung wie 
die Fähigkeit, funktionale Aufgaben über hierarchi- 
sche Grenzen hinweg übergreifend zu koordinieren. 

Wegen der auch internationalen Ausrichtung der 
Tätigkeit werden gute englische Sprach kenntnisse 
erwartet. Die Ausbildung bzw. ein Informationsauf- 
enthalt bei der COPELAND CORPORATION SA in 
den USA ist Teil der Einarbeitung. 

Die Position ist dem Leiter Zentrales Marketing in 
Berlin direkt unterstellt. Ein ieistungsgerechtes Ein- 
kommen sowie Unterstützung bei der Wohnraumbe- 
schaffung sind selbstverständlich. 

Interessenten senden bitte ihre Bewerbung mit tabel- 
larischem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild, 
Handschriftenprobe, mit Angabe ihrer Einkommens- 
vorstellung und des frühesten Eintrittstermins an. 
unsere Zentrale Personalabteilung. 


DWM COPELAND GMBH 

Eichbomdamm 141-177, 1000 Berlin 51 
Telefon (0 30) 4 19 62 61 
Eingang: Tor 5 


Krankengymnastin 

übernimmt zu günstigen Bedin- 
gungen Urlaubsvertretung in 
vielseitiger Wuppertaler KG- 
Praxis für Märe 85? 

Margot Tbeopold 
TeL 62 12 / 66 27 56 


Wolff Walsrode 
sucht 
Mitarbeiter 


^ j 

wen Wrisrodo. Ein Werk dm eftemtochen Industrie. M einer Reihe m Pro- 
frAhonazweiflsn der Cefcriose- wid Kur wts i um ia m ie riWr e» ai den modern, 
swn seiner Art. Wo« Waferode nt des eiteste Wert der CrfubsamcMung m 
Dfluaefitand und heu» einer der Umndan HenMer und VWarMter von 
vsrpackurtgsfofian 

Wir planen für die Zukunft und suchen deshalb Jüngere 

Führungskräfte 

für den Vertrieb. 

Wir den Iren an Bewerber mit einem abgeschtessenen Studium 
der 

Wirtschaftswissenschaften 

Berufsanfänger haben gute Chancen, nach Intensiver Einarbei- 
tung Führung saufgaben übertragen zu bekommen. Ebenso den- 
ken wir an Bewerber, die bereits Erfahrungen in Industriebetrie- 
ben gesammelt haben und weitarkommon wollen. 


Unser neuer Repräsentant sollte 
Markt und Mediaanalysen 
argumentativ und interpretations- 
sicher präsentieren können; 
ebenso die Philosophien und 
Konzeptionen unserer hochauf- 
lagigen Publikumszeitschritten 
und Special Interest Objekte. 

Die Dotierung entspricht dem 
besonders hohen Anspruch. 
Wenn Sie meinen, unsere Anfor- 
derungen zu erfüllen, richten Sie 
bitte Ihre Bewerbung an Herrn 
Bernd Klosterfelde, zur Verein- 
barung eines Gespräches. 

Jahreszeiten-Verlag GmbH 

Untemehmensbereichsleitung 

Verkauf 

Poßmoorweg 5 

2000 Hamburg 60 

Telefon (040) 27 17 20 10 / 20 11 

In unserem Verlag erscheinen die 
Zeitschriften: 

Für Sie ■ Unser Kind * Petra 
Zuhause • Selber machen 
Vital ■ Schöner Reisen ■ Merian 
Architektur & Wohnen 
Feinschmecker 



Englische Sprach kenntnisse in Wort ui 
lieh, da die Aufgaben zu regelmäßigen 


und Schrift sind eifordar- 
n Auslands kontakten füh- 


Ausführliche Bewerbui 
nalwirtsch 


m erbitten wir an die Abteilung Parso- 
unter der Kennziffer 5/B5. 


Wolff Waisiode 0 

Wolff Walsrode AG, Postfach, 3030 Walsrotie 1 


ein fahrendes Unternehmen der Zamrafheizungsindustrie. Hersteller der Eoomatfe-Heizkessel, verstärkt Im 
Raum Ntederaachaen eema Vortrisbsman nachan. 

Wir suchen für unsere teederlassungen bi Hannover und Goslar 

Außendienstmitarbeiter 

- Vertcauf Hebung - 

AufeaftengeMet: AfcqufeWon und Verkauf für Heizkassel, Heizflächen und Armaturen bei Heizungsfech- 
flrraen. 

Wir erwarten: branchenkundige Bewerber, die Interessiert sind, zielstrebig in unserem dynamischen 

Team mttzuarbeitsn. 

Wir Meten: umfassende Einarbeitung, leistungsgerechte Bezahlung, Rrmenwegen und die sozialen 

Leistungen eines modernen Großunternehmens. 

Bitte reichen Sie ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen unserer FtemonalabtsUung ein 

Budems-Handel GmbH. 

Postfach 116 «, 3004 Isernhagen 2 


Vv. 



WELT 


11 



i 1 A if j ^ 17 i q ; 


ab Leiterin, mit Erfahrung in der ambulanten Kranken-, Haue-, Familien- und Alten pflege, für 

die 

SOZIALSTATION WEDEL 

sofort oder zum 1. April. 1985. Vergütung nach Kr. V, nach Einarbeitung nach Kr. VI. Bei der 
Wohnungsbeschaffung sind wir behilflich. Bewerbungen richten Sie bitte an: 


+ 


DRK-Ortsverein Wedel, Vorstand 
Postfach 327 - 2000 Wedel (Holstein) 


Für das Sekretariat der Geschäftsleitung der 
DETJEN SCHIFFAHRTSAGENTUR (GMBH & CO) 
suchen wir zum nächstmöglichen Antrittstermin 
eine 

fremdsprachliche Sekretärin 

Wir erwarten: - gute Kenntnisse dar englischen Sprache in 
Wort und Schrift 

- deutsch/englische Stenografie 

- mehrjährige Berufserfahrung 

- gewandtes Auftreten 

Wir bieten: - leistungsgerechtes Gehalt 

- modernen Arbeitsplatz In zentraler Lage 

- firmeneigene Kantine 

Bitte nehmen Sie telefonisch Kontakt mit unse- 
rem Sekretariat unter der Durchwahl-Nr. 040/ 
3 61 4001 12 auf oder reichen Sie Ihre schriftli- 
che Bewerbung bei uns ein. 


DETJEN SCHIFFAHRT 

HAMBURG 11 - KAJEN 6-8 
TELEFON 36 14 00 


5] 

Suchen Sie 

Fach- und Fühvungskriffe aus dem 
Maschinen- und Anlagenbau? 


ln der WELT erscheinen am 


23. Februar 

Sonderseiten mit einer Vielzahl von Stellen- 
angeboten speziell aus diesem Wirtschafts- 
zweig. Gehört Ihr Unternehmen dieser 


Branche an oder suchen Sie Fach- und 
Führungskräfte aus diesem Bereich? Dann 
sollte Ihre Stellenanzeige innerhalb dieser 
Sonderseiten nicht fehlen. 

Anzeigenschluß ist am 20. Februar 1985. 
Sind Sie an einer Insertion interessiert? 
Wir informieren Sie gern. DIE WELT, 
Anzeigenabteilung. Kaiser-Wilhelm-Str. L 
2000 Hamburg 36, Tel. (040) 3 47 43 91/4318. 



* m ^ 

»CaSifiL’NGS*® 





.. Die 9 * 8 s 
’" Q nce fjjfijj 


Innovation - Subvention - Santeng 

DipL-In&, DipL-Volk8W n 87, drei Sprachen, mit vielseitiger Praxis in Beratung; Controlling, Geschäftsführung, 

sucht neue Aufgabe in 

Geschäftsführung oder Nachfolge 

Spezielles K n o w-how: Organisation, Controlling a strategisches M»iuiB i»n ^int — Fachmann für 
,y y>»rt /TVr uiMf^i}w ^Hng /*xaTi<t>rTmp^n (auch BnfZeit) — ymanytertmpqhnfpn — Bitwick- 

lung u. Vermarktung von Innovationen - Aufbau, Leitung ^Kontrolle von VertriebBOrgo n isatk men - Durcbfüh- 
nnufimd O nninktifi n n \r Afcfti ridti miBtamtnftPWPn - ftgiliHohiTitf nPnPf B mimw tndl rktii - Hnffllmmg nnaWiitll«*lw 
Produkte aut deutschen Märkten - TtaH^nit r-ri, TVnmfirisch, En gHsrh 
Kontaktaufnahme erbeten über CC P^naiMn» Postfach 60 04 03, 3000 EH-6D 



FV 

AKTUELL 



VoUjurist 

35, mit überd urchsdinittlicher Qualifikation, seit 2'A J. wtss. 
Mitarbeiter an wirtschaftsrechtl. Lehrstuhl, Dissertation mm 
Konzernrecht öffentl. Unternehmen abgeschlossen, besondere 
Kenntnisse und Erfahrungen in Zivil-, Handels-, Gesellschafts- 
und Kartellrecht, betriebswirtschaftliches Studium (FH), 
kfm. Lehre; sucht verantwortliche Aufgabe bei einem Unter- 
nehmen oder Verband. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

FachvennittfamgwfieBst Bremen, Außer der Schieifmühle 4 
2800 Bremen 1, « 0421/3077-593 oder -594 5 


Diplom-Wirtschafts-Ingenieur 

43, verh., Metall-Lehre, TU Berlin, 12 Jahre Praxis, Schwer- 
punkte: Controlling, Rechnungswesen. WntschaftKchkeitsunter- 
suchungen, Organisation. EDV, Projektmanagement; Englisch. 
Wunsch: FüÜrungsaüfgabe im I^ustne- Unternehmen Bereich 
Controlling, Betriebswirtschaft, Organisation oder Mitarbeit 
bei Engineermg,Technok)gie-'Iransfer-, Diversifikations- oder 
Rehabilitations-Projekten. 

Auskünfte erteilt: Frau Rave - ' 

Fa db vermitllongsdi enst Hamburg, Kurt-Sch umacber- Allee 16 , 
2000 Hamburg 1, S 040/248 44-2392, FS 2163213 a 


Techn. Leiter - Dipl.-Ing. (FH) 
Fertigungstechnik - Masch.-Bau 

44 J„ verh., sucht neue Aufgabe als Techn. Letter, Werksleiter oder. 
Techn. Geschäftsführer. 

Tätigkeiten: Entwicklung, Konstruktion, FertägungsratimxaHirierung 
und Disposition besonders im Bereich Sondermaschinen- u. Anla- 
genbau für die industrielle Serienfertigung - meh rere Jahre in 
leitender Funktion - geleinter Werkzeugmacher - Engüsehkannt- 

nlsse. .... 

Zuschriften erbeten unter W 13 495 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 0884, 4300 Essen 


Wirtschaftsjurist 


36 J., verh mit lang}. Erfahrung als Syndlkusanwah in der Könsnm- 
güterindnstrie sowie als selbständiger Rechtsanwalt, besondere 
Kenntnisse auf dem Gebiet des Wettbewerbsrechts, Kartellrechts, 
Lebensmittelrechts, aUg. Handels- u. Vertragsrechts, gute Engisch- 
Fr anzd iisch kinnt^m , sucht Stellung als Justitia r oder Leiter 
Rechtsabteilung/ Allge meine Verwaltung in einem Unternehmen 
oder einem Verband im norddeutschen Raum . 

Angebote erbeten unter V 13396 an WELT-Veriag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Fachwirt in der Grundstücks- u. Wobnungswiitschaft 

32 Jahre all, stark belastbar, ln ungekündioter Stallung in einem getnairmW- 
agen Wohnungsuntemehmen, vertraut mit den AiitgabanQabteten: M>etKa>- 
kulation, Rechnungswesen. Gehattsabredinungen über EDV, sucht neuen 
Tätigkerts bereich. um seine Kenntnisse zu erweitern. 

Zuschriften erb. unt_T 13 338 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Kaufm. Leiter ^ „ 

46 J„ veriL, Betriebswirt u. Bilanzhuchhalter, Schwerpunkte Finan- 
zen, Rechnungswesen, Kostenrechnung, EDV, Personal, Verwal- 
tung. Erfahrener Praktiker, beste Referenzen, sucht anspruchsvolle 
Führungsposition im nnrdd. Raum. 

Aussagefähige Angebote unter PU 48553 an WELT-Veriag, Postfach, 
2000 Hamburg 86 


Diplom-Geophysiker 


TiSbo^^chnä, zusätzliche Ausbil dun g als 
Organisator und Programmierer. Mehrjährige Praxis bei Auswer- 


ffhe n Unternehmungen. 

Angebote erbeten unter H 13330 an WELT-Veriag. Postfach 100864, 

1300 Essen. 


Technische Leitung 

KpL-(Wirtsch.JIiuL, Präd-Ex. TU Berlin. Fachr. FerL-Techn. u. 
Werin» - Miweh , Refa-Zndustr.-Eng, Auf. 40, langj. Erf. in Einz.- bis 
Ser.-FerL, derz. Leiter PrtxL u. Planung Masch.-Bau, m. Verantw.- 
Ber. 450 MHarb-, sucht interess. Fühnmgsaufg. 

Zuschr. unter e 13325 an WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


AIlround-Managar (45) 

■Mit , | nw*Kt immm» 

Aufgabe/Henustontenmg in Nordd. 
Zuschrift, erb. tl 7 13385 an WELT- 
VerL.Fnatt.10 OB 84.4306 Bram. 






± ftanrifl« 

(Non-Fbod) wünscht neue kreative 
Aufgaben ab Februar 1885 zu überneh- 
men. 

Angeb. unter C 13017 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 OB 84. 4300 Essen. 




20j. Berufserl, AusL-Aufenth^ 
fertigt Übers. n»»hwhr. durckf. 
Deutsch/EngL - En^L/Deutsch. 
Literatur (Romane, Kurzgesch.), 
Technik (Frosp- Gebr. AnL etc.}, 
wissenschaftliche Arbeiten. 
Ang. u. S 18 007 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Sekretärin 

Französisch, Persisch, 
H’hMflät. nacht neuen Aafgsben- 
berelch, auch HeteHügkettT 
erb. unL F 13 823 an WELT-Ver- 
*. Pnatfach 10086«, 4300 Essen 



Sie fahren die neue Technik in Ihre 
Organisation ein und wollen Ihr Team 
Qualifiziert verstärken. 

Baaegeftiear (grad.) 

39 Jahre, konstruktiver Ingenieurbau, 
Scfaweißfitch Ingenieur, unterstützt Sie 
im Computer- Aidett-Enreneertng. 

Zuschriften unter B 13 324 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essai 


Chinese (F. H. S.) 

Ingenieur (grsd.), 41 Jahre, in 
Westdeuts chland gearbeitet 
a) im Technischen 
b) AußenhandeL/Spedition-/ 
Dolmetscherbereich 
Beherrsche Eng l i s ch in Wort und 
Schrift, fließend Chinesisch 
(Mandarin, Kan t on e siac h u. Fu- 
kien). Suche neuen Wirkungs- 
kreis. 

Angeb. erb. u. W 13 517 an WELT- 
VexL, Postf. 1008 64, 43 Essen. 


versuchen will SSjihr. Zefttmgne- 
dakteur. Er kann lesen und schrei- 
ben, auch EngL u. Erwut Bing Asien. 

vor allem Japan, versteht eine Men- 
ge, aber nichts von Mus i k , hat viele 
Verb indung en und einen H ak en : Er 
ist a. d. sOdwestdt Baum gebunden. 
Zuschriften unter L 13 288 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
- 4300 Essen. 



Bauzuliefer- 

industrie 

Erfol reicher Gebiotsleftor (32) sucht 
verantwortungsvolle Position ab 
Verkaufsleiter im norddt Raum. 

Angebote erbeten unter G 13 329 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Kaufm. FOhiungskraft 
mH Format 

Alger 42 J n Ausländserfahrung in 
Südafrika, Saudi-Arabien, Irak, 
Ägypten u. Nigeria sucht verant- 
wortungsvollen Auslandseinsatz. : 
Zuschriften erbeten unter V 
13010 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 54, 4300 Essen 


Dipl.-Ing. (BMT) 

Uff J _ n* «iWiBp fawrfiw Amhilitimg u. 
Erfahr- vertraut m. Statistik VerwaK- 
Personale» rga.. Werbung. Offen Ul eh- 
kdtsarb- sehr flexibel, schnelle Auf- 
fassung. kreativ u. konstruktiv, keine 
Vertreteiposition. 

Angeb. Üb. Etnstiegwndgll chkri tcn 
Großraum Hamburg unt- E 12 777 an 
WKLT-VerL. Fostf. 100884.4300 Essen: 


USA 

Top- Verkäufer (MBA), nachweis- 
lich erfolgreich im Aufbau von neu- 
en Märkten in den USA, sucht er- 
neute Aufgabe in den Staaten. 
Sprachkenntnisse: Deutsch, Eng- 
lisch. Spaniach flieB end. 

Ang. u. V 13 516 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 84, 4300 Essen 




Verantwortungsbewußter 

Mann 

35 J- ortsungebunden, mit Abitur, 
breiter Allgemeinbildung und guten 
Engüschkanntnlisn, Erfahrung im 
Korrekturlesen, graphisch begabt, 
sflfchi feste Anstellung und wurde 
sich gerne einarbeit en las sen. 
Ang. unter A 13 015 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Anfiendienstmitarfoeiter 

40 Jahre, geL Koch, sucht neuen 
Wirkungskreis im Bereich Food, 
Gvoder TK-Service. 
Angebote unter S 13 381 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


DipL-lno. (FH) 

geL Erf. in Arbeussichier- 

HaU». U. VninTcflnhBnih iTtWfha. 

in-hnnt mi«Kt SteDung, mirf» Hausver- 
waiL.Baubetreu ngo. tt. 

Angeb. tL S 12787 an WELT-Veriag, 
Fostf. 100884, 4300 Eaaen 


ToduL Logistik 

48 J. Ausbildung techn., kaufm.. 



MBOfliBHNfflnMafiBr 


Bodyguard 

■29 J., Waffenschein 1 Personen- 
schutz, L Dan Karate, m. Führungs- 
erfahrung, Kripo. 

Zuschr. erb. u. Y 13 387 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64,4300 Essen. 


Versorgung^ 
u. SchwoiBf acht na 

33 J, verh., 2 KtL; Ausb- Lehre, 
12 J. Bw n Studium sucht interess. 
Anfangsstellung in Wasser-, Ab- 
wasser-, Heizkraft-, Prüf- o. Si- 
cherheitstechnik, nordd. Banw 
bevorz ugt. 

Ang. u. R 13 338 an WELT-Veriag, 
POStL 1006 64, 4300 Essen 


Dipl.-Kaufmonn 

40 J., dynamisch 

Manager-Typ 

Vertrieb, Beschaffung, Verwaltung, Transportwesen u. EngL. 
tv am 1 Buss, fließend, lang). Ausländsaufenthalt, Konzenierfahnmg 
in ipiiwiiiw Position. 

Suche neue Aufbau- il/ocL Führungsaufgabea im In- /Ausland, 
z. L 7JL 10, evtL auch 1. 4. mögL 

Ang. erb. u. W 12 791 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


resen u. a, EngL, 

TCn ny<»rrn>i-f»ihnTng 



Prof.-DipL-Ing.- 

ArchHekt 

Vereidigter Sachverständiger, 
Ende 50. ehern. Geschäfts! einer 
der größten Immobilien-, Invest- 
ment- u. Grundstücksanlageges. 
der BRD, mit ZuL BAK, steht 4-5 
Jahre als Vorstand, Geschäfts- 
führer oder Repräsentant für 
entspr. Gesellschaft in Süd- 
deutschL, Raum Wiesbaden, 
RhlcL-Pfaiz zur Verfügung. 

Vertrauliche Kontaktaufnahme 
unter H 13154 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


RedaktioBs-Vokmtärfai 

18-22 Abi, Führerschein, bei 
Aschaffenborg. 

TeL« 60 24 / 71 55 


Erfahrener 


Orientteppich-Experte 

in Verkauf u. Einkauf, sucht sich aus 
ungekfindigL Stellung zu verändern. 
Zuschr. erbeten unter U 13383 an 
WELT-Veriag, Postf. 100864, 4300 




Staat), gepr. Betriebswirt 

32 J„ mehrj. Erfahrung als Ass. d. Ver- 
kaufslL, Absatzkanal SB- Handel. 
Heinwertermärkle, Versandbandel, 
jetzt Vertriebaleiter io miUehl, Unter- 
nehmen. möchte sieb nach Süd- 
dcvtscbland verändern und suebt neue 
Heranstorderung ab L UI. 7. 85. 

Ang. onL X 12770 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 




38 J„ 4 J. Rechtsanwalt, knapp 8 J. 
Industrie, sucht neue, anspruchs- 
volle Tätigkeit 

Angeb. erb. u. G 12779 an WELT- 
Veriag, Postf. 1008 64. 4300 Enen. 


Welches Unternehmen 

im Marke na rtikeiberaJch sucht 
Twvlart* Au8endt«n*tmitarbah»rin7 
Gebiet FL, SL + NF. 
Rosemarle Vogel 
• Tel. 0481/381 21 


Sescfcäfisffiter, DipL-Kaifn. 

40 J^ techn. Großlt, — 



MrMnrirt, 41 Jahn 

frei für 

• Sanierungen 




Unternefamensberatung 
Hermann-W. Jacobs 
Kircbseelter StraBe 4 
2885 Stuhr 5 
Telefon 0 42 06 / 70 79 


32 J., unabhängig, erfahren im 
Personenschutz (Politiker u. In- 
dustriemanager), Geheimschutz. 
Werk- u. Objektschutz, sowie 
Bankenweeen u. Ermitthmgs- 
dienst, sportlich, sucht im deut- 
schen bzw. -engL Sprachraum ei- 
ne neue, verantwortungsvolle 
Tätigkeit, evtL als Ch au f feur. 

Zuschriften unter A 13411 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 



Analandserfahrener 

Maschinenschlosser 

35 J„ fließend EngL, Grtrnd- 
kermtn. in Spanisch, z. Z. Mon- 
teur (Maschinenbau, Neueinrich- 
tung u. Reparatur) Schweiß- 
kenntnisse, sucht Dauertätigkeit 
in Südamerika, Afrika oder 
Asien. 

Zuschriften erb. unt. L 13 046 an 
WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 


EHpL-Kffm. 

30. Examen gut, seit LB Man- im 
Versteh- Außendienst, sucht ver- 
Anf gaben im Marke— 



Sekretärin 

39 Jahre, vielseitig, EngL. Sp an i sch , 
etwas ganz, sucht wegen Ortswech- 
sel Tätigkeit in Hamburg, n ach MBgL 
6 Std. tfigL 

Zuschr. erb. unter W 13385 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Verfahrens-Ina. 

(mit Schlosser lehre], 31 J„ 5 J. Beruf- 
ner!., davon 3 J. im Analand, Spezlal- 
kenntnlsaej regenerative Energien, 
Sprachen: Englisch u. Arabisch, sucht 
neuen Wlrkuneskrcls im norddeut- 
a efien Raum. 

Angeb. u. N 13004 an WELT-Veriag, 
Postfach 100664, 4300 Essen 


Bauingenieur 

29 J., fl vhhnftivtmlnhirim m, Ver- 
tiefung Wasserbau, z. Z. tätig in kl 
Unterrehmen des Spezlal-Was- 
serbaus, Erfahrung in 
fibwickhmg u. -Be 



(27 J.) sucht interessanten Wir- 

Jaingskreis. AbgeschL Berufsaus- 
bildung als Kanzleiangest Büro- 
tätigkeit, würde aber auch gerne 
den Tetefonverkauf erlernen! 
Raum D*dorf und Leverkusen! 

Zuschr. erbeten unter X 13 386 an 
WELT-Veriag. Postfach 1008 64, 
•4300 Essen. 


' FBhnmgskraft (Vortrieb) 

sacht neue Aufgabe in den USA. 
Angebote u. S 12763 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 08 64,4300 Essen 


Rliai-Revisor 

• Inventurdifferenzen • Kosten • Personal • Organisation • 
igngjghr? gi> Erfahrung, suc ht ne uen Wirkungskreis. 
Angebote erbeten unter L 13 002 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 E5Sen. 


Dipl.-Ing. Maschinenbau (TH) 

48 J„ 15 Jahre in tecfin.-betriebswirtschafLL Führung, z. Z. techn. 
Leitung im Masch.- u. Anlagenbau mit Akquisition sucht leitende 
Position im Raum Düsseldorf. Leitung einer Niederlassung^ Filiale/ 
Büro, techn. Akquisition u. Beratung. 

Angeb. erbeten unter V 12 790 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Fuhningsaiifgabe in EDV / Controlling / Beratung 

- Biete langj. Erfahrung bei der Konzeption und pragmatischen Realisierung 
von KDV-gertützten Planungs- und Controlling-Systemen. 

- Kn 43 J. ah, DIpL-Kaufmann, seil 75 EDV-Leiter in mittlerem Industriebe- 
trieb mit mehreren In- und «nwlfind. Tochterunternehmen. Frei frühestens ab 
L 7. 85, Saum Hamburg bevorzugt. 

Angebote, erbeten u. T 12788 an WELT-Veriag. Postfach 10 OB 64, 4300 Essen 


eines bedeutenden Baumaterial-Herstellers. 44 Jahre, besonders 
beweglich und belastbar, sucht nach einer neuen, herausfordernden 
Aufgabe. 

Zuschr. erbeten unter V 13 384 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


Dipl.-Ing. (Ihd.-Management) 

mit den allerersten Verbindungen in 

OST - WEST - 3. WELT arbeitet für die 

erfahrene Firma im Großanlagenbau (Asien und Europa) 
und der 

Arbeitsplatz ist in: MOSKAU 

Angeb. erb. unt. A 13 389 an WELT-Veriag. Postf. 1008 64. 
4300 Essen. 


ARCHITEKT DIPL-ING. (FH) 

langjähr. Erfahrung in Entwurf und Ausführungsplanung, Objekt- 
sanierung, Bauübenvachung, sucht neuen Wirkungskreis. Raum 
NRW, auch freie Mitarbeit. 

Zuschriften unter D 13 282 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Bauleiter (DipL-Ing. FH), 42 Jahre 

seit über 10 Jahren ln einem namhaften Straßen- und Tiefbauunter- 
nehmen tätig, Erfahrungen in Akquisition, Kalkulation, Bauleitung 
und Abrech n u n g, sucht größeren, selbständigen Verantwortungsbe- 
reich, evtL auch in verwandten Branch e n, möglichst im norddeut- 


schen Raum. Angeb. erb. xl T 13 514 an 
10 08 64, 4300 Essen. 


T- Verlag, Postfach 


Welche Hrma bietet älterem techn. Angestellten (Freizeitmodell- 
bauer in Gartenkunst und hist Stadtarchitektur) umfassende 
Unterstützung und taste Mitarbeit bei der Herstellung einer Präzi- 
sionskieinsäge/Fräse an? 

Zuschriften (gern auch von Kleinuntemehmen) erbeten unter 
S 1 3 337 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufmann 


50 Jahre, Erfahrungen im Ein- u. Verkauf Werbung, Personal, 
lang). GF-Tätigkeit im Freizeitbereich u. Vereinssport (BL), sucht 
per 1. 7. neuen Wirkungskreis oder tätige Beteiligung. 

Angeb. erb. u. U 13 009 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


VERKAUFSLEITER einer Ladenkette 

40 J„ Umsatzvenmtwort. 45 ADa, in tugekündigt. Steilung, beste 
Erfolgsnachweise, sucht verantwortungsv. Position. 

Angeb. unt D 12778 an WELT-VerL, Postf. 1008 64. 4300 Essen. 


Dr. rer. pol. 

Geschäftsführer, Vorstand, Unterne hmer ün Bereich Wohnungsbau, 
Gnmdstücksgesellschaft, Kapit alanlag en. Projektierung, Vertrieb, 
Abwicklung von großen Bauvorhaben bis zu 100 Mio. DM Jahresvo- 
himen, besondere Kenntnisse im Bereich Modellkonzeption (Bau- 
herren-, Bauträger- u. Beteiügungssysteme) sowie Baureifmachung 
großer Grundstücksareale, sucht leitende Tätigkeit (auch als Bera- 
ter) im Bereich Grundstücksakquisition, Projektvorbereitung, Kon- 
zeption, Vertrieb, möglichst mit Interessanter Erfolgs bet eiligung, 
bevo rzugt im Rheinland. 

Angeb. u. P 13005 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Versierter 

Zentral- Einkäufer 

Food, 17 J. in namhaftem deutschen 
Lebemmittflunteni. m. rasch. Wa- 
erfolgr. tätig, «irht «»mn 


I t Ci’i H i'ü . _i « V / _i ae:l n ehrt ' j 


Zuschr. erb. u. M 13047 an WELT 
Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


2 prajdserfahrene 

Maurermeister , 

suchen Betätigungsfeld tm 

Hoch- u- Industriebaubcreich. 
FOHL, Nonnenerten 11, 4350 RedcHng- 
hausen, TeL 0 28 6U 7 1317 


GESUCHT 

AUSBILDUNGSSTELLE ZUM 

Datenverarbeitungs-Kaufmann 

Student, 10 Somester E-Tachnik/BWL (TH). Durch vielsaitige Grundkennt- 
nisse und praktische Erfahrungen im technischen und kaufmännischen 
Bereich auch an anderen Ausbildungsberufen der EDV interessiert 

Ang. u. S 13 029 an WELT-Veriag, Postfach 10 0$ 64, 4300 Essen 


Ass. d. Geschäfts!. GH/EH 


sauten neuen Wirkungskreis auch in Industrie od. Dienst! eistungsbe- 
reich. Spracnkenntnisse: EngL, Span., ItaL, Portug. 

Angeb. erb. unL Z 13 014 an WELT-Veriag, Postf. 100864, 4300 Essen. 


Leiter 

Einkauf/Materialwirtschaft 

ungekündigt, 46 vertu, langjährige Erfehrung in leitender 
Stellung im industriellen Einkauf, Engl., EDV, sucht neue 
verantwortungsvolle Position zum L 7. oder spater. Möglichst 
Großraum Hamburg. 

Angeb. erb. unt. B 13 016 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 43 Ta»«™ 
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Kreml: Kein 
Treffen mit 
Tschernenko 


• Fortsetzung von Seite t 

der beiden Regierungschefs fiel Be- 
obachtern auf, daß Papandreous Be- 
urteilung des gespannten griechisch- 
türkischen Verhältnisses nicht im 
Wortlaut wiedergegeben wurde. 
Handlungen der Türkei zwangen 
Griechenland, die notwendigen Ver- 
teidigungsmaßnahmen zu treffen, 
wurde Papandreou zitiert 

Im Mittelpunkt der gestrigen zwei- 1 
ten Begegnung mit Tichonow stan- j 
den Wirtschaftsgespräche über lang- 
fristige Abkommen auf wirtschaftli- 
chem, industriellem und wissen- 
schaftlichem Sektor, über die sich 
beide Seiten, so die sowjetische 
Nachrichtenagentur lass, befriedigt 
geäußert hätten. Im Anschluß daran 
erfolgte die Unterzeichnung von 
mehreren bilateralen Abkommen, so 
über die Schiffahrt, dessen Details 
bereits im Januar vom sowjetischen 
Schiffahrtinmister Gutschenko in 
Athen ausgehandelt worden waren. 

Wie Tass weiter meldete, haben die 
Sowjetunion und Griechenland dabei 
auch die Wiederaufnahme ihrer Ver- 
handlungen über den gemeinsamen 
Bau einer Erdgasleitung vereinbart 
Über diese Pipelines will die UdSSR 
nach eigenen Angaben Griechenland 
später jährlich mit bis zu vier Milliar- 
den Kubikmeter Erdgas beliefern. 

Als wichtigstes Geschäft zwischen 
Moskau und Athen konnte der ver- 
einbarte Großbau eines Aluminium- 
werks abgeschlossen werden. Die Ge- 
samtinvestition von 450 Millinnen 
Dollar sollen von den Sowjets finan- 
ziert werden. Gemeinsam mit Bulga- 
rien hat sich die UdSSR dabei ver- 
pflichtet jährlich rund 400 000 Toner- 
de von Griechenland abzunehmen. 

Papandreou sprach auch sozialpo- 
litische Belange zwischen Griechen- 
land und der UdSSR an. Dabei ging 
es um die Ansprüche von mehreren 
10 000 Griechen, die während des 
griechischen Bürgerkrieges 1949 in 
die Sowjetunion geflüchtet waren. 

Auf dem Programm Papandreous, 
den die Kreml-Führung mit einem 
besonderen Kulturprogramm im Bol- 
schoi-Theater hofierte, steht heute ei- 
ne Begegnung mit dem sowjetischen 
Außenminister Andrej Gromyko. Da- 
nach fliegt der griechische Minister- 
präsident weiter nach Leningrad. 


„Schießbefehl: Todesurteil 
ohne Gerichtsverfahren“ 

Menschenrechte nicht hinte r verschlossener Tür behandeln 


WERNER KAHL, Mainz 

Zu Beginn der diesjährigen Sit- 
zungsperiode der Menschenrechts- 
kommission der Vereinten Nationen 
sprach auf Einladung der deutsch- 
amerikanischen Juristenveremigung 
in Mainz Alfred M. de Zayas, Mitar- 
beiter im Genfer Menschenrechtszen- 
trum, über die Prozedur von Be- 
schwerden. De Zayas, mehrsprachi- 
ger Amerikaner aus Harvard mit ak- 
zentfreiem Deutsch, blieb realistisch. 
„Wir können nur das tun, was die 
MitgMedstaaten uns erlauben.“ So 
war der Menschenrechtler bemüht, 
brisante Themen wie die ständigen 
Menschenrechtsveiietzungen in Mit- 
teldeutschland und an der innerdeut- 
schen Demarkationslinie nicht beim 
Namen zu nennen, und mußte sich 
Vorhalten lassen, daß die Menschen- 
rechtskommission gewöhnlich hinter 
verschlossenen Türen tagt Das Ple- 
num der 43 Mitgliedstaaten wird häu- 
fig zu einem Forum, in dem sich Staa- 
ten verschiedenster Provenienz ge- 
genseitig Nichtachtung von Men- 
schenrechten vorwerfen. Um der Ar- 
beit der zuständigen Gremien (Men- 
schenrechtszentrum, Menschen- 
rechtsausschuß und Menschen- 
rechtskommission) gerecht zu wer- 
den, muß allerdings der enge Rah- 
men berücksichtigt werden, in dem 
sie handeln dürfen. 

Die Aufgabe, jährlich bis zu etwa 
30 000 Beschwerden aus aller Welt 
gntgp germin g hmen , zu prüfen und 
für Abhilfe zu sorgen, ist jedoch nach 
wie vor ein eher theoretischer An- 
spruch. In der Praxis gibt es weder 
Verfahrensregeln für die Überprü- 
fung von Verle tzungen individueller 
Menschenrechte, noch kann eine sol- 
che Prüfung ohne Zustimmung des 
beschuldigten Staates an Ort und 
Stelle vorgenommen werden. 

Bonn bleibt schweigsam 

Die Prozedur der Beschwerden 
müsse, um die individuellen Rechte 
stärker durchzusetzen, weithin be- 
kanntgemacht werden, betonte de 
Zayas. Gegenwärtig gibt es 159 Mit- 
gliedstaaten der Vereinten Nationen. 
Die Verwirklichung der Rechte des 
Menschen hängt nach den Worten 
des UNO-Beamten von der Koopera- 
tion der Staaten ab, und diese wieder- 
um sei von der Bereitschaft der Bür- 
ger abhängig, in ihrem Land Verbes- 


serungen beharrlich und mit Über- 
zeugung durchzusetzen. 

In der Diskussion zitierte der frü- 
here Bonner Staatssekretär Wetzel 
Äußerungen aus einer öffentlichen 
Sitzung riVr Menschenrechtshom mis - 
s io n im vergangenen Jahr in Genf zu 
deutschen Problemen. Bonn zieht es 
am Genfer UNO-Sitz vor, seinen De- 
legationschef zu. Vorgängen in Mittel- 
deutschland und an der Grenze 
schweigen zu lassen. 

„Nebelwerfer" eingesetzt 

Diese Praxis übernahm die Regie- 
rungskoalition von ihren Vorgän- 
gern. Wetzel war in der Öffentlichen 
Sitzung dabei, als die „DDR“ 1984 in 
ihrem Bericht über die Situation der 
Mpnsnhpnrpfh to in ihrmw Bereich be- 
hauptete, es gebe weder politische 
Gefangene noch eine Zensur. Anstel- 
le von Bonn meldete sich sifatipfflich 
der britische Delegierte Sir Vincenz 
Evanszu Wort Der Brite äußerte sich 

zu der Ostberliner Erklärung, in der 
„DDR“ sei die Todesstrafe seit 1976 
nicht mehr vollstreckt worden. Dar- 
aufhin verwies Evans laut Wetzel auf 
den Schießbefehl an der innerdeut- 
schen Grenze. Dort werde das Todes- 
urteil immer noch an Menschen, die 
von einem Teil Deutschlands in den 
anderen wollten, vollstreckt, und 
zwar ohne Gerichtsurteil 

Für Bonn können in Menschen - 1 
rechtsgremien durchaus befreundete 
Staaten sprechen, wenn das kommu- 
nistische Regime seine „Nebelwer- 
fer“ einsetzt und mit dem Verlesen 
von Statistiken, Erklärungen zum Pa- 
ragraphen 218 (Schwangerschaftsab- 
bruch) und der umständlichen Be- 
schreibung der Ricbterausbildung, 
wie 1984 in der Menschenrechtskom- 
mission geschehen, Fragen auszu wei- 
chen versucht Die kanadische Dele- 
gierte Gote Harper bestand darauf, 
daß offene Fragen von der Ostberli- 
ner Regierung nachträglich beant- 
wortet werden. 

Der Vertreter der Internationalen 
Gesellschaft für Menschenrechte, 
Gnauck, richtete an den Referenten 
den Wunsch, daß Beschwerden von 
Deutschen aus der „DDR“, die seit 
Jahren von ihrer Regierung Freizü- 
gigkeit und schließlich die Ausreise 
fordern, bei der UNO nicht weiterhin 
hinter verschlossenen Türen' behan- 
delt werden. 


Höhere Beiträge 
bei Renten über 
1986 hinaus? 

pje.Boim 

Die zunächst bis 1986 befristete 
Beitragsanhebung in der gesetzlichen 
Rentenversicherung um 0,5 Prozent- 
punkte auf 19,2 Prozent des Brntto- 
Arbeitsentgelts bä gleichzeitiger 
Senkung des Beitrags zur Arbeitslo- 
senversicherung um 03 Prozent- 
punkte auf 4,1 Prozent soll möglicher- 
weise über diese Frist hinaus verlän- 
gert werden. Das erftihr die WELT 
aus R e gfe ro ngskrei sen Ziel der Maß- 
nahme, die TWuachStT ung BUS 
Unionskreisen auf heftigen Wider- 
stand der FDP treffen dürfte, ist der 
Aufbau der Schwanklingsreserve 
(Vermögensreserve) der Rentenversi- 
cherer, um diese arbeitsmarktunab- 
hängiger zu machen und ein Polster 
zu schaffen. Die Befoagsanhebung 
soll 1986 rund 33 Milliarden Mark in 
die Rentenkassen bringen. Die Anhe- 
bung war auf Wunsch der FDP befri- 
stet worden. 

Springer-Enkel: 


EG-Erweiterung bedroht 
Israels Agrarexporte 

Staatspräsident Herzog mahnt Europäisches Parlament 


bpnnger-iLiiKi 
Neue Festnah 


men 


AP, Manchen 

Zwei weitere Personen sind ge- 
stern im Z iigammpnhaTig mit der Ent- 
führung von Axel Sven Springer fest- 
genommen worden. Nach Angaben 
der MiinnbriOT Polizei nahmgn Beam- 
te einen 19jährigen Lehrling fest Zur 
gleichen Zeit habe die Polizei in Ber- 
lin eine 21jährige Griechin festge- 
noxnmen. Sie sei nach Auskunft eines 
Polizeisprechers die Freundin des am 
vergangenen Freitag in München ver- 
hafteten 29jährigen Abiturienten. 
Über die „Tatbeiträge“ der beiden 
Festgenommenen könnten noch kei- 
ne näheren Angaben gwnneht wer- 
den. 

Noch kein Nachfolger 
für Leopard-Panzer 

AP, München 

Die Entwicklungsarbeiten an ei- 
nem neuen Kampfpanzer, der die 
Nachfolge des „Leopard 1“ und „Leo- 
pard 2“ an treten soll, sind bei Krauss 
Maffei in Münc hen ausgesetzt wor- 
den. Nach Angaben eines Finnen- 
sprechers wolle man erst abwarten, 
„wie die Anforderungen zum Ende 
des Jahrhunderts aussehen“. 


dpa/AFP, Straßburg 

Der israelische Präsident Chaim 
Herzog hat gestern als erster israeli- 
scher S taatsche f vor dpm Europäi- 
schen Parlament in Straßburg ge- 
sprochen und die ignw»li<schi* Politik 
des Friedens, des Dialogs und des 
Kompromisses verteidigt 

Eindringlich beschwor Präsident 
Herzog die Europäische Gemein- 
schaft, bei der Erweiterung der EG 
um Spanien und Portugal du Bedeu- 
tung der israelischen Agrarausfuhren 
in die Gemeinschaft nicht zu verges- 
sen. „Die Verhandlungen mit Spa- 
nien und Portugal, snfan ftprrw» Kor- 
rekturmaßnahmen mR meinem Land 
vereinbart werden, bedrohen nicht 
nur unsere Agrarexporte in die Län- 
der Europas, sondern auch die soziale 
und wirtschaftliche Bads des für Is- 
rael lebenswichtigen Landwirt- 
schaftsbereichs.“ Herzog erklärte 
weiter „Ich bin überzeugt, daß die 
b isherigen Hanririffld mlrtaiTfrn wä ter - 
hin garantiert worden müssen. Ich 
appelliere an Sie, nicht die Augen vor 
einem Problem zu verschließen, das, 
wenn es nicht an gpg an g w wird, zu 
einer Tragödie werden könnte.“ 

Herzog unterstrich, daß der israeli- 

FDP: Keine Kritik 
an Bangemann 

DW.Bonn 

Als „Querschläger“ und „Zweck- 
meldungen“ werden aus Kreisen der 
FDP Berichte bezeichnet, wonach auf 
der FDP-P räsidiumssttzung Anfang 
der Woche Kritik an Wirtschaftsmini- 
ster Ttnngwnnnn und FiaktionSChßf 
Misrhnik wegen ihrer kampflosen 
Unterstützung des Koalitionskom- 
promisses in der Rentenfrage lautge- 
worden sei Unterschiedliche Auffas- 
sungen zum Renienkompromiß, so , 
hieß es gestern in Bonn, habe es zwar 
in der FDP-Fraktiori gegeben, jedoch ! 
sei Bangemann nicht in der berichte- • 
ten Art „angegangen“ worden. Der ! 
Rentenkompromiß der Koalition güt j 
seitens der FDP als nicht gefährdet. 
Meinungsverschiedenheiten gebe es 
jedoch in der Koalition über den un- 
längst erzielten Kompromiß in der 
Rechtspolitik. An der Emigungsfor- 
mel, die in der CDU/CSU umstritten 
ist, will die FDP festhalten. 


sehe Truppenrückzug aus Südlib- 
anon wte angekündigt fortgesetzt und 
dfe israelische Armee in wenigen Ta- 
gen ihre erste Rückzugslinie errei- 
chen werde. Der Staatspräsident ver- 
teidigte die Abkommen von Camp 
David und warf Ägypten vor, mit sei- 
ner Forderung nach einer Gesprächs- ' 
talnahme Jordaniens und der FLO 
die Fortsetzung der Friedensbemü- 
hungen ZU hinein eren 

Herzog forderte die Sowjetunion 
aut den sowjetischen. Juden volle 
Bürgerrechte eirmiräiimg^ und. ih- 
nen c s Ausreise nach Israel „zu ihren ... 
Brüdern und Schwestern“ zu ermög- 
lichen. 

Der Besuch des israelischen Präsi- 
denten hatte iwch vor seiner Ankunft 
ZU politischen n iwkiigginnpn am Ran. . 
de der Parlamentssitzung geführt 
Die sozialistische Fraktion forderte 
Pariarrwn tgp rägirignt Pierre PflimÜn 
auf, demnächst auch «nm hochran- 
gigen FLO-Vertreter «nmladm Der 
von der Regenbogenfraktion da: Um- 
weltschützer Ungeladene Pariser 
FLO-Vertreter, Ibrahim Souss, hatte j 
seinen Besuch abgesagt, nachdem 
Pfümlin ihn nicht am gleichen Tag 
wie Herzog empfangen wollte. 

Weitere Akten für 
Flick-Ausschuß 

twk,Bonn 

Der Flick-Ausschuß hat gestern ge- 
gen die Stimmen der Regierungskoa- 
lrtion beschlossen, zunächst 58 der 
rund 150 noch beim Bonner Landge- 
richt lagernden Akten des Flick-Kon- 
zems zur Beweiserhebung durch je 
wnpn Vertreter der via: Parteien ein- 
sehen zu lassen. Der Ausschußvorsit- 
zende Manfred Langner (CDU) gab 
b ekannt , die angeforderten Akten 
seien solche mit „besonderer politi- 
scher Nähe“, unter ihnen Aufzeich- 
nungen des „Bonner Büros“ von 
Kick und die Ordner „Politiker A-L“ 
und „M-Z“. Die SPD halt nach den 
Worten ihres Obmanns Peter Strock 
den Beweisantrag über sämtliche 150 
Ordner aufrecht Sie habe auf den 
Restbestand, darunter zehn Akten 
„Notizen Flick“, nur vorläufig . zum 
Schutz dort genannter Personen ohne 
Beziehung zum Aufgabengebiet des 
Ausschusses verzichtet 


Erziehungsgeld: , 
„Durchbruch in K 1 ^ 
Famitienpolitik“ 

• PETER JENTSCH, Bonn * 

Als amen JDurchhruch in der ft. : 
müienpolitik“ bezeiehnete Bundes^ 
rnffienmirittfer Hemer Geißler (CDU) J i. : 1 
gestern bei der Vorlage des-Refereb. 
tenentwurfs das fiir 1986 geplante Er- ‘ 

ziehungsgeldgesetz. Neben einer 
Zahlung von SK) Mark zunächst zehn 
Monate lang für jedes Kind vom 1. • 

Januar 1986 an, sieht das Gesetz eine 
uneingeschränkte Arbeitsplatzgaian- 
tievor. , 

Das Eridehungsgeld, das von 1988 > ' c 
an auf das volle oste Lebensjahr des 
Kin des ausgedehnt werden und das 
bisherige Süitterschaftsuriaubsgeld „ > :.r . 

ersetzen soll, erhalten , alle Mütter’ ^ ; 
oder Väter, die ihr Kind selbst erz». 
hen, und zwar unabhängig davon, ob 
sie vorher berufstätig waren oder 7 • 

nicht Das güt auch für Adoptiv- oder 
Stiefkinder. - l ■■ 

Der Gesetzentwurf sieht für die er- y \ - - 
sten sechs ' Monate eine’ 
emkommensunabhängige Zahlung: '•*. 
des Erziehungsgeldes vor. Danach . 
gOt eine gleitende Einfcommensgren-, - 

ze, für die das Nettoeinkommen maß-i - 
geblich ist Die Grenze liegt bei einem’ v-’ : 

Ehepaar mit einem Kind bei 29 400 U 
Mark, bei Alteinemehenden ba r, r ; 

23 700 Mark. Die Emkommensgrenre! 
erhöht sich mit jedem weiteren Kind ;.*? 
um 4200 Mark. Die gleitende Einkorn- ■ 1’ 

mensgrenze sieht vor, daß sich je 100 :- ' 

Mark Nettoeinkommen über der' 

Grenze das Erziehungsgeld um 40. 

Mark vermindert Damit läuft das Er- ■ 
ziehungsgeld für ein Ehepaar mit ei- ."-j- v 
nem Kind bei einem Nettoemkom- 
moi von 45 900 Mark aus. '• 

Vor der Geburt eines Kindes Be- : 
schäftigte haben Anspruch auf Ende- \ 

hungsurlaub für die Dauer der Zah- . » i * ! 
lung des Erziehungsgeldes. Dieser, 

Urlaub ist mit «hpt uneingeschränk- ■ i 
ten Arbertsplatzgarantie verbunden. 

Boziaüeistungen wie etwa Sozial- 
hilft» werden auf dag Erriphnngggpfrl ); -j 
nicht angerechnet Für die Dauer des : 

Er zlehungguri aubs ist e i ne beitrags- -j ■ ' 
freie Kranken- und Arbeitslosenversi- ' 

cherung gewährleistet Schließlich :- 7 — 
wird das Ekziehungsjahr auch in der ' 
Rentenversicherung angerechnet :-i v 

Geißler bezifferte die Kosten des > 
lgni phi ingggpld ea mit 1,5 Milliarden - 
Mari e 1986 bis knapp drei Milliarden - 

1989. Er plädierte zugleich für eine 
stufen weise Verlängerung bis zum h. ■- . 
zweiten Lebensjahr eines Kindes. _ 




■ : 'ft : . t. 

, . 'iv?' .*'• -Jj -L c v-- k'.V : ■ '’i 
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Frust im 
Ministerrat 

Ha. - Die Teilnahme an Ratssit- 
zungen d» EG gehört zu den weni- 
ger Obliegenheiten 

europäischer Minister. Besonders 
auf die Probe gestellt wird die Ge- 
duld der Politiker immer wieder in 
den „technischen“ Fächräten. Auch 
in dieser Woche quälten sich die- 
Beratungen des für Fragen des eit- 
ropäischen B innenmar ktes ge- 
schaffenen Spezialrates durch eine 
cmfangrdche Tagesordnung. Nicht 
eine einzige Ikitscheklimg konnte 
getroffen werden. Das muß selbst 
bei Teflnehmem, die an Mißerfolge 
gewöhnt sind, ein Gefühl von Fru- 
stration hinterlassen haTwi. 

Alle Regierungen treten in der 
SG dafür ein, die Bemühungen um 
die Abschaffung der Hindernisse 
bei de 1 Freizügigkeit -von Waren, 
Kapital und Dienstleistungen zu 
verstärken. Schwierig wird es im- 
mer, wenn es um konkrete Einzel- 
probleme geht So gehören die Nie- 
derlassüngsfreihest fiir Apotheker 
und Architekten, die Haustürge- 
schäfte, die Rogrenzmi für den pri- 
vaten Reisevekehr inzwischen 
ebenso zu den Evergreens“ Brus- 
sel» Ratssitzungen wie die Anglei- 
chung der technischen Normen 
oder die Produktenhaftung. Freude 
an diesen Themen hat niemand. 

Die Spezialräte sind rinnyd ge- 
schaffen worden, um die Außenmi- 
nister von der Diskussion kompli- 
zierter Fach Probleme zu entlasten. 


zumal die Gefehr bestand, daß sie 
ohnehin nur die von Bpgmf pn ver- 
faßten Sprechzettel vor lesen wür- 
den. Ohne die Bereitschaft 
Kompromiß kommen, jedoch auch 
die Fachmimst» nicht weiter. Sie 
sollten entweder ein Paket schnü- 
ren oder die Dossiers in den Exper- 

Fortbildung 

Wb. - Dem deutschen Unterhal- 
tungsdektronik-Fachhandd wird 
gelegentlich ein allzu großes Behar- 
rungsvermögen nachgesagt In 
te chnischer Hmsieht scheint d ieses 
Urteil nicht zuzutreffen. Ffr» Um- 
frage ergab jetzt, daß ein enormes 
Interesse an Fortbildungsveranstal- 
tungen der Branche besteht Die 
1250 Kurse, die 1984 von den deut- 
schen Herstellern Brauner Ware an- 
geboten wurden, kamen insgesamt 
auf 23 000 Teilnehmer. Bei einem 
Bestand von etwa 12 000 Fachhänd- 
lern in der Bundesrepublik ergibt 
sich (rein rechnerisch), daß jeder 
Betrieb zwei Mitarbeiter zu den 
Kursen geschickt bat Solche Ver- 
anstaltungen geben ihren Absol- 
venten rinigpg nn technischem 

Allgemeinwissen mit auf den Weg, 
sind aber letztlich auf das Sortiment 
des jeweiligen Anbieters ausgerich- 
tet. Wer s ic h also aiacMltiMch auf 
ein oder zwei solcher Maiken-Semi- 
nare verfaßt begibt sich auch mit 
seinem Know-how in die Abhän- 
gigkeit weniger Lieferanten. Inter- 
essant wäre also auch, in welchem 
MaB Hers tpUpninahhäng i gP Fortbil- 
dung genutzt wird. 


Am längeren Hebel 

Von HEINZ HECK 


i: 


’ n der Steuerreformdiskussion wur- 
-de vorigen Freitag im Bundesrat 
die zweite Runde eingeläutet Als Er- 
gebnis der ersten bleibt festzuhalten: 
Fmanzminister Gerhard Stoltenberg 
hat mit Politikern aus Bund und Län- 
dern inzwischen eine breite Mehrheit 
fiir sein Konzept des Familienlasten- 
ausgleichs und des Abbaus der 
O rPTiThrfagfaing als Eins tieg zu einem 
durchgehend progressiven Steuerta- 
rif gefunden. 

Damit scheint die für 1986/88 ge- 
plante Reform in beiden Hausern po- 
litisch abgesichert; im Bundesrat ha- 
ben dies gerade die Reden von Mini- 
sterpräsident Ernst Albrecht, Nieder- 
sachsen und Fmanzminister Max 
Streibl, Bayern deutlich gemacht 
Beide vertraten zu Beginn der Dis- 
konten- deutlich andere konzeptio- 
nelle Vorstellungen. 

: .Nicht einig- kein Wunder-ist man 

- sich über- die Verteilung der Emnah- 
. meveriuste. Stoltenberg sieht sich ei- 
ner geschlossenen. . Länderfront - 
auch kein. Wunder - gegenüber. Fi- 
nanzinteressen sind immer parteiü- 
bergreifend. Während Stoltenberg 
Hy Minde reinnahmen nach dem Ver- 

- teilungsschlüssel des Lohn- und Ein- 
;I Tr-'.'- fcmnmpT< ^»iiPTfriiflmmmPTi^ verrech- 
-fj;--]nen will, also 42,5 Prozent für den 

rjBund und 57,5 Prozent für Länder 
und Gemeinden, zielen die Land» 
; j auf eine gleichgewichtige Verteilung. 
Ihre Begründung: Das gesamte Steu- 
eren fkn rnm en des Bundes ist etwa so 
-hoch wie das der Länder und Ge- 
iinänden. 

- Beide Argumente sind plausibel 
i tejid vertretbar. Aber es geht nicht um 
;iSe Qualität der Argumente, sondern 
;ltm die Machtposition- Die Bundesre- 
identifiziert sich stärker mit 
.(fern Gelingen der* größten Steuerre- 
in derGeschidite der Bundesre- 
:^wbKk", wenngleich auch die unions- 
^egterten Länder politisch von die- 
,-''^em Erfolg profitieren. Folglich wird 
g£dem Bund kaum etwas anderes übrig 
? ■ läeibeb, als die Forderung der Länder 
aikchtucken. 

ed einem 20-SCIiiarden-Paket in 
Iden Jahren 1986 und 1988 bedeu- 
tet dies für den Bund Einbußen von 
.etwa 1£ Milliarden Mark (rund 800 
Millionen 1386 und 7 00 Millionen 
1988). Dieses Geld ist jedoch gut „an- 
g£te^, bess»jedenf^;ds zum Bei- 
spiel die Emnahzneverluste aus der 
. ■ «höhten Vorsteuerpauschale. 


Im übrigen wäre diese Konzes- 
sionsbereitschaft des Bundes nicht 
ohne Chance zur Kompensation. 
Zum 1. Januar 1986 steht die Neuver- 
teilung der Umsatzsteuereinnahmen 
auf Bund »md T Ander an. Wahrend 
Stoltenberg in Hie«* komplizierten 
Verhandlungen »lte Elenwnt» ein- 
schließlich der Auswirkungen der 
Steuerreform einbringen will, drän- 
gen die Länder auf eine gesonderte 
„Abrechnung“ der Steuerreform. 

Dieses Vorgehen erscheint sinnvol- 
ler, weil einfach» und daher weniger 
zeitraubend. Denn nach. dem Willen 
aller Beteiligten soll das Steuerre- 
formgeseta bis zim Sommerpause ver- 
abschiedet sein. Für die Neuvertei- 
lung der Umsatzsteuer kann man sch 

ein paar Monate mehr Zeit lassen und 
braucht sich nicht unnötig unter Zeit- 
druck zu setzen. 

B ei diesen Verhandlungen werden 
auch die steuerreformbedingten 
Einbußen eine Rolle spielen Es 
macht also schon ein<»n Unterschied, 

Ob dprT hinH zahn nd»rniirft ( B MTlKar - 

den Mark übernimmt Daneben wer- 
den aber Bundesbankgewinn, För- 
derzins (vor altem Niedersachsen) 
und alles zur Sprache kommen, was 
das Knanzgefüge beeinflußt Mit 
schwierigen Verhandlungen ist zu 
rechnen. Derzeit kassiert der Bund 
65,5 Prozent der Einnahmen von jähr- 
lich über 100 Milliarden Mark (netto 
aber nur 64 Prozent, da die finanz- 
schwachen Lander 1,5 Prozentals Er- 
gänzungszuweisungen erhalten). 

Relativ unbeachtet, weil politisch 
unbeachtlich, ist die Position der vier 
SPD-regierten Länder. Für 1986 woll- 
ten sie gar keine Reform, einige nicht 
einmal für 1988. Da sie die Entwick- 
lung nicht verhindern können, wollen 
sie sie nun zumindest beeinflussen 
und sind mit einem anderen Konzept 
gleichen Volumens auf den ähren- 
den Zug gesprungen, das indes kaum 
Reaiisierungschancenhat 
Auch das 20-Müliarden-Untemdi- 
men ist nur ein - wenngleich wichti- 
ger- Zwischenschritt auf dem Weg zu 
einer durchgreifenden Reform, die 
unter anderem auch die Spitzensteu- 
ersätze ins Visier nehmen muß. Die 
erste Etappe hätte mutiger und ehr- 
geiziger aus feilen können. Doch der 
Zwang zur T*an<haIteknn<«>liHipnTng 
hat Bund und Land» vor einem be- 
herzteren Einschnitt zurück- 
schrekcken lassen. 


WIRTSCHAFTSPOLITIK / Otto Wolff von Amerongen wieder DIHT-Präsident 

FDP will Subventionen kürzen, um 
Steuersenkungen zu finanzieren 


H. HECK/H.-J. MABNKE, Bonn 
„Wir müssen mit den Subventionen aufräumen. Dieses Gebiet ist 
bislang kein Ruhmesblatt für die Regierung“, erklärte Bundeswirtschafts- 
minister Martin Rangr>mann vor der Vollversammlung des Deutschen 
Industrie- und Handplsfag es (Dl HT) m Bonn. Mit dreyr gerterpTIpn FnrHp. 
rung stieß er auf Unterstützung bei dem gestern zum 16. Mal wiederge- 
wählten DIHT-Praadenten Otto Wolff von Amerongen. Der FDP-S teuer- 
experte Hans-H. Gatte rmann machte deu tlich, daß vom U mfang des 
Subventionsabbaus das Tempo weiterer Steuererleichterungen abhänge. 


Beim Subventionsabbau wird die 
Bundesregierung nach Ansicht Ban- 
gemanns nur vorankommen, wenn es 
ihr gelinge, den Wähl», die politi- 
schen Freunde, nicht zuletzt ab» 
auch die Unternehmer zu überzeu- 
gen. Die Widerstände seien häufig 
Hag Ergebnis von Angp m r»h grien Iren 
und Beq uemlichkeit . „Die Schwie- 
rigkeiten für die Politiker ymd des- 
halb so groß, weil die unmittelbare 
Wirkung bei den Betroffenen viel au- 
genfälliger ist als bei den Begünstig- 
ten des Subventionsabbaus. “ 
Bangemann äußerte Zweifel and» 
Raaenmäh» - Method p beim Subven- 
tionsabbau, an der Kürzung «iter 
Subventionen um einen bes timmten 
Prozentsatz, wie vom DIHT vorge- 
schlagen. Die Widerstände dagegen 
wären ähnlich wie bei der Kftprmg 
ehaehter Sntwentinnpri 
Wolff kritisierte, das Thema Sub- 
ventionsabbau sei bislang zu «*hr als 
das des Finanzministers behandelt 
worden. Es sei vielmehr vorrangig ein 
Thema d» Ordnungs- und der Wirt- 
schaftspolitik. Leid» drücke sich die 
Bundesregierung im Jahreswirt- 
schafts bericht um eine klare SteL 


AUF EIN WORT 





y) Das Gesellschaftsspiel 
ist nicht sinnloser Zeit- 
vertreib, obwohl es sehr 
wohl den Emst ver- 
treibt Es ist Zeugnis 
der Zwecklosigkeit, 
nicht der Sinnlo si gkeit 
Es ist Demonstration 
der Freiheit und der 
Freude. 

Erwin Glonnegger, Leit» des Marke- 
ting International der Otto Maier Ver- 
lag GmbH, Ravensburg FOTO; DIE WELT 

Japan will Markt 
weiter öffnen 

dpa/VWD, Tokio 
Japan will seinen Markt für auslän- 
dische Produkte weiter öffnen. Diese 
Zusage machte d» japanische Mini- 
sterpräsident Yasuhiro Nakasone der 
Europäischen Gemeinschaft nnH den 
USA gestern bei getrennt»: Gesprä- 
chen mit Ham TTfi. ffanHp1gh a a \ tfl rag. 

ten William Brock und EG-Kommis- 
sar Willy de Oercq. Nach den Worten 
Blocks würde Tokio die Amerikaner 
zur Erhebung allgemein» Schutzzöl- 
le zwingen, wenn rieh die japani- 
sch«! Maßnahmen als unzy r yi^h ^n d 
»wiesen. De Clercq warnte die Re- 
gierung vor der Verharmlosung d» 
Probleme mit der EG und verlangte, 
daß die für Ende März angekündigten 
neuen Importerleichterungen „geo- 
graphisch fair“ verteilt werden. 


lungnahme herum. Der Subventions- 
abbau werde als Daueraufgabe be- 
schrieben. Wolff sagte, » habe die 
Erfahrung gemacht, „daß jedes kon- 
krete Anliegen, das politisch als Dau- 
eraufgabe definiert wird, Hamit be- 
reits auf fianlrt, N iwiinprtpin verscho- 
ben ist“. 

Für die Immmcndp Legislaturpe- 
riode hat der Vorsiteende des Finanz- 
ausschusses des Deutschen Bundes- 
tages, Gattermann, die Beseitigung 
der Gewerbesteuer, die Senkung des 
Körperschaftsteuersatzes „auf weit 
unter 50 Prozent“ und einen weiteren 
Abbau d» betrieblichen Vermögen- 
steuer gefordert. Neben dies» Kor- 
rektur der Untemehmensbesteue- 
rung ist fiir Gattermann eine weitere 
Senkung der Lohn- und FtnirftmmpTu 
Steuer wichtig. Die vom Kabinett im 
Dezember verabschiedete Steuerre- 
form bringe hi» „eine wichtige Wei- 
chensteflung“ in Richtung airwa li- 
nearen Progressionstarifs. „Der linea- 
re Progressionstarif wird ab» keine 
ausreichende Signalwirkung lahm, 
wenn d» Spitzensteuersatz von 56 
Prozent unverändert bleibt, selbst 
wenn er erst bei einem höheren Ein- 


CREDITREFORM 


kommen erreicht wurde als zurZeit“, 
betonte Gattermann. 

Die finanzierungsquelle Nummer 
eins ist für ihn „ein massiver Subven- 
tionsabbau“. Dabei bezifferte » die 
Summe aller Steuer- und Finanzhil- 
fen für die kommende Legislaturpe- 
riode „auf eine Untergrenze von 100 
Milliarden Marie“. Schon mit Blick 
auf die Steuersenkungen tutw Bei- 
spiel in Großbritannien und in den 
USA sei d» Abbau der Steuerbela- 
stung wettbewerbspolitisch geboten. 
Gattermann wandte sich gegen jede 
steuerliche Begünstigung des rächt- 
en tnommenen Gewinns. 

Einen verläßlichen Rahmen für 
kalkulierbare Investitionsentschei- 
dungen erwarte die Wirtschaft, so 
Wolff von d» Umweltpolitik d» 
Bundesregierung. Statt alle Anforde- 
rungen gleichzeitig ZU verstärken, 
wie dies mit den laufenden Gesetzes- 
novellierungen beabsichtigt sei, müß- 
ten vielmehr Prioritäten gesetzt wer- 
den. Vor allem dürfe dem Investi- 
tionskalkül durch nachträgliche An- 
ordnungen nicht die Grundlage ent- 
zogen werden. 

Innenminister Friedrich Zimm er- 
mann sprach sich für eine stark 
marktwirtschaftlich orientierte Um- 
weltschutzförderung aus. Vor allem 
sollten die Möglichkeiten für Sonder- 
abschreibungen ausgeweitet werden. 
Eine besondere mitteZstandspoliti- 
sche Ausrichtung sei zu prüfen. Um- 
wehpolitik könne ab» nur bei inter- 
nationalem Vorgehen wirksam 


Zahl der Schwindelfirmen 
hat stark zugegenommen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Schätzungsweise 5000 Unterneh- 
mens g rüdug g en oder fest die Hälft e 
mehr als im Vorjahr waren 1984 nach 
Ansicht d» Neuss» „Creditreform“ 
unseriös Die Wi rtjyhaftjaitislnmftpi 
die als einzige Stelle derartige Unter- 
suchungen bei FrTtTi pnTiisairiTnenhr fi. 
phpn anstellt, schätzt den Gesamte 
schaden der Wirtschaft aus diesen 
5000 Schwin del fir men auf 1,5 Mrd. 
DM. Mit Abstand am zahlreichsten 
seien hpj Hieben unseriösen Gr ündun- 
gen die Branchen Baugewerbe und 
Handel vertreten. 

Die stärke Zunahme von Schwin- 
delgründungen stammte laut Credi- 
treform nicht zuletzt aus den spürba- 
ren Anstieg von Privatmsolvenzen. 
Immer mehr finanziell gescheiterte 
Privatpersonen suchten im „Sich- 
Selbständigmachen“ einen Ausweg 
und gingen dabei finanzielle Ver- 


pflichtungen ein, deren Rückzahlung 
von vornherein nicht gewährleistet 
sei Die Zunahme der Privatinsolven- 
zen zeige sich besonders stark auf 
Hem Tmmnhilipnmar lct lind hier mit 

Schwergewicht im Norden der Bun- 
desrepublik. 

Häufig» als noch vor wenigen Jah- 
ren trete nun auch ein „Pleitier“ di- 
rekt oder indirekt als Neugründ» in 
Erscheinung: Einst war es nur jed» 
fünfte gescheiterte Unternehmer, 
heute schon jed» dritte. In 42 Pro- 
zent aller Fälle seien unseriöse Grün- 
dungen aus noch jungen, zuvor zu- 
sammengebrochenen Unternehmen 
hervorgegangen. Beklagenswert am 
Boom mit Schwindelfinnen findet 
Creditreform auch, daß dies generell 

ZU einer merklichen Ver unsic hern ng 
von Geschäftspartnern jung» (und 
seriös») Unternehmen führe. 


U S-GELDMEN GENPOLITI K 

Ein weiterer Dollaranstieg 
soll vermieden werden 


H.-A. S1KBKKT, Washington 

In sein» zweitägigen Sitzung, die 
gestern in Washington begonnen hat, 
wird sich das Offen-Markt-Komitee 
des Federal Reserve System gegen 
eine Liquiditätsverknappung ent- 
scheiden, die den jüngsten Zinsschub 
noch verstärken würde. Davon sind 
die Analysten in New York über- 
zeugt Für ein Festhalten am Status 
quo sprechen laut Alan Greenspan, 
wirtschaftspolitisch« Chefberater in 
d« Ford-Administration, drei wichti- 
ge Gründe: der überstarke Dollar, die 
unter Kontrolle gebrachte Inflation 
und die sich wieder verschlechternde 
Gesamtbeschäftigung. 

Unter den sieben Gouverneuren 
des Board und den fünf Präsidenten 
d» regionalen Notenbanken hat die 
Sorge üb» ein weiteres Hochschie- 
ßen des Dollar jetzt einen höheren 
Stellenwert, als die in den letzten drei 
Monaten kräftig ausgeweitete Geld- 


menge. Da mit einem erneuten Auf- 
flackem d« Teuerung nicht zu rech- 
nen sei, bevorzuge die Mehrheit ein 
graduelles Herunterfahren des Dot 
larkurses, um die Wettbewerbsfähig- 
keit d» junerikqm sehen Exportindu- 
strie zu verbessern, heißt es. Jedes 
Anziehen der kurzfristigen Zinsen 
würde das Gegenteil bewirken. 

Die Beschlüsse des Offen-Markt- 
Komitees wird „Fed“-Chef Paul 
Volcker dem Bankenausschuß des 
Senats am 19. Februar mitteilen. 
Wenn die Auguren recht behalten, 
bleiben alle im Juli beschlossenen 
Geldmengenziele - Ml: vier bis sie- 
ben: M2: sechs bis 8J>; M3: sechs bis 
neun Prozent - intakt Als problema- 
tisch wird in Washington die Kredit- 
verteuemng in Europa angesehen, da 
sie den Kapitalexport in die USA 
bremst und auf diese Weise die ame- 
rikanischen Zinsen in die Höhe trei- 
ben könnte. 


EUROPÄISCHES WÄHRUNGSSYSTEM 

Bonn gibt dem Ausbau des 
EWS vorerst keine Chance 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Weitreichende Pläne für einen Aus- 
bau de s Eu ropäischen Wähnmgssy- 
stems (EWS) haben auf absehbare 
Zeit keine Chance. Dies hat ein infor- 
mell» Gedankenaustausch der EG- 
Finanzminister ergeben. Dagegen ist 
die Diskussion üb» ein „Minipaket“ 
zur Stärkung des Wechselkursver- 
bundes wieder aufgelebt Bonn ließ 
durchblicken, daß die Bundesbank 
unter bestimmten Voraussetzungen 
üb» eine Zulassung privater Ecu- 
Konten mit sich reden lassen würde. 

In dem Gespräch entwickelte EG- 
Präsident Jacques Delors erstmals 
seine Vorstellungen üb» eine Ver- 
besserung der wirtschafte- und wäh- 
rungspolitischen Zusammenarbeit in 
d» Gemeinschaft, ohne allerdings 
bereits präzise Vorschläge zu unter- 
breiten. Bundes finanzminister Ger- 
hart Stoltenberg ließ keinen Zweifel 
daran, daß Pläne, die auf die En t 
Wicklung d» europäischen Wäh- 
rungseinheit zur Reservewährung 
od» die Schaffung ein» europäi- 
schen Notenbank abzielen, vorerst 
nicht auf deutsche Zustimmung rech- 
nen können. 

Vor d» Presse bemühte sich Stol- 
tenberg, dem Eindruck entgegenzu- 
wirken, HaB Bonn dadurch Gefahr 
laufe, »im „Buhmann“ der EG zu 
werden, wie es der frühere Kommis- 
sionspräsident Gaston Thom (am 9. 
Februar in d» WELT) befürchtet Die 
Bundesregierung spiele in d» Dis- 
kussion eine durchaus konstruktive 
Rolle, meinte Stoltenberg. Sie sei al- 


lerdings d» Auffassung, daß einer 
Verlagerung der währungspoliti- 
schen Zuständigkeiten auf die EG 
„institutionell gesicherte Fortschrit- 
te“ in d» Konvergenz d» Wirt- 
schaftspolitiken vorausgehen müß- 
ten. 

Es sei wenig sinnvoll neue Schritte 
im monetären Bereich zu beschlie- 
ßen, solange vier Partnerland» 
(Frankreich, Italien, Irland und Grie- 
chenland) Tiim Teil »heblicbe Be- 
schränkungen des Kapitalverkehrs 
beibehalten, zwei Mitgliedsländer 
(Großbritannien und Griechenland) 
Hpm Wechselkursmechanismus noch 
nicht beigetreten sind und ein ande- 
res Land (Italien) üb» größere zuläs- 
sige Schwankungsbreiten für seine 
Währung verfügt Zunächst einmal 
gelte es, die Hindernisse für den 
freien Kapitalverkehr abzubauen. 
Falls es auf diesem Gebiet Fortschrit- 
te gebe, werde wahrscheinlich auch 
die Bundesbank bereit sein, ihre Ein- 
stellung zur privaten Verwendung 
d» Ecu „noch einmal zu überprü- 
fen“. 

Auch die meisten übrigen Finanz- 
minister äußerten sich eh« abwar- 
tend. So schloß der britische Schatz- 
kanzl» Nigel Lawson die Teilnahme 
des Pfundes am Wechselkursmecha- 
nismus .kurzfristig“ aus. Der italieni- 
sche Finanzminister Giovanni Goria 
sagte, die Länder mit Kapitalbe- 
schränkungen hätten zwar die Ab- 
sicht „voranzugehen“, die Liberali- 
sierung sei jedoch von der finanziel- 
len Gesundung abhängig. 


WIRTSCHAFT m JOURNAL 


Iran beklagt Handelsdefizit 
mit der Bundesrepublik 

Bonn (Mk.) - Auf höhere deutsche 
Bezüge aus seinem Land hat gestern 
d» stellvertretende iranische Mini- 
st» fiir Wirtschaft und Finanzen, Mo- 
hammad Nassar Sherafet, in seinen 
Gesprächen im Wirtschaftsministeri- 
um gedrungen. Wegen der hohen 
deutsch«! Überschüsse, die 1983 auf 
6,1 MnL DM gestiegen waren, 
schränkte d» Iran im vergangenen 
Jahr seine Bezüge aus der Bundesre- 
publik um 16,2 Prozent auf 6,5 Mrd. 
DM ein. Da gleichzeitig die iranischen 
Lieferung«! um 17,6 Prozent auf 1,8 
Mrd. DM stiegen, ging d» Aktivsaldo 
auf 4,6 Mrd. zu dick- 78 Prozent d» 
iranischen Lieferungen bestehen aus 
Rohöl- 

Neuer Insolvenz-Rekord 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Der außer- 
ordentlich große Anstieg von Unter- 
nehmenszusammenbrüchen im Bau- 
gewerbe hat 1984 zu einem neuen In- 
solvenz-Rekord geführt Nach Anga- 
ben des Statistischen Bundesamtes 
hat die Zahl d» Bauunternehmen, 
die im vergangenen Jahr Konkurs 
od» Vergleich anmelden mußten, 
um zwölf Prozent zu genommen. Die 
Gesamtzahl d» Untemehmensinsol- 
venzen ist damit um 1,5 Prozent auf 
12 018 (Vorjahr: 11 845) Fälle gestie- 
gen. Ohne das Baugewerbe ist dage- 
gen die Zahl der Firraenpleiten um 
15 Prozent zurückgegangen. 

Dollar klettert weiter 

Frankfiirt (dpa/VWD) - Der Kurs 
des US-Dollar kletterte gestern wei- 
ter. Der amtliche Mittelkurs des US- 
Dollar wurde in Frankfurt mit 3,2782 
DM nach 3,2573 DM am Montag fest- 
gestellt Die Deutsche Bundesbank 
verkaufte zum Marktausgleich 25,8 
MilL Dollar. 

Stromverbrauch gestiegen 

Frankfurt (dpa/vwd) - Der gesamte 
Stromverbrauch in der Bundesrepu- 
blik stieg 1984 um rund vier Prozent 
auf rund 374 Mrd. Kilowattstunden. 
Etwa 90 Prozent des Verbrauchs wur- 
den durch die rund 1000 Unterneh- 
men der Öffentlichen Stromversor- 
gung gedeckt, rund zehn Prozent 
durch die Kraftwerke von Industrie. 


Bergbau und Bundesbahn. Diese 
Zahlen gab die Vereinigung Deut- 
sch» S3ektrizitätsw»ke (VDEW), 
Frankfurt, bekannt 

Liquidität für Banken 

Frankfiirt (dpa/vwd) - Die Deut- 
sche Bundesbank bietet den Banken 
ein Wertpapierpensionsgeschäft als 
Mengentender mit einem einheitli- 
chen Zinssatz von 5,7 Prozent Die 
Laufreit beträgt 32 Tage und geht 
vom 14. Februar bis 18. März. Gebots- 
frist und Zuteilungsfrist ist jeweils 
der 13. Februar. 

Höhere Rechnung 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Bun- 
desrepublik hat 1984 ihre Erdgas- 
importe zwar kaum gesteigert, ab» 
deutlich mehr dafür bezahlen müs- 
sen. Nach Angaben des Bundesamtes 
fiir gewerbliche Wirtschaft, Esch- 
born, sind die deutschen Erdgas- 
importe gegenüb» 1983 um 1,5 Pro- 
zent auf 37,4 Mrd. cbm gestiegen. 

Mehr Kranke 

Bonn (pje.) - Der Krankenstand in 
der chemischen Industrie ist seit 1979 
erstmals wieder angestiegen. Nach 
Darstellung der Betriebskrankenkas- 
sen d» Branche lag die Quote, ge- 
messen an d» Zahl d» Pflichtmit- 
glieder der Kassen, 1984 bei 5,37 Pro- 
zent gegenüb» 5,28 Prozent 1983. Im 
Jahre 1979 hatte die Quote noch bei 
7,18 Prozent gelegen. Der bisherige 
^Rekordkrankenstand“ wurde mit 
7,27 Prozent im konjunkturellen Spit- 
zepjahr 1973 erreicht 

Kein Auskunftsanspnich 

Karlsruhe (dpa/VWD) - Kreditver- 
mittler sind rechtlich nicht mit Kre- 
ditinstituten gleichzusetzen. Sie ha- 
ben daher auch keinen Anspruch auf 
Aufnahme in den Schuf a- Auskunfts- 
dienst zur Beurteilung d» Kredit- 
würdigkeit Nach einem am Montag 
vom Kartellsenat des Karlsruh» 
Bundesgerichtshofes veröffent- 
lichten Urteil gewähren Kreditver- 
mittler - anders als Kreditinstitute - 
aus ihrem Vermögen keine Darlehen 
und tragen daher auch nicht das da- 
mit verbundene Risiko der Abwick- 
lung und Rückzahlung (AZ.: KZR 
20/83). 


15. Februar 1985 : 

Ertragsausschüttung der Sparkassen-Wert papierfonds. 

Durch Wiederanlage mehr Substanz. Jahr für Jahr! 

Bis zum 19. April 1985 können Sie Ihre Ertragsausschüttung 
rabattbegünstigt in neuen Sparkassen Fonds-Anteilen wieder- 
anlegen. Der Zinseszins-Effekt bei stetiger Wiederanlage der 
Ertrage verbessert Ihr langfristiges Anlageergebnis zusätzlich. 

Dazu ein Beispiel: 

V\fertentwicklung einer DekaRent-Anlage von DM 10 000,- in den 
letzten 10 Jahren (31.12.1974 bis 31.12.1984) auf der Basis der 
Rücknahmepreise: 

• Anlageerfolg ohne Wiederanlage — + 90,1 Prozent 

• Anlageerfolg mit Wederanlage — + 1 39,2 Prozent 



Sparkassen- 
Wert papierfonds 

Ertrags- 

Schein 

Bar-Aus- 

schüttung 

+. KSt *) - 

Gesamt- 

Ausschüttung 

Wiederanlage- 

Rabatt 

AriDeka 

Nr. 23 

DM1,52 

DM 0,28 

DM1,80 

2,5 °/o 

DekaFönds 

Nr. 30 

DM 0,91 

DM 0,39 

DM1,30 

3,0% 

DekaRent 

Nr. 16 

DM 3,40 

— 

DM 3,40 

2,0% 

RenditDeka Nr. 17 

DM 2,30 

- 

DM 2,30 

2,0% 


r££7j&Sjei 


Über Ausschüttungshöhe und Rabattsatze der einzelnen Spar- 
kassen-V\fertpapierfonds informiert Sie die folgende Übersicht: 


*) anrechenbare Körperschattsteuer bei Fonds mit deutschen Aktien. 

Übrigens: Der Zeitpunkt für Wiederanlage und Neuanla a en ist 
jetzt aunsti a. S prechen Sie mit Ihrem Geldberater bei der 
Sparkasse darüber. 


SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage D0kci 
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■DIE WELT - Nr. 37 - Mittwoch, 13. Februar 1985 


ITALIEN / Der Energieplan muß revidiert werden 


NAHER OSTEN / Deutscher Handel mit den arabischen Ländern weiter geschrumpft 


NORDRHEIN-WESTFALEN / Ruhr-Hypothek schwindet 


Verbrauch wächst langsamer 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Statt 165 MÜL Tonnen Erdöläqui- 
valent, wie im staatlichen Energie- 
plan des Jahres 1981 erwartet, wird 
Italien im Jahre 1985 nur 145 MÜL 
Tonnen Erdöläquivalent verbrau- 
chen. Das sind zwei Millionen Ton- 
nen weniger als der Energiekonsum 
des Jahres 1980. Das italienische In* 
dustriemmisterium ist gegenwärtig 
dabei einen neuen Energieplan auf- 
zustellen, der den inzwischen durch- 
ge führten Sparmaßnahmen und dem 
Anzeige — — 



Fach- «ad Fnhraagskrafte aes 
dem Maschinell- md Anlagenbau? 

In der WELT erscheinen am 

23. Februar 

Sondersciten mit einer Vielzahl von 
Stellenangeboten speziell aus 
diese mWirtschaftszweig. Gehört 
Ihr Unternehmen dieser Branche 
an oder suchen Sie Fach- und 
Führungskrafte aus diesem Bereich? 
Dann sollte Ihre Stellenanzeige 
innerhalb dieser Sonderseiten nicht 
fehlen. 

AnzeigensdihiB ist am 
20. Februar 1985. 

Sind Sie an einer Insertion interes- 
siert? Wir informieren Sie gern. 

DIE WELT. Anzeigenabteilung, 
Kaiser-W'ilhclm-Str. 1, £ 

2000 Homburg 36, T 

Tel. 1 CMO) 3 47 4391/4318. 5 

langsameren Wachstum der Wirt- 
schaft Rechnung trägt Für 1990 er- 
wartet das Ministerium einen Kon- 
sum, der zwischen 146 und 160 MÜL 
Tonnen Erdölaquivalent liegen dürf- 
te. Noch vor vier Jahren war für 1990 
ein Jahresverbrauch von 185 MÜL 
Tonnen Erdölaquivalent gerechnet 
worden. 

Der in Vorbereitung befindliche 
neue Energieplan ist darauf gerichtet, 
die Erdölabhängigkeit Italiens von 
jetzt 60 Prozent bis zum Ende dieses 
Jahrzehnts auf unter 50 Prozent zu 
senken. Auch dann bleibt Italien al- 
lerdings das EG-Partneriand mit dem 
höchsten Erdölanteü am Energiever- 
brauch. Um das Ziel der verminder- 
ten Erdölabhängigkeit zu erreichen, 
sieht der Plan die Umstellung von 
jetzt mit Erdöl betriebenen Kraftwer- 
ken auf Kohle und den Bau neuer 
Kohlekraftwerke vor. 

Auf Grund dieser Strukturumbau- 
ten und der weiter fortgesetzten Spar- 
maßnahmen in Industrie und Haus- 


halten wird der Erdölverbrauch 1985 
nur noch 90 MÜL Tonnen betragen 
und bis 1990 weiter auf 85 MOL Ton- 
nen zurückgehen. Demgegenüber 
hatte der Erdölverbrauch 1980 noch 
99 MUL Tonnen betragen, während 
der Energieplan des Jahres 1981 für 
1985 und 1990 einen Konsum von 105 
bzw. 95 MilL Tonnen vorsah. 

Mit der Umstellung von Erdöl auf 
Kohle ist die staatliche Elektrizitäts- 
gesellschaft ENEL gegenüber den In- 
vestitionsplanen stark in Verzug. 
Große Hindernisse wurden und wer- 
den ENEL von den lokalen Verwal- 
tungsdienststellen vor allem aus öko- 
logischen Gründen in den Weg gelegt 
Noch größeren zeitlichen Verzöge- 
rungen unterliegt das Atomkraft-Pro- 
gramm, obwohl in diesem Fall der 
Energieplan des Jahres 1981 bereits 
beträchtliche Abstriche an den Vor- 
haben der siebziger Jahre gemacht 
hatte. Eingehalten wurden bisher nur 
die Inbetriebnahme (1983) der Zentra- 
le von Caorso südöstlich von Mailand. 
Dagegen erteilten die örtlichen Ver- 
waltungsbehörden der Zentrale von 
Trino Verceüese (Region Piemont) 
erst vor wenigen Wochen grünes 
Licht mit fast anderthalbjähriger 
Verspätung gegenüber den Plänen. 

Noch gar nicht festgelegt sind die 
Standorte der beiden Kohlekraftwer- 
ke in der Region Lombardei und in 
der Region Apulien, für die ebenfalls 
noch vor Ende 1984 der Abschluß der 
bürokratischen Vorbereitungen vor- 
gesehen war. Das heißt daß im Falle 
der Atomkraft der bisherige Anteil an 
der Stromproduktion von nicht ganz 
zwei Prozent noch bis weit in die 
neunziger Jahre hinein unverändert 
bleiben dürfte Das erwartete Defizit 
in der Stromerzeugung will die staat- 
liche Elektrizitätsgesellschaft ENEL 
in den nächsten Jahren durch ver- 
mehrte Stromeinfuhren aus Frank- 
reich, der Schweiz, Österreich und 
Jugoslawien decken. 

Im Gleichklang mit den ursprüng- 
lichen Plänen ist lediglich der Erd- 
gasbereich. Die von dem Energieplan 
des Jahres 1981 vorgesehene Versor- 
gungskapazität von 43 bis 45 Mrd. 
Kubikmeter für 1990 (gegenüber 28 
Mrd. Kubikmeter im Jahre 1980) ist 
schon jetzt erreicht Davon entfallen 
14 Mrd. Kubikmeter auf die inländi- 
sche Abgasförderung und der Rest 
auf die Lieferungen aus Holland, der 
Sowjetunion, Algerien und Libyen. 
Im Falle Libyen spielt die Jahresliefe- 
rung von 0,9 Milliar den Kubikmeter 
allerdings nur eine marginale Rolle. 


Saudi-Arabien der wichtigste Kunde 


KLAUS BERING, Beim 
Der Handel der Bundesrepublik 
mit den arabischen Landern ist 1984 
weit» geschrumpft, wenn auch nicht 
so drastisch wie im Jahr zuvor. Die 
deutschen Ausfuhren in die arabische 
Welt sanken um 8,7 Prozent auf 24,7 
Mrd. DM, während die arabischen 
Lieferungen um 3,6 Prozent auf 18,9 
Mrd. DM zuiückgmgen. Die deut- 
schen Rohölbezüge aus diesen Län- 
dern reduzierten sich von 26,7 auf 23,7 
MÜL Tonnen und maphtpn mit 35,5 
Prozent nur noch ein gutes Drittel 
aller Ölimporte aus. 

Dies geht aus den jüngsten Zahlen 
der Bundesämter für Statistik und 
gewerbliche Wirtschaft hervor. Trotz 
des Abwärtstrends - nach mehreren 
Boomjahren - blieben die arabischen 
Länder der . wichtigste Exportmarkt 
der Bundesrepublik außerhalb der 
westlichen Industrienationen. Ihr An- 
teil an den deutschen Gesamteinfuh- 
ren betrug 1984 rund 3,6 Prozent, an 
den deutschen Gesamtausfuhren 
rund fünf Prozent 
Für den Rückgang gibt es nach An- 
ächt von Bundeswirtschaftsminister 


Martin Bangemann keine politischen, 
sondern allein ökonomische Ursa- 
chen: wettweite Rezession, Verlage- 
rung der Ölbezüge, Sättigung der ara- 
bischen Märkte und zunehmende in- 
ternationale Konkurrenz. Bange- 
mann sieht eine .begründete Aus- 
sicht “ für eine baldige Wiederbele- 
bung des deutsch-arabischen Han- 
dels, wenn auch kurzfristig nicht mit 
deutlichen Zuwächsen zu rechnen 
sei 

Wichtigste arabische Käuferländer 
waren 1984 Saudi-Arabien mit Ein- 
fuhren in Hohe von 6,3 (1983: 7,6) 
Mrd. DM, Ägypten mit 3,2 (23) Mrd., 
Algerien mit 2,5 (2,5), Irak mit 23 (3,7), 
Libyen mit 23 (2,1) Kuwait mit 13 
(1,8) und die Vereinigten Arabischen 
Emirate mit 1,2 (1,3) Mrd. DM 

Die bedeutendsten Liefer lände r 
für die Bundesrepublik waren Libyen 
mit 6,2 (6,3) Mrd. DM, Saudi-Arabien 
mit 2,8 (4), Algerien mit 2,8 (3,2) Ägyp- 
ten mit 1,4 (0,8), Irak mit 1,4 (1) uiul 
die Vereinigten Arabischen Emirate 
mit 03 O.Ü Mrd. DM. 

Leicht zurückgegangen waren 
auch die deutschen Exporte in die 


nicht-arabischen Länder der Region. 
Die deutschen Ausfuhren nach Iran 
ermäßigten sich zwischen 1983 und 
1984 von 7,7 auf 63 Mrd. DM und 
nach Israel von 2,4 auf 23 Mrd. DM 
Dip ir aniRfhCT Li eferung en erhöhten 
sich dagegen von 13 auf 13 Mrd. DM 
und die israelischen Lieferungen von 
ein«: auf 1,1 Milliarden DM. 

Bei den deutschen Ölbezügen gab 
es in den letzten Jahren eine drasti- 
sche Bewegung weg vom arabischen 
ÖL Der Anteil des arabischen Rohöls, 
der 1981 noch 62,1 Prozent aller deut- 
schen Ölemfhhren betragen hatte, er- 
reichte 1984 mir noch 353 Prozent 

Augenfällig war besonders die Ver- 
lagerung fort von den arabischen 
Golf-Landern. So sanken allein die 
saudischen Lieferungen zwischen 
1983 und 1984 von sieben auf 43 MÜL 
To nnen. Von den Ländern der Kri- 
gpnnpgrVm 1 mimten nur Hip kripfffffih- 

renden Staaten ihre Rohölausftihren 
in die Bundesrepublik steigern: Irak 
von 1,4 auf zwei MOL Tonnen und 
Iran von 2,1 auf 2,4 Mül. Tonnen. 

(dpa/VWD) 


VOLKSBANKEN / Einlagen, Kredite und Bilanzsumme wüchsen um sieben Prozent 

Der Rentenzins wird wieder sinken 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die deutsche Wirtschaft muß sich 
auf einen festen Dollar einstellen 
Dies betonte der Präsident des Bun- 
desverbandes der Deutschen Volks- 
banken und Raiffeisenbanken (BVR), 
Bernhard Schramm. „Der Dollar wird 
unverändert getragen von einem Ge- 
fühl der wirtschaftlichen und nicht 
zuletzt politischen Stärke der Verei- 
nigten Staaten.“ 

An den US-Finanzmärkten herr- 
sche derzeit eine gewisse Unruhe, die 
erfahrungsgemäß zu eher festeren 
Zinsnotierungen führen dürften. Die 
neuesten Budgetpläne der Reagan- 
Administration seien wenig geeignet, 
Vertrauen in die US-Finanzpolxtik zu 
fassen. Da gleichzeitig die amerikani- 
sche Konjunktur nach wie vor kräftig 
weiterlaufe, sei in absehbarer Zeit 
nicht mit einer von den USA ausge- 
henden Zinsentlastung zu rechnen. 

Schramm ist zuversichtlich, daß es 
dem deutschen Kapitalmarkt gelin- 
gen werde, „den jetzigen Zinsanstieg 
zu verdauen und sich wieder unter 
die Sieben-Prozent-Marke zurückzu- 


arbeiten“. Gegen eine Wende beim 
Ka p r talmnrkfcrins spricht narh An - 
sicht Schlamms, daß die langfristigen 
Voraussetzungen - eine stabile 
Geldpolitik und geringe Preissteige- 
rungsraten - nach wie vor günstig 
sind. Überdies rechnet er mit einem 
deutlichen Rückgang der Neuemis- 
tionen im Jahresverlauf 

Die erste Bilanz mit den neuen 

Techniken ist nach den Erfahrungen 

des Verbandes ernüchternd. Als Bei- 
spiel wird auf den seit Mitte 1974 in- 
stallierten. Büdschirmtext-Dienst 
(BTX) verwiesen. Entgegen den ur- 
sprünglichen Erwartungen der Bun- 
despost, die für das vergangene Jahr 
von 150 000 und für 1985 von 400 000 
BTX-Teünehmem ausgegangen ist, 
betrage die Teilnehmerzahl gegen- 
wärtig nur 21 506. Und von boomarti- 
gen Zuwachsraten sei weit und breit 
nichts zu sehen. „Gemessen an den 
ursprünglichen Planungen erweise 
sich BTX zumindest im Bereich der 
privaten Anwendung als Flop“, be- 
tonte BVR- Vorstandsmitglied Wolf- 
gang Grüger. Ein Grund dafür seien 


die hohen Kosten. Auch andere tech- 
nische Neuerungen würden inzwi- 
schen mit deutlicher Zurückhaltung 
aufjgenommen. 

Die (» «»n n swnBfhaf he hanlfiPW konn- 
ten 1984 pinpn Zuwachs von 300 000 
auf mphr als aphn MITlinnpn Mitglie- 
der erreichen. Die Geschaftsentwick- 
lung der 3713 Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken war 1984 nach Angaben 
Schlamms durch w» a us gewog enes 
Wachstum gekennzeichnet. Einlagen, 
Kredite und Bilanzsumme erhöhten 
sich jeweils um etwa sieben Prozent 
Das Kreditgeschäft stieg 1984 um 17 
Mrd. DM, wovon drei Viertel auf den 
langfristigen Bereich en tfiele n, der 
mit 9,4 Prozent überdurchschnittlich 
zunahm. Die positiven langfristigen 
Erwartungen der Unter nehmen hät- 
ten sich im Zeichen der wirtschaftli- 
chen Erholung weiter gefestigt Wäh- 
rend im Süden das Kreditvolumen 
teilweise um mehr als neun Prozent 
gestiegen sei, registrierten die Genos- 
senschaftsbanken in Hamb urg und 
Schleswig-Holstein nur ein Plus von 
3,9 Prozent' 1 


Strukturwandel kann gelingen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Auch ohne das Ruhrgebiet, „die 
größte industrielle Kernzone Eu- 
ropas“, sei Nordrhem-Westfetens In- 
dustrie größer als die des vielgeprie- 
senen Bundeslandes Baden-Würt- 
temberg. Selbst mit dem Ruhrgebiet 
das in de: Bundesrepublik die Haupt- 
last des Strukturwandels bei Kohle 
und Stahl zu tragen hat, habe Nord- 
rhein-Westfalens Wirtschaft in den 
letzten drei Jahren gegenüber dem 
übrigen Bundesgebiet erheblich an 
Boden gewonnen. 

T andegw i riach a flimmigte r Prof 
Beiinut Jochims«! (SPD) belegt das 
nun auch mit deutlichen Differenzen 
heim dramatischen Januar-Anstieg 

der Arhri tslnagnTuhim!: im übrigen 
Bundesgebiet plus 153 Prozent ge- 
genüber letztem Dezember, in Nord- 
rhein-Westfialen nur plus 63 Prozent 
und dabei im Ruhrgebiet mir plus 33 
Prozent Darin sowie in dem offenbar 
leichten Vorsprang, den das Wachs- 
tum des Bmttomlandsproduktes des 
Landes 1984 gegenüber dem Bundes- 
durchschoitt gewann, siebt der Mini- 
ster Belege für seine Doppel-These: 


Erstens könne von einer drohen, 
den technologischen Entkoppelung 
des „wirtschaftsstärksten Bundeslan- 
des“ vom übrigen Bundesgebiet heu- 
te keine Rede mehr sein. Zweitens 
habe sich ausgezahlt, daß die Landes- 
regierung trotz des notwendigen 
Kap az it ätsabbaus mit ihrer Modemi- 
tierungspalitik an der wesentlichen 
Bedeutung von Kohle und Stahl fest- 
gehalten habe. Die Hypothek des 
Ruhrgebiets bei der Landesentwick- 
lung schwinde, wenngleich sie noch 
längst nicht getilgt ist 

Natürlich reibt sich der 
auch aus Anlaß solcher Zwischenbi- 
lanz am politischen Gegner in Bonn: 
Da herrsche immer noch Jndusttie- 
und konjunkturpolitische Verweige- 
rung“. Diese erschwere nicht nur alle 
weiteren notwendigen Anstrengun- 
gen zur Bewältigung des strukturel- 
len Wandels. Sie sei auch unange- 
bracht angesichts der Tatsache, daß 
man nun, wie die Bauwirtschaft zei- 
ge, mit den ersten größeren Einbrü- 
chen auf dem Binnenmarkt zu rech- 
nen habe. 


KARTELLRECHT / SPD will Gesetz novellieren 


Gegen die Konzentration 


PETER GUUES, Bonn 

Die Sozialdemokraten wollen die 
Fusionskontrolle verschärfen, Groß- 
unternehmen pntflwhten und in die 
neuen Medien regulierend eingreifen 
Dazu haben sie gestern im Bundestag 
einen Antrag angebracht, der auf 
Verschärfung des geltenden Rechts 
gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
zielt Angesichts der Konzentrations- 
bewegungen bestehe „aktueller 
Handlung sbedarf* der Bundesregie- 
rung, meinte der SPD-Wirtschafts- 
experte Uwe Jens vor Journalisten in 
Bonn. 

„Wir wollen einen fusionierten Rü- 
stungskonzera Krauss-Maflei/MBB 
unbedingt verhindern,“ begründet 
Jens den Vorstoß seiner Fraktion. 
Gleiches gelte für eine mögliche Be- 
teiligung des Bauer-Verlags beim 
Axel Springer Verlag. Im Handel 
seien ebenfalls Konzentrationsten- 
denzen zu beobachten, denen der Ge- 
setzgeber entgege nt reten müsse. Die 
SPD fühlt sich durch die Monopol- 
kommission und das Bundeskartell- 
amt gestärkt. 


Empfohlen wird der Bundesregie- 
rung, die Beteiligung marktstarker 
Presseuntemehmen an den neuen 
Median zu kontrollieren. Dazu soll 
das geltende Kartellrecht erweitert 
werden. Auch die Fusionskontrolle 
gehöre verschärft, fordert die SPD. 
So soll ein Z usammenschluß nicht 
mehr wie derzeit bei Erwerb einer 
25prazentigen Beteiligung anzeige- 
pflichtig sein, sondern bereits bei 
zehn Prozent Eine zusätzliche „Ge- 
neralklausel“ soll sicherstellen, daß 
ein vertraglich abgesicherter wettbe- 
werbsschädlicher Einfluß auf andere 
Unternehmen unterbleibe. Das Fu- 
sionsverbot sei vom Kriterium der 
' Marktbeherrschung abzukoppeln. 

Schließlich möchte die SPD die 
Regierung ermächtigen, auch eine 
Entflechtung marktbeherrschender 
Unternehmen anzuordnen. Von die- 
ser Entflechtung sei abzusehen, wenn 
die Vorteile der Untemehmenskon- 
struktion die gesamtwirtschaftlichen 
Nachteile überwiegen oder ihr ein 
„überragendes Interesse der Allge- 
meinheit entgegensteht“. - 


In Gottes Namen 

Unser geliebter, treusorgender Vater, unser guter Großvater 

Max Küppers 

Träger des Großen Verdienstkreuzes mit Stern des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland und anderer hoher Auszeichnungen 

ist heute im Alter von 86 Jahren von uns gegangen. 

Er war der Mittelpunkt unserer Familie. Wir haben ihm vieles zu verdanken und werden ihn stets vermissen. 

In tiefer Trauer 

Kurt Küppers und Diana Küppers geb. Strenger 
Anneliese Küppers 
Christiane Schämte 
Werner Schämte 

4100 Duisburg I. den II. Februar I9S5 
Mülhuimer Straße 214 

Die Trauerfeier findet im Willibrordi-Dom. Wesel, am Freitag, dem 15. Februar 1985. um 10 Uhr statt. Die Beisetzung ist im 
Freundes- und Familienkreis auf dem alten Friedhof in Wesel. Caspar- Bau r-Straße. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand 2u nehmen. 


Am 11. Februar 1985 verstarb der persönlich haftende und geschäftsführende Gesellschafter unseres Unterneh- 
mens. Herr 

Max Küppers 

Träger des Großen Verdienstkreuzes mit Stern 
des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
und anderer hoher Auszeichnungen 

im After von 86 Jahren. 

über mehrere Jahrzehnte hat der Verstorbene die Entwicklung unseres Unternehmens geprägt und so auch die 
entscheidenden Impulse zu der heutigen Struktur gegeben. 

Seine großen unternehmerischen Fähigkeiten und seine hohen persönlich-menschlichen Eigenschaften zeichneten 
ihn in hervorragender Weise aus. 

Mit seiner Fürsorge für die ihm anvertrauten Menschen erwarb er sich die uneingeschränkte Wertschätzung aller. 
Sein Vorbild wird uns für die Zukunft Verpflichtung sein. 

4100 Duisburg, den II. Februar 19S5 

Gesellschafter, Geschäftsführung 
Betriebsrat und Mitarbeiter 

Heinr. Elskes KG 

Die Trauerfeier findet im Willibrordi-Dom. Wesel, am Freitag, dem 15. Februar 1985, um 10 Uhr statt. 


Am 11. Februar 1985 verstarb der persönlich haftende und geschäftsfuhrende Gesellschafter 
unseres Unternehmens, Herr 


Max Küppers 

TrÄger des Großen Venfienstkrevzes mit Stern 
des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
ural anderer hoher Auszeichnungen 


im Alter von 86 Jahren. 

Uber 50 Jahre hat der Verstorbene die Geschicke unseres Unternehmens mit unternehmerischem 
Weitblick und beispielhaftem persönlichen Engagement gelenkt und geleitet. 


Seiner Tatkraft und seiner Willensstärke verdanken wir den Wiederaufetieg nach dem Krieg. 
Ausgerüstet mit hohen menschlichen und unternehmerischen Eigenschaften und gestützt auf eine 
außergewöhnlich reiche Erfahrung und eine tiefe Menschenkenntnis, hat er auch die wettere 
Entwicklung entscheidend geprägt und hierfür die Maßstäbe gesetzt. Seine Ausstrahlungskraft 
und seine unbedingte Fürsorge für die ihm anvertrauten Menschen waren bestimmend für die 
Persönlichkeit des Verstorbenen und für die ihm allseits entgegengebrachte höchste Wertschät- 
zung. Sein Wirken und seine Verdienste strahlen über das von ihm geleitete Unternehmen hinaus, 
insbesondere auch auf den mederrheinischen Raum, dem er sich stets besonders verbunden 
fühlte. 


Wir schulden dem Verstorbenen größten Dank. 


4230 Wesel, den 11. Februar 1985 

- Gesellschafter, Geschäftsführung 
Betriebsrat und Mitarbeiter 

HÜLSKENS & CO. 


Die Trauerfeier findet im Willibrordi-Dom, Wesel, am Freitag, dem 15. Februar 1985, um 10 Uhr statL 




Ein Sonntagskind! 

Unser lang ersehntes „Pünktchen“ ist nun endlich eingetroffen! 

MARCUS 

10. Februar 1985 
Die glücklichen Eltern 

Andrea Harms geb. Heitmann 
Claus-D. Harms 

Sierichstraße 12, 2000 Hamburg 60 

— 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder fernschriftlich durchgegeben werden. 

Tel.; Hamburg (0 40) 3 47 -43 80 -42 30 
Berlin (0.30) 25 91 -2? 31- 
Kettwig (020 54) 5 18 und 5 24 

Telex: Hamburg 2 17 001 77 as d . 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 



* • 
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PORSCHE / 600 Mitarbeiter sind neu eingestellt worden 

Kraftakt bei Investitionen 


WERNER N KITZEL, Stuttgart 
Nach wie vor befindet sich die re- 
• . nominierte Sportwagen-Unna Dr. 

• Ing. h. c. F. Porsche AG, Stuttgart- . 

j - ^ Zuffen hausen, in der von manrhpn 

■ beneide tea Situation, daß die Nach-.. 

“ -- finge an den Markten größer ist als 

' ""' V die PiwJuktionsmöglichkeiten des 
Unternehmens. Die Lieferzeiten gibt 
-- Vorstanefcröisrtzend» Peter W. 

1 -7 ‘ : -< Schulz mit drei bis 16 Monaten an. 

' * : ' . Um die großen vorhandenen 

• .'*$1 MaikteTwmflgn beSS» Tmtepn ZU kÖD- 

- ’' : ” V nen, untfirnimmt Porache bei den In- 

vestitionen einen Kraftakt Nachdem 
sie bereits im abgelaufenen Ge- 
... schaftsjahr 1983/84 (31. 7.) kräftig auf 

- 255 MÜL DM (plus 94 Prozent) ange- 

.1 hoben worden sind, wovon 65 Mül. 

DM auf Beteiligungen (Errichtung ei- 
" £ ner eigenen Importfirma) entfielen, 

sollen im laufenden Jahr üb» 300 

-r TtfiTl. PM investiert nnri bn riarmiflM. 

- goiden Geschäftsjahr eine Größen- 

• . ordnung von 350 bis 400 MüL DM ins 

: ' Auge gefaßt werden. Dabei gehe es 

' ■ folgende Schwerpunkte zu setzen: 

- , Das ModeDprogramm soll verbessert 

: - • die Kapazitäten sollen vergrößert 

' '•‘-I werdende Tagesproduktfon im Zuf- 
• fenhausener Stammwerk wird ab 
Marz nflph liHnfTihTiing eines Zwei- 
Schichtbetriebs auf 88 Wagen und ab 
Mitte des Jahres auf 100 Fahrzeuge 
fl f hochgefahren- Auch im Audi-Werk 

llirailOn Neckarsulm, in dem vor allem der 
* v ii 944er in Lohnauftrag gebaut wird, 
Eolldielbgesproduktionmdennach- 
’ ' sten Moniten von 132 auf 150 Fahr- 
. 7 ^- zeuge gesteigert werden. 

Zur Frage Katalysator meint 
" . - '- 7 Schutz, jedes I^hraeug werde so ge- 
baut, daß es zu einem verhaltnismä- 
' ßig vertretbaren Preis (um 2000 DM) 

nachgerüstet werden können. Eine 
. Auswirkung der Diskussion auf den 

Absatz sei ba Porsche nicht feststeQ- 
. . bar. Für das laufende Geschäftsjahr 

5 erwartet das Unternehmen den Ver- 
*“.r- kauf von rund 50 000 Fahrzeugen und 

.'T 4 einen Umsatz von über drei MrtL DM. 

■ In den ersten fünf Monaten (bis Ende 
* Dezember 1984) wurden 18 000 Por- 

sche-Wagen abgesetzt, das waren fünf 
Prozent weniger als in der Vergleichs- 
zeit des Vorjahres. Dies ist darauf zu- 
rückzuführen, daß vier Arbeitstage 
1 (gleich fast 400 Autos) weniger anfie- 
- ■ • — ’ len und sich ziidpm aibeitskampfbe- 


CBngt der Anlauf d«*» Q4 4oTTWTt y prän. 
dertem Interieur auf den November 
verschob. Der Umsatz nahm in dieser 
Zeitspanne um 8,4 Prozent auf 1,1 
Mrd. DM zu. Besonders benaetkens- 
. wert ist die Airffetnlrrkm^g der Beleg- 
schaft in diRMn Teitraum inw mnd 

600 Mitarbeiter, nachdem schon im 
Berichtsjahr 1983/84 die Zahl der Mit 
Arbeiter um elf Prozent auf über 6500 

7ii ggnnmm*>n hatte 

Das abgelaufene Geschäftsjahr 
stand für Porsche unter dem Ein- 
druck von drei wichtigen Ereignis- 
sen: Da war der siebenwöchige Pro- 
duktionsstillstand infolge des Ar- 
beitskampfes, die Emfuhning und. 
Fladerung der Porsche-Aktien sowie 
der Aufbau einer eigenen Vertriebs- 
Organisation (zuvor über die VW-Or- 
ganisation). Da somit ein Produk- 
tio nsansfall von über 5000 Wagen ent- 
stand, verringerte sich die Gesamt- 
produktion im Berichtsjahr um ein 
Prozent auf 44 773 Einheiten Darun- 
ter waren 17 040 Wagen (minus zwei 
Prozent) der Modelle 911/928 und 
27 733 Wagen (konstant) der Reihen 
924/944. 

Verkauft wurden 43 970 Fahrzeuge 
(minus zwei Prozent), davon 72 (73) 
Prozent auf niiglanriigrhen Markten. 
All e in 47 (45) Prozent-Punkte entfie- 
len auf die USA. Der Umsatz stieg um 
17 Prozent auf 2,49 Mrd. DM bei 69 
Prozent Exportanteil Während der 
Fahrzeugumsatz allein um zwölf Pro- 
zent auf 2,13 Mrd. DM »»nahm , stie- 
gen sonstige Umsätze (darunter IS) 
Mil! nnrh so Mfli DM Umsatz «»« 
Fremdentwicklung) um 55 Prozent 
auf 364 MilL DM. 

Der .T ahrptfitewhnB srhytflftp auf 

92,4 (70) MiR DM hoch. Den Gewinn 
je Aktie beziffert Finanzchef Heinz 
Branitzki mit 110 (90) DM. Verbessert 
hat sich auch die Nettoumsatzrendite 
auf 3,7 (3,1) Prozent Ansgeschüttet 

Wf wflpn iiTitewtiiwilich narb fi tamm- 

und Vorzugsaktien sowie mit ver- 
schieden zeitanteiliger Gewinnbe- 
rechtigung 30 bzw. 32 Prozent Divi- 
dende. Die Aktionäre werde man 
auch künftig „vernünftig" am Erfolg 
beteiligen. Die Eigenkapitalquote hat 
sich von 21 auf fast 30 Prozent verbes- 
sert. In der «*hr liq uiden Bilanz ste- 
hen auch weiterhin k^na Bankschul - 
den. 


PAN AM / Airbus-Verträgen droht wohl keine Gefahr 

Weiterhin in roten Zahlen 


H.-A. SIEBERT, Washington 
. ..JJm ein Haar hätte die US-FIngge- 
setlsrhaft Eastem Airlines den 
Marsch zum Ko nkur srichter, antreten 
müssen, und der große internationale 
Carrier Pan American World Airways 
schrieb auch 1984 wieder tiefrote 
Zahlen - diesmal vermutlich 200 MDL 
Dollar nach einem zusammengefaß- 
ten Betriebsverlust von mehr als 1,2 
Mrd. Dollar in der vorausgegangenen 
vier Jahren. Dennoch muß das euro- 
päische Airbus-Konsortium wohl 
nicht um seine Leasing- und Kauf- 
kontrakte bangem 

Folgt man der Wall Street, die je- 
dem Unternehmen genau auf die Fin- 
ger schaut, dann ist das von Pan Am 
begonnene langfristige Erholungs- 
Programm nicht gefährdet Für das 
neue Minus verantwortlich gemacht 
werden ungewöhnliche Umstände, 
wie zum Beispiel die wilden Wech- 
selkureausschlige 1984, die zu Wah- 
rungsverlusten in Hohe von etwa 100 
MiH Dollar führten. Der Dollarkurs 
traf Pan Am besonders, weil die Ein- 
nahmen bis zu 40 Prozent aus frem- 
den Valuten bestehen. 

Was sich ebenfalls negativ auswirk- 
te, war das Aus wechseln der nach der 
Fusion mit der National Airlines im 
Jahre 1981 nicht kompatiblen und um 
ök onomisc hen Flottenteile. So gel an g 
es Pan Am zwar 1984, 16 Großraum- 
und 15 andere Passagierflugzeuge ab- 
zustoßen. Erworben wurden jedoch 
nur insgesamt zehn Ersatzmaschinen, 
so daß Kapazitätsengpässe entstan- 
den. Um die Lücke zu schließen, or- 
derte Pan Am 28 neue Airbus-Flug- 


zm gR ffir nahmi rinp Mn?, ftnlhr, die 

in rinig m Jahren geliefert werden. In 
dmZwischetizeit fliegt dasTJntemeh- 
meri gekäste Airbusse: Vier wurden 
im Dezember in Betrieb genommen; 
zwölf folgen in diesem Jahr. 

Was fortan geschieht, senkt die Ko- 
sten. So besteht die Pan-Am-Flotte 
künftig nicht mehr aus sechs, son- 
dern nur noch aus drei Flugzeug- 
typen. Dadurch sinken die Aufwen- 
dungen für Ausbildung, Wartung und 
Ersatzteile: Außerdem verbrauchen 
die Airbus-Maschinen weniger Kero- 
sin, und eingespart wird ein Crew- 
Mitglied. Hinzu kommt Die Zahl der 
Beschäftigten wurde von 27300 auf 
26 200 reduziert. Bei den bevorste- 
henden Tarifverhandlungen besteht 
Pan Am auf erneuten Lohnkonzessio- 
nen. 

Da 1985 nach den Prognosen für 
die großen internationalen Flugge- 
sellschaften ein noch besseres Jahr 
werden soll konnte Pan Am gegen 
Ende der Saison in der Gewinnzone 
fliegen. Netto verlor das Unterneh- 
men in den ersten neun Monaten 1984 
rund 115 MIO. Dollar bei einem Um- 
satz von 2,8 Mrd. Dollar. Für das Ge- 
samtjahr 1983 lauteten die Zahlen 51 
MiTl- und 3,8 Mrd. Dollar. 

Eastem Airlines ist aus dem 
Schneider, weil de Mitarbeiter für 
zwei Jahre auf 13 Prozent ihrer Bezü- 
ge verzichteten. 1984 schlagen die 
Einsparungen mit 250 Mfft Dollar zu 
Buch, so daß der Schuldendienst wie- 
deraufgenommen werden kann. Ea- 
stau war die erste US-Fluggesell- 
schaft, die auf den Airbus setzte. 


■ KRAUSS-MAFHEI / Schwäche in der Wehrt echnik - Zivilprogramme nehmen zu - Vorstand; Übernahme durch MBB positiv 

„Fusion würde Position in der NATO stärken“ 


DANKWARD SETTZ, München 
Ein hnhpg Muß an Zurückhaltung 
zeigt tw*w bei der Münchner Krauss- 
Mafia AG (KM) bei der Beurteilung 
der geplanten Übernahme der Gesell- 
schaft * h |w *h «n> Industrie- und 
Bankengruppe um den Luft* und 
RaumfahrtknnTem MBB MeSSCT- 
schmitt-Bölkow-Blohm. Doch so 

gan» nntteh y ftafnt (km Vorstand dw 

mögliche Verkauf durch den Flick* 
Konzern nicht zu sein. Denn: „Das 
Bundesvertddigungsmmisteiium 
Sollte das KarteTlamt^ das hishw im 
Vorstadium einige abschlägige Be- 
merkungen gemacht b at, einmal be- 
raten, da es yhr viele sich ergänzen- 
de Bereiche gibt »nd ein Zusammen- 
schluß die ip t^rrtarirmaip Wettbe- 
werbsfähigkeit hpjrfPT Firmen auch 
innerhalb der NATO stärken würde.“ 
Zudem sollte dieser Vorgang nach 
Ansicht des KM-Vorstands, wie er in 
einem Gespräch mit dem Münchner 
Chib Wirtschaftspresse betonte, nicht 
zu sehr nach Rüstungsaspekten be- 
wertet werden. Man möge doch .vor- 
wärts sehen“, in der Z ukunft 
stunden vielmehr Ingenieur- 
?<ü«rtunppn rm m iit * n Bereich an, die 
man ppmamgam mit den ne uen Part- 
nern besser bewältigen könnte. 

Mit der Maschinenfabrik Grob 
Werke in Mmrielheim könnten sieh 
Synergie -Effekte im Kunststoff-Be- 

,,DDR“-WIRTSCHAFT 


Verschuldung 
wurde abgebaut 

PETER WEERTZ, Berlin 

Für die „DDR“ sind die ökonomi- 
schen Vo ratiggeteungen im letzten 
Jahr des Fünfiahresplans (1981-85) 
günstiger als 1981. Diese Ansicht äu- 
ßerten Experten der Forschungsstel- 
le Air gesamtdeutsche wirtschaftliche 
und soziale Fragen in Berlin. Aller- 
dings entspreche das nominale 
Wachstum teilweise nicht der realen. 
Entwicklung, schrankte Prof Karl C. 
Thalheim ein. Darüber hinaus kriti- 
sierten die Experten die kargen Infor- 
mationen AufUmhandpl, Verschul- 
dung und Verwendung des produ- 
zierten N atinualrinknmmens. 

Mit emem Zuwachs 1984 von 5,5 
Prozent hat das T JatinnateiTi knmmpn 
seit 1981 am stärksten zugenommen. 
Freili ch trug hierzu die Landwirt- 
schaft infolg e der guten Ernteergeb- 
nisse in stärkerem U mfang als in rien 
Vorjahren bei. Unverändert stehe je- 
doch die ostdeutsche Volkswirtschaft 
unter dem Druck der Koiisolidie- 
nm pgri wriwigtwtpn im q iialitetropn 

Umbau des Produktionsprofils eben- 
so wie in der besseren Versorgung 
und dem Außenhandel. Wie Frau 
Haendke-Hoppe mitteüte, sind die 
Importe mit 83,3 Mrd. Valuta mark (ei- 
ne fiktive Recheneinheit im Außen- 
handel) oder plus neun Prozent ra- 
scher gewachsen als die Exporte mit 
einer Zunahme um 6,5 Prozent auf 
89,7 Mrd. Valutamark. 

Zugleich gelang es jedoch Ost-Ber- 
lin, die Kreditlage zu verbessern. 
Westliche Banken geben wieder un- 
gebundene Finanzkredite -und pro- 
longieren faltig e Ver hmdliphkpftan 
Über den Kurs Ost-Berlins bei den 
Auslandskrediten sagte Frau Haend- 
ke: „Bonität (Liquidität) geht offen- 
sichtlich vor Rentabilität Denn die 
Guthaben Ost-Berlins bei westlichen 
Banken nahmen bis zum Sommer 


1984 auf ^2 (1981: 2) Mrd. Dollar zu. 
Dadurch sank die Verschuldung ge- 
genüber westlichen Banken und Lie- 
feranten netto (nach Abzug der Gut- 
haben) auf 5,8 Mrd. Dollar. Insgesamt 
betrugen sie brutto noch rund 10 
(1981: 13) Mrd. Dollar. Auch im inner- 
deutschen Handel sind die Verbind- 
lichkeiten auf unter drei Mrd. DM 
gesunken. 

Seit Sommer 1984 hat Ost-Berlin 
finanzkredite von 898 MAL Dollar 
von westlichen Banken aufgenom- 
men. Zur Zeit wird über einen Kredit 
von 15 Mül Dollar verhandelt, den ein 
nnwfameriknnis ches Bankenkonsor- 
tium gewähren wüL 


PHILIP MORRIS / Erstmals seit vielen Jahren ist der Gewinn zurückgegangen 

Bierbereich verhagelt das Ergebnis 


t*- ! 


x I * 



JAN BRECH, Hamburg 

Der US-Konzem Philip Monis, der 
in der vergangenen Jahren mit Ziga- 
retten, Bier und alkoholfreien Ge- 
tränkei stürmisch gewachsen ist, hat 
im Berichtsjahr 1SHM zum ersten Mal 
seit v iel en Jahren einen Gewinnrück* 
gang hixmehmen müssen. Wie es in 
einem ersten Überblick heißt, verrin- 
gerte sich der Nettogewinn um 1,7 
Prozent auf 888,5 JOL Dollar. Bezo- 
gen auf. den um 6,5 Prozent auf 13,8 
Mrd. Dollar gestiegenen- Umsatz be- 
legt die Nettorendite von 6,4 (L V. 
0,95) Prozent zwar nach wie vor 
fihp rrinmWhftitflichg Ertragskraft, 
doch ist die 30 Jahre anhaltende. Serie 
immer . neues Rekordergebnisse 
durchbrochen. 

Die Einbußen sind im letzten Quar- 
tal entstanden, in dem sich der Ge- 
winn vor Steuern um 46,2 Prozent 
und der Nettogewinn um 50,6 Prozent 
reduzierten. Aussc h laggebend war 
die Entscheidung des Konzerns, den 
Buchwert einer fertiggestätten, aber 
nicht in Betrieb; genommenen Brau- 
stätte komplett abzuschreiben. Diese 
Abschreibung, so heißt es, habe im 


vierten Quartal zu einem Rü ckg a n g 
des Gewinns vor Steuern um 280 MIO.' 
Dollar und des Nettogewinns um 146 
Mül Dollar geführt. 

Die Wertberichtigung vollzo g steh 
vor dem Hintergrund eines Ertragen- 
bruchs im Bereich der Miller Brewing 
ComPn die bei fest unverändert 29 
Mrd. Dollar Umsatz und 44 MiH- hl 
Ausstoß einen Rückgang des Be- 
triebsgewinns um 49 Prozent erlitt 
Von einem Wechsel zu Niedrigpreis- 
marken am US-Biermaikt sei vor al- 
lem die größte Miller-Marke „High 
Life“ betroffen gewesen, heißt es. Die 
Marke soll durch umfangreiche Mar- 
ket ingm aßnahmen in diesem Jahr 
wieder belebt weiden. 

• Für eine zusätzliche Überraschung 
sorgt Philip Monis in ihrem Jahres- 
rückblick mit der Mitteilung, daß ge- 
genwärtig Kaufengebote für ihre In- 
dustrie-Gruppe geprüft würden. Die 
Philip Morris Industrial, die 1984 den 
Umsatz um Idfi Prozent auf 277 MIL 
Dollar erhöhte und den Gewinn auf 
knapp 30 MÜL Dollar verdoppelte, ist 
in den Bereichen Papier, Verpackun- 
gen und Chemie tätig. Diese firmen, 


so heißt es, paßten n ich t m e hr zu den 
langfristigen strategischen Zielen des 
Konzerns. 

Diese liegen neben Getränken vor 
altem im Zigarettenbereich, in dem 
1984 sowohl Philip Morris USA als 
auch Philip Monis International Ab- 
satz, Umsatz, Gewinn und Marktan- 
teile steigerten. In den USA weitete 
der Konzern den Marktanteil auf 35,3 
Prozent aus und erzielte eine Verbes- 
serung des Betriebsgewinns um 30,5 
Prozent auf 1,7 Mrd. Dollar. 

Nach fünf Jahren der Reorganisa- 
tion und -hoher Maiktinvestitionen 
hat Philip Morris 1984 schließlich die 
„Sevec up“-Gruppe in die Gewinnzo- 
ne gebracht Bei einem um 13 Prozent 
höheren Umsatz von 784 M3L Dollar 
weist das Limonaden-Untemehmen 
pinen warn auch noch spärlichen Be- 
triebsgewinn von 5,2 MüL Dollar aus. 

Von dem Desaster im Brauereihe- 
reich spüren die Aktionäre nicht viel 
Ri der Dividendenpolitik hält Philip 
Morris an der nun 17 Jahre wäbren- 
den Kontinuität fest, den Betrag pro 
Aktie zu erhöhen. Er steigt für 1984 
um 17 Prozent auf 3,40 Dollar. 


reich bei der Flugzeugproduktion 
und auf dem Gebiet der elektroni- 
schen Steuerung bei Tansfer-Straßen 
ergeben. In diesem Zusammenhang 
teilte der KM-Vorstand mit, daß man 
schon vor den Überaahmeverhand- 
lungen Grob eine Kooperation (Um- 
satzvolumen: 40 bis 60 Mill DM) an- 
geboten hat, diese Gespräche dann 
aber zurückgestellt wurden. 

Auch für MBB könne Krauss-Maf- 
fei einiges im Zivilgeschäft (Ver- 
kehrstechnik, Kunststoffir^sdiLKn) 
bieten, bis hin zum vorhandenen 
Verkaufsapparat, mkr andererseits 
könnte Tn ge r ü euTka pa7it5ten liefern, 
die in nahgr Zukunft bei Krauss-Maf- 
fei knapp würden. MH Hwn dritten 
Partner Diehl schließlich könnte die 
seit Jahren bestehside Zusammenar- 
beit auf zwei (nicht genannten) Gebie- 
ten ausgebaut und erweitert werden. 

Als „planmäßig“ wird der 1984 em- 
getretene Uznsatzrückgang der KM- 
Gmppe um 13,9 Prozent auf 1^4 Mrd. 
DM bewertet Zurückzufuhren sei 
dies fest ausschließlich auf die Wehr- 
technik, die wegen des Auslaufens 
der Fertigung des Kampfpanzers 
„Leopard 1“ nur noch L55 Mrd. DM 
(min us 17,5 Prozent) zum Umsatz bei- 
steuerte. Ihr Exportanteil sank auf 
43,7 (55,9) Prozent Dagegen ergab 
sich für den ge samten zivilen Bereich 
ein Umsatzplus von Prozent auf 


383 Mill. DM (Exportanteil 57,0 nach 

52.4 Prozent). Emm Zuwachs von 

16.4 Prozent auf 241 MÜL DM ver- 
zeichnet« man dabei in der Kunst- 
Stofftechnik. Die Ve rfahrens technik 
stagnierte bei 83 MÜL DM, während 
die Verkehrstechnik auf nur 34 MDL 
DM (minus 22,7 Prozent) und die Gie- 
ßerei/Schmiede auf 25 Min DM (mi- 
nus 19,4 Prozent) karrwn 

Kaum Veränderungen ergäben 
sich auf der Ertragsseite. In etwa will 
man einen Gewinn vor Steuern in 
Voijahreshöhe (9,49 Mill DM) aus- 
weisen. Auch die Gewinnabführung 
an die Muttergesellschaft, die Bude- 
rus AG in Wetzlar, dürfte wieder 7,0 
MUL DM erreichen. Die wenigen 
freien Aktionäre am Grundkapial von 
16 MDL DM »halten eine Garantiedi- 
vidende von 15 Prozent 

Für 1985 geht man bei Krauss-Maf- 
fei davon aus, den Umsatz wieder auf 
etwa 2,1 Mrd. DM steigern zu können. 
Bei einer nur geringfügigen Zunahme 
in der Wehrtechnik, wird das Zivil- 
programm vor allem aufgrund höhe- 
rer Lieferungen in der Kunststoff- 
und Verkehrstechnik kräftig zulegen. 
Per Ende 1984 hatte sich der Auf- 
tragsbetand zwar leicht auf 2£ (3,0) 
Mrd. DM vermindert, doch zeigte 
auch hi» das zivile Programm eine 
deutliche Zunahme auf 403 (260) MOL 
DM. 


Überhaupt setzt man bei Krauss- 
Maffei für die Zukunft verstärkt auf 
den zivilen Sektor. So sollen allein in 
dm Bereich Kunststofltechnik in den 
nächsten drei Jahren zur Produk- 
tionserweiterung 50 Mill. DM inve- 
stiert werden. Schon 1984 hätte man, 
wären die Kapazitäten da gewesen, 
fest 40 MüL DM mehr Umsatz ma- 
chen können. Zuversichtlich ist man 
auch wieder für den Bereich Ver- 
kehrstechnik, nachdem die Deutsche 
Bundesbahn die ersten 60 Lokomoti- 
ven des Typs E 120 im Wert von rund 
327 Mill. DM bestellt hat, wovon 
Krauss-Maffei 20 Einhpiten bauen 
wird. 

Keine wesentlichen Auslastungs- 
probleme werden in der Wehrtechnik 
erwartet Bis Ende 1987 müssen vom 
Leopard 2 noch 356 Einheiten an die 
Bundeswehr und 102 an die Nieder- 
lande ausgeliefert werden. Hinzu 
kommen noch 35 Panzer für die 
Schweiz. Neue Projekte, für die zur 
Zeit Studien erarbeitet werden od» 
für die demnächst Entscheidungen 
erwartet werden, and die Panzerbau- 
bitze 155 sowie der Flakpanzer 2. Gu- 
te Chancen rechnet man sich auch 
beim Bau eines kanadischen Flugab- 
wehrsystems aus, von dessen Ge- 
samtvolumen in Höhe von 600 bis 650 
Mül. Dollar ein beachtlich» Teil auf 
das Unternehmen entfallen dürfte. 


NAMEN 


Dr. Ulrich Weiss Hilmar 
Köpper, beide Vrtgh‘»fer des Vor- 
standes d» Deutschen Bank AG, 
Frankfurt, sollen in den Verwaltungs- 
rat d» Deutschen Bank Compagnie 
Fmandfere Luxembourg gewählt 
werden. Sie sind dann Nachfolg» 
von Dr. Robert Ehret und Wilfried 
Guth, die aus dem Verwaltungsrat 

angcrliAiHpn. 

Dr. Roland Schelling, Rechtsan- 
walt in Stuttgart und Landesge- 
schäftsführer Baden-Württemberg 
d» Deutschen Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz, Düsseldorf ist in 
den Aufidchtsrat der Horn- 

schuch AG, Weißbach /Württembn 
bestellt worden. Er ist Nachfolg» von 
Dr, Hans Wolter, Mannheim, der das 


Amt auf eigenen Wunsch zum 31. De- 
zember 1984 auf gegeben hat. 

Karl Ludwig Henze, Düsseldorf, 
Veriagsdirektor für das Anzeigenge- 
schäft der Zeitschrift Das Beste aus 
Readef s Digest, und Geschäftsführer 
des Verlags DAS BESTE GmbH, 
Stuttgart, vollendet heute das 65. Le- 
bensjahr. 

Wolf Horneburg, Vorstandsvorsit- 
zender d» Hof brauhaus Wolters AG, 
Braunschweig, ist als Nachfolg» für 
den in den Ruhestand getretenden 
Dr. Erich Kiiiffl, Brauerei Feld- 
schlößchen AG, Braunschweig, in 
den Vorstand des V»bandes der 
Brauereien von Niedersachsen e.V. 
gewählt worden. 

Dr. Willy Eyberg, Vorstandsvorsit- 


zend» d» Hannoverschen Papierfa- 
briken Alfeld-Gronau AG, Alfeld, 
vollendet am 15. Februar das 60. Le- 
bensjahr. 

Rudolf Stücken, bis 1982 Ge- 
schäftsführer und Gesellschaft» der 
Werbeagentur Brose + Partner, 
Frankfhrt/Hamburg, und nun Ge- 
schäftsführer d» Intermedia Cen- 
tmm Hamburg Consulting + Service 
GmbH, wird am 15. Februar 60 Jahre. 

Rechtsanwalt Henning Rasner, 
Köln, ist Aufsichtsratsvorsitzender 
der neuen SP-Reifen werke GmbH, 
Hanau, die seit Anfang 1985 als Toch- 
tergesellschaft des japanischen Su- 
mitomo- Konzerns die Geschäfte der 
ehemaligen Reifen-Division der Dunr 
lop AG fortführt 


GRUNDIG 

Probleme mit 
dem Wasserkopf 

JOACHIM WEBER, Fürth 

„Die Geschäftsleitung ist zu der 
klaren Erkenntnis gekommen, daß 
schnell gehandelt werden muß und 
daß es keine Wundermittel und -lö- 
sungen gibt“, betont der Vorstand der 
Grundig AG, Fürth, die Notwendig- 
keit sein» nun auch quantifizierten 
Entlassungspläne. Insgesamt sollen 
in den fünf nordbayerischen Standor- 
ten 2530 Mitarbeiter entlassen wer- 
den. davon 1188 im Stamm werk 
Fürth, 1008 in Nürnberg, 106 in Bay- 
reuth, 130 in Vohen Strauß und 9B in 
Georgensmünd. 

In seiner Mitteilung an das Landes- 
arbeitsamt weist der Vorstand zudem 
darauf hin, daß der Fortbestand der 
beiden letzten Werke damit keines- 
wegs gesichert sei. Die Untersuchun- 
gen darüb» seien noch im Gange. 
Auch die Diskussionen üb» die Aus- 
landswerke in Spanien, . Portupl, 
Frankreich, Italien und Österreich 
sind noch nicht abgeschlossen. 

Vorstandschef Hennanus hofft, 
insgesamt wenig» als jene 7000 Ar- 
beitsplätze abbauen zu müssen, von 
denen bereits öffentlich die Rede ge- 
wesen war. Ziel d» Maßnahmen sei 
nicht in erster Linie d» Personalab- 
bau, sondern die Verbesserung der 
Kostenstruktur und der Abbau der 
Verluste. Grundig hatte 1983/84 
(31. 3.) ein Defizit von 286 MilL DM 
ausgewiesen. Auch für 1984/85 sollen 
sich erhebliche Verluste abzeichnen. 

Offensichtlich hat der langjährige 
Alleinherrsch» Max Grundig einen 
beeindruckenden administrativen 
Wasserkopf hinterfassen: Im gesam- 
ten Untemehmensbereich müsse von 
ein» Reduzierung des „indirekten“ 
(also nicht unmittelbar an der Pro- 
duktion beteiligten) Personals um bis 
zu 40 Prozent ausgegangen werden. 

Der Rationalltierungsrückstand 
wird im Vergleich mit Wettbewer- 
bern deutlich. Wahrend die Fürth» 
im Verlauf der letzten Jahre nur 
Pro-Kopf-U msätze von 120 000 Mark 
im Jahr auswiesen, kamen die deut- 
schen Thomson-Töchter (Nordmen- 
de, Saba, Telefunken) auf mehr als 
300 000 Marie. Unter Berücksichti- 
gung der größeren Produktionstiefe 
bei Grundig liegt der Vergleichswert 
bei üb» 300 000 Mark. 
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Wachsender Druck auf die Aktien 

Börsenkulisse stellt glatt - Keine Kaufaufträge aus dein Ausland 


Fortlaufende Noti< 


und Umsätze 


Düsseldorf 


DUV.-Voiunsidteit durch den steigenden Dol- 
lar, den Zlnsanstieg und den vorangegange- 
non Kursrikkscfalag an der Wall Street nahm 
die BörseoktHisse verstärkt PoslUonsläsungen 
vor. Der Kurs von Siemens glitt gleich zweistel- 
lig ab, well tm Gegensatz zu den varangegan- 


geaen Tagen kaum uoch Kaufaufträge aus 
dem Auskmd Vorlagen. Von den Banken wird 
bervorgehoben, daä von einer Abgabeweüe 
aus dem Auskmd nkkt die Redeseln kann; de 
von dort stammenden Verkäufe kielten sich 
bisher Im Rahmen des üblichen. 


AK 

BASF 

Boyw 

sseiä* 

BMW 

Camwrzb. 

Cord Gummi 

Odntiw 

DL Bo* 

DiadnorBk. 

DUB 

GHH 

Harpenar 

Hoetiol 

Hon»ch 

Hobmonn 


Neben Siemens wurden auch weise über. So konnten sich Linde chelt gingen zu 90 DM aus dem ghh 

Schering um über 10 DM reduziert, gut behaupten, das gleiche gilt für Markt Gut behauptet lagen Bre- 

Graßchemieaktien lagen bis zu 3 Orenstein & Koppel mer Vulkan bei 68^0 DM. Ewh 

DM schwächer. Im Elektrobereich Düsseldorf: Bufinger verloren 7 wh . n Hob™™ 

hat sich die AEG-Abwärtsbewe- DK Gone .Chemie 4 DM und Dt Ss^fmd aSTs«* 

gung verlangsamt, nachdem die Atlanten 10 DM. Stahlwerke Bo- oeckel An Er«** 

Höhe des in Saudi Arabien eilige- chum und Stinnes verminderten Kaufbof 

treteneo Verlustes nur zweistellig um je 5 DM Gerreshelmer Glas {“ÄnffS ® 5 ? 5® w 

sein solL Von den übrigen Elektro- verbesserten steh um 4 DM und EfL-t-.. unS«*’ 

werten konnten sich Nixdorf be- Ver. Rumpus um 20 DM. Bei den MJÄS 

haupten. Bankaktien lagen bis zu Versicherungen verloren Allianz nS Seber mSSSStS 

sechs DM schwächer. Gewuuumt- Leben um SO DM und Allianz Vers. ver ° es f er ^ en 31 “ 11111 ™ man 
nahmen bei den in jüngster Zeit um 8 DM. Berlin: DeTeWe erhöhten sich foroyfcn-H 


nahmen bei den in jüngster Zeit um 8 DM. Berlin: DeTeWe erhöhten sich 

stärker heraufgesetzten Stahlak- Frankfurt: Altana gaben um 8 um 6 DM. Orenstein konnten 3 DM, 
tien, von denen Klockner fast fünf DM nach, Braun Vz. um 10 DM und Berliner Elektra und DUB-Schul- 
Prozent ihres Wertes einbüßten. Hartmann u. Braun St um 20 DM. theiss je 1 DM zulegen. Schering 
Bei den Autowerten blieb die Un- Asko stockten um 10 DM auf. mußten einen Verlust von 15 DM 
Sicherheit, entstanden aus den Holzmann verloren 7 DM, Mona- hmnphmpp jy>0 DHL Berliner 
Auseinandersetzungen über das chia 50 DM und Varia vermindere Kindl lagenm um L50 DM und 
umweltfreundliche Auto, ausge- ten um 5 DM auf 176 DM. Herlitz Vz. um 1 DMleichter. 

prägt. Dabei kamen BMW und VW Hamburg: HEW wurden mit va^hhfirw 
mit Abschlägen von 2 bis 3 DM 93,80 DM und NWK-Vz. mit 166 DM Nacabörae. nachgebend 

noch ziemlich glimpflich davon, gehandelt. Beiersdorf gaben um l ~ “ “ 

Auf die Maschinenbauwerte griff DM auf 449 DM nach. Phoenix WEIT-Aktteulnctoc U&& (t fWJ 
die schwächere Tendenz nur teil- Gummi stiegen auf 119 DM. Bei- W&T-Uiu*ulJao«x: 5780 (3150) 


Kindl lagenm um L50 DM und 
Herlitz Vz. um 1 DMleichter. 
Nachbörse: n ach g e bend 
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10135 702.23 425 dgL 78 

10135 102bB 7,75 dgL 79 

98.75 99.70T BdgL BO 

9730 9630 10 agl Bi 

10035 10030 l035dgL 81 

107 3bO '01.75 VdgL & 

101 10130 9.75 dal 82 

100 100.75G BJS dgl. 83 

100.70 10030 735 dgl 83 

1 07.250 10130 835 dgi. 83 
9930 100.10 835 dgL 81 

9935 10OG 7.75 dgl 84 
10635 107,10 035 dgl 84 

104*0 10730 735 kn Stand l 


435 dgl 77 9830 9935 

730 Ind. Bk. lian 73 9935G 99300 


1D13SG 102.10 
MT 94250 

100 iaya 

9830 V9& 


S dgLVt 83*4*3 
M SOd-Chamla 103 
M SOdboden 10 
S SiktzueharlO 
8 Tomp. FWct *4 
B Tan. Rud. **9 
HnTauL Z. Vz. 6 
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B Cham. Brockh. 7*1 »30 »3 
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2249 - K NY R Gummi 0 55 SS 

189 157 H Nord«. Hypo 5 1400 • 1«0G 
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llnhak 77.10 73.» 7JJB 

UNiema 42.10 «0/3 *030 

Uüpezfot I Ei/0 79/0 79/Z 

UNvaraaLCfl^F. 72/4 71/2 70.70 

Undinz 10730 i0*/7 HM30 

Verm.-Aufbow-F 94,90 «"8-5® «037 

VamL-Enrag-F. 103.17 99 JO 99/9 

Auslandszertffikate (DM) 

Auatro-Inv. 2535 23J5 23.75 

Convun Fund A - - 30/0 

Conven Fund B 84.10 

Eurinvaat 84.20 80.70 bo/p 

Euiunron 150.92 13970 139.61 

Formular Sei 9S& WJ5 89.15 

GT Inv. Fund 60.50 5730 $7.10 

Intmapar 24/3 23/8 73.72 

uSST** Ztf ^ 71/4^ 


113/5 (110.14 
49.78 147.41 


142JI 135.T 

102/5 99J7 


102.4*0» 110J3 
41,68a» 43J7 

110.14 HÜJ2 
47.41 47/6 

43/3 «SJOai 
148,16 148,24 

107,71 107J1 

34/4 3«/6 

135.12 135J1 


•.-aeorc^ 


99J5G 99JSO 
100/0 1D0J5 


OT l^ 5 IW 

Fremde Währungen 

ra-Vatorifr. 634.75 400.75 401J30 

«.$ 14234 13538 - 

tailcn.fr. 1JO.O0 171/0 121.0 

fove« «fr. 67 JS 65 J 5 65J5 

iec 906/0 B65.B0 842/ 

ondn itr 76J5 7230 72/0 


993ST 99/OG 5J5dgL 78 94,75 V430 7JS Royal Bk. Can. 00 101/0 101/0 6.75 dgl 72 10050 10030 

100/0G 10030 BJS dgl. 80 102/0T 102JS 7.75 Saob-Scanta 71 IDl/OT 101.75G 6375 £l 73 98/0 9830X7 

99J5T 9930T 8J75 JgL 82 HÖ30T HB JST 9 S. A. Poß 83 HBJ0T 104G 7 dgl 77 100/0 10O2S 

HB 1020 7/25 dgl 83 101.00 100.85T 8375 dgl 84 101 JS 101,75 630 am. 77 98JS 98,75 


lOOJSG 100/0 
933ÖT 94bB 


101.75T 101 JSG 10 OgL 81 

10030 101G 1030 dgl 81 

101 JST 1D7.75G 9.75 dg? 82 

I» lOObG 7.50 dal 83 

97.15 97.75 8dgLB3 100.65 

lm/OG 107G 73 «^184 »9.75 

100.75 101/OT 5,75 Fon mark» 73 96G 

93JS 99J5G 9 Fuetzai EL 84 1D4J5I 

98 98/ BT 9^25 Gaz de Franc« 82 109/0 

99/50 99.60 6G. Zbk. Wien 77 97,10 

99/OG HBG BJS GMAC Ona 32 HM JS 

94J5 97.50 8J5Goukl knani RnB7 I07G 

94.15 94.25 7/75 dgl 8« 700 

95.75 95.75 «375 GKN-fin. 37 701 JS 

94.50 9e BHamal 84 10130 

9930 100 6.75 Hamonley Ir. 71 - 

102 102 3/75 HeMnki 87 

104.75 I05.75G 837S Honoywo« 80 101J5 

100.90 101 8.75 IAICW 75 100G 


[101 90 1 00 55 .SDoiml KaHNd 70 102.75T 10230T 5J5 dgl 76 

.9365 |9&.«5 BJS Do« Dor.ko 76 98JS 1 100.75 ladgl7B 


6 re dgJ 78 , 93 65 98.«* BJ5 Do« Danil 

»75 dgi BO ifli SbB ; 101 74 7 5 Deg.r«a 8« 

S.re Bl Amonia :6 !«J.S0 »5/0 ;8B75EDFB: 

7 .'S Bara 7o*, 3 e5 l«9.7S 1 1 00.500.8.575 agl 8S 

7:SBs-a.«f. , ev.wfl l «9 5CG 9« SOG » Etoiracai 77 
7 ?S Ew*au0 Inao* 4J 1D0G 'HJOSO 1*75 dal 78 


IOO/OT 101 
104.95 105 

f 103 25 103. 

hOObB 100. 
198 50 98.9 


101 1630 dgl. 7« 

105 7.50 dgl 77 

103. TS 9.25 dgi BO 

10030 «30 dgl BO 

98.90 17.875 aol 80 


101J5G 10I.75G 7/2S Japan Rn. 84 
102.40 102 BJohannmbuig 71 

704.15 HUJbG 6J5 dgL 72 
106 JO 106 10 dgL 82 

W.50 99.75 6JS 2rd»k Tal. 72 

100.65 100.10 7JSdgL73 

»9.75 100JS 830 daL 80 

96G 96/0 «JS Kan nur EL 73 


101/0 7/75 dgL 8072 
100JST 930 dgl 80 
100/5T 10 dgl 81 
100J5 9J5dgl 821 
lOObG 9J5 dgl 82 H 
9830G 8 daL 87 


99.90G 99.90 
97,75 1003OT 


104 JbG 10*30G 830 Kanada 82 


7J5 Karriol B Po. 71 99J5G 99J5G 


104 30 7,75 Kobe 71 im. 

702 6.75 dgl 72 100 

100G 430 dgl 77 99 

10130 5.75 dgl TB 98.1 

101/5 7.1 ZS dal. 79 i00. 

99.25G 8 dgl BO 101. 

1MJ5T 7 dgL 85 97b 

101 .5BT 7 JS Kopenhagen 71 H» 


73CWL8J 
8 dgl 83 
7 Montreal 69 
t&lTZ 

6,75 dgl 73 
830 dgl 74 
7 dgl 77 


9530T 94bB 6J5 CM. Don 
9530 96J5T 8 dgl 84 

97 JST 98/0 BJSDmr. Dm 
70030 100/0 7 0. EL Däne» 

99,90 100 630Ö1L Kob 

107T 10235 7375 dgi. 79 

1Q6J5I 1BS30T 8 daL 00 
10330 1D4T BJS dgl 30 
10B30G HB/OG 830 dgl 80 
100.75 10QJ5T 10.125 dgL Bl 
»7/5 «8 ?JSdgl82 


8375 dgL 82 10J30T 10BJST 

7/25 dgl 83 101/0 100/ST 

0 «toi 83 10730 HH 

7/75 dgl 04 ■ »BJS0 99bG 

6JSIM Denaukr.73 100G 100G 

8 dgl 84 1B2JS 102307 

BJSOnr. Draukr. 75 1007 10UT 

7 O. EL Donau. 67 10130G 1D1JS 

S öll Kobk. 78 «8.10 «BJS 

5 M 79 lOOG 10035 

8 dgLU «JS 100,75 


(8375 dgl 6« 

M Schweden 77 
7JSdgl 79 
9J5 daL 80 


»7/5 98 

»7J5 97JS 
101.75 10JG 
TOOG 100 
«ST 963ff 

98G 98JS 

ioojs 100/1 

99 JSG 99J5 


9JS dal 82 
97 JS 8/75 dgL 82 

707G 7/25 dgL 8* 

HB 8JS OFvotiI Ca 8< 

9630T 6 Omarta 77 

98JS 7/0 OMorlo H 71 
100/0 430 OgL 72 

99J5 630 dgL 73 

9930 730 Odo 71 

99JS 6,75 cä. 73 

100 9 dal 75 

102 8,75 dgL 80 

IU 7,75 dgL 83 


-Jhg 7ctol77 99 JSG 99J5 

10130G 7/B MouN ba Rn. 83 99J5 9930 

HOT 7JS dgl 84 »JST »JS 

99G B Nudori. Ga 79 lOC JO 100 

98.15 9835 830 dgL 80 101.50? 102 

hoo/s 10030 8 NeafundL 71 100G 1« 


101,750 102JS «JSdgl 72 
?7bB 9830T 6/0 dgl 73 

1« 100. SOG 730 NoweeL 71 

10035G 1Q0JSG 7 dgL 72 


1Q2JS 1CB30T 7/75 dgLU 
100T 100T V.75 dgL 82 1 

1D130G 101 J5 9,75 dgL 8211 
«8.10 9BJS BJS dgl. 62 
100G 100JS 7/75 dgi. 84 

100JS 100JS SSoc. Uncemb-84 

101,75 1&1 J0G 730 SDR 76 

1IB/0 103,157 7/75 dgL 83 

10930 109,1 5 630 Shell llU 72 

105307 106,1 DB 6J5 dgl 77 
10*G 1D«J5 » SHV Holding» 82 

»/0T »JS 830 Sra-Kvhia 70 
107J5 10Z3OT 737SSKF8* 

99G W 8/25 SLNjCF. 82 
10030 100175 7/75 dgl 83 


8.12S dgl 83 
73a3JUtanw. 73 


»30G »30G 16.75 Papua 73 
9930G »30G 7 Pairal Man 78 


Ausland 

New York 


71 liSf 

Amsterdam 


730 Odo 71 100.7SG 1 00 JSG 9J5dgl82 

6.75 dgl. 73 W.75G WJ5G 8JSd5.83 

9 dgl 75 107JS 10230G 7 Southef SeolL 75 

B. TS cfgL 80 107,1 ST 102J5 6 Spontan 78 

7.75 dgLU inijfi 102 BJS dgL 84 

6.75 Pofwa 73 W/0 99T 6.50 Siond. Chon. 78 

7 Pmrel Max. 78 lOfoB ».«0 StatsMrelog 77 

11 dgl 82 10BJ5 108J5 BSiaioB 78 

93 FWL Morrt« Int. 82 106J5G 1P6J5G *30 «to- 79 

( Tokio I 


101,75 630 daL 77 

»7.73 <1 dgi 77 

100.10 SJSfto- 78 
102 6taL7S 

101 JS 6JSdgl 78 

1OS30T 7.75 dgL 79 
1DA70 7/7S dgl U 

1013BG 10 dgLU ( 
100.® 10 dgl U N 

9JS ».75 8 dgl U 

OOG 18BJ 9 JSdgl 81 

01 JST 101 30G 10 (ML81 
9.90G W/0 1030 dgl 81 

930 99:75 10 dg 181 II 

104 JS 83B dgl 82 
1D0.5OG «30 dgl 82 
100 VtaLBZ 
1IB JSG 8J5dgl82 
100 .SOG 7 JSdgl 83 
102.250 730 dgl U 
»JS »/0T 73 dgl 83 
10330T 104T 7/75 dgL 83 

1« B dgl 03 
96 8 OgL 54 

1003BG 7,7$ dgl B* 

«6. 7ST 0.12S dgl 54 

1 02 JST 8,725 dgl 84 

W,10 7/25 dgi 84 

»30 9375 WÄen 82 

99JS 8 Vuhuliuiiiu 71 

Zürich .1 


Amerika- Vota» »fr. 

' Ada Fd. $ ■ 

Automai Ion »fr. 
Bond-tnve« «fr. 
Canasec 
CSF-Bond« «fr. 
CSF-taL dr. 

DreyfuiS* 

Dreyfut Int. J* 
Dreyfu* Imeroom. 3* 
DreytiM Leverage I* 
Droyfin Ihtrd CTS* 
Energie- Vator DM 
Europa Vckorffr. 
Forwoifr. 

Founden Growth 3" 
Founden Mutual 1* 
Goldmine» Ml 
InteicanlkHHilal Tr. »fr. 
Imenwlss »fr. 
Imenralac »fr. 

Japan Parrfalo «fr. 
Kamper Grpwth f 
NY Ventura 5- 
Naraminva*i I* 
Podfkr-Vctor »fr. 
Pha rmafen d» «fr. 
Floneer Fund 3* 


107/0T 108/0 rird Tli- 

ISS 1SJ8 6 Ist**. 

«30 9730 SSft 


11030 102J5 

«.11 17/0 

38/6 36,15 

38.70 3636 

17.84 16J2 

TU 

202J9 188/7 

155.00 143.75 

133/0 177.00 

6/9 6.» 

9/4 9.9« 

764.00 
37330 

177.00 15630 

97JS 87JS 

8*3,75 79430 

13,47 123T 

8/7 7/3 

2JB 

17130 157/0 

273,50 754/0 

77j8 20.48 

17.95 16.42 

559 J5 356.00 I3J8.75 . 

1635.00 1*25.00 1*75/0 l 

1270/0 1260.00 1240/0 


1 Ol bB Hn30 
10035 101 


Madrid 


Swmimmob. N3 ttr. 2480/0 2465/0 1 1*65/0 
Swtadmmob. 1941 «fr. 1370/0 1760.00 ( 1760.00 

Swltivpfor sfr. 29330 281 J5 '*“* ” 

TedmologyS" 12.56 11/9 

Tampleion Grawth 3* 11.23 1DJ7 

Unhranal 0.5 «fr. 8530 81.75 

Univenal Fund «fr. 176/» 12234 

m«ec 1075,00 »58 m l»56/a 

■Vortags- Kurs i*JJe Kuraangaben ohne Ge- 
wahr Rir Ube7TnlttIung3frfiler) 


Aj. Vf-tOt. 
Aul 1.3 L'C 
A:.- ]- Alcrn-r .urr 

A'l.op C"cm.ca> 
AHea 
AMR Cu-c 
Ai Cyiiram.a 
A-i;i 

Ai" Eid— ti 
An- Mai OH 
Ar- Tf-: i T«lcgr 

A:-a-:.c Ii;m«oS 3 
A -cn PiOd-jCU 

0a I-. 

B, o* 6— r-nca 
ücii-iu-o** S'c->i 
5 9 ik>«> 
BOc-rc 
Q-x >-iwiC'a 
Bw-Owgti 
Caru-a-Mai 
Ci-ianma 
C'ix r-itcii-ng 
C*aic r-tanKcilqn 

C*i'rr'0' 

Gi'CO'o 

Cwra« 

Ci:a Coia 

Ca-aaic 

Ca^-iccs'« 

Con-IK Ec »- 
Con—i Sa a'i'io 
C«"' ’0 : ?3IO 
CPC i"i 
Cj- 1!1 W-gn 
D.'era 

Doira AtM-nci 
r»a-«ai Eau-am 
Do'». C-wmic-61 
Du Bo-I 

favf 0-31 Fco, 

E-_-l:.-:r r.aoc* 

E-»on 
Fi r,-.:oro 

P-wO' 

r?'i 

fjrf.o, Wxra'ai 
fiuc-rau' 

G4F Co>B 


i U >:i I 3S.S0 


. IT/Ji i 1 7 87$ .IBM 

»r’.-s *j , 1*11 1 


Curora Efoci'ic 
General Food» 

1 Goncral Molort 
Gon I 6 t 
Gooay aaiuc 
.Gaoanch 
1 Greta 
| HaiiiDunon 

I H*m 

Hon Ich Poclard 
I Homciiaka 
j Hancywoü 


1 *: 'ire . *3 1 Inl HarvciNII 

13.75 3875 :lni Paper 

i:s i:i.so i-iitci*tö. 

■ 27 71515 ln- Nanu me 

*5.7S :*5?5 ' Sm Vkaiior 


]*J6?5 pBB.'S 


15175 I 1750 

:5J5 1 :» r> 

11 '.**■ 3197! 


:».S0 Hl Tel « T<4. 

:t 375 ln- Norm me 
*5 75 'Sm Waller 
73 'JO Mw'gan 
13 S-*S ; ll\' Con> 
iBB.'S .l-nor Inauimee 
70 W Lae-ncad Cora 
-’s löc-v- 1 Corp 

63 675 ! Laue 5:ar 
3« 50 | lavilfona Land 

67 6 75 1 Mt Drmoil 

34 675 I Me Donna« Doua 
»7 J75 | Moiek & Co 

J9 75 : Merrill Lyne» 

55 .Mosa hoi rafoum 
33.625 1 MGM |Film1 
*6 125 Minnoiaia M 
.*« Mobil Ol 
»1 375 Monsanto 
75 NoMjnai Gypyjin 


[57.175 1 56.75 Sperry Cerp «7J 

78.75 79.75 Stand Ol Cakl. 34 

| 47 375 42/75 ! Stand. Oil lnzriono 5^ 

78.50 78.75 I Sioioga Tocnn 33 

79 JS 78 675 Tandy 5I. 1 

40875 41/75 Tetodyre TBC 

31.75 31,50 Toto* Corp *6. 

*«J5 4 3/75 Tosore 11 

37.675 38/0 loiaco 54J 

7« 23/0 Taxa« Iniirum. 125 

6230 64.775 TotCb 1.7! 

133375 137.125 Transamonco re. 

10JS 10.375 Travel kwx 41J 

53 SSJS Tran» World Cerp 55. 

37.75 33/75 UcecH Corp 14.: 

«3J5 43/75 UAL M.i 

36.175 35/75 Umon Carbioe 38J 

««30 1 47375 Union Ol Of CoDI. «»; 

17/75 ; 15 Unilod Technologlaa 42 

72.50 71J5 USSMCI 27.1 

5a75 5l,»5 Wah Dfinoy 75.1 

I27J5 I7S30 Wamoi Co mm. 25 

75 * 4/75 Weitinghouie EL 31J 

35 35.50 WoyorixiciuEor 32.1 


. ----- Mrom Walker R«. 76375 

*8.25 HudKin Boy Mng/p 7J75 

34.125 HtakyOil 11.25 

! «" »k I Importal CHI -A- «7 

Inland Not. Gai 16J5 

„ Inco 18J5 

2*4375 imor City Ga» Lid 1730 

«7,75 hnefprav PIpeAne 33/75 

11.175 Karr Addison 17J5 

3*375 Lac Mmarab 78 

174.125 Mottey Ferguson SJ 

1.75 Moore Corp. 67.50 

79.125 Norando Miun 2030 

42J5 Nomen Energy Ras. 1*30 

36 Nanhgaie Eicpl 4 7 

14/75 Northern Telecom. 


Oakwood Petrol 
Prodeco 
Ronger Oll 
Revanue Prop -A 


78.375 i Whritakor 
7830 Waoraarii 
] 95/75 Keroi 
I 5*375 Zoniih Rm 
1 18.75 Dow Jene 
15.125 Stand. S 1 
85 375 IC.nnla 


Waohnranh «1/75 <7 

Keroi 44 *4 JS 

Zomih Radio 2« 2*.7S 

Dow Jane« Index 1276/6 1289.97 

Stand. S Ptan 780/1 187.19 

Miigaiaitt von Merrill Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Free Sl Geduld 1 
Genoral Electric 
Guinnen 
Howker Sddoiev 
Kl 

ICLLid 

Imperial Group 
Lloyds Bank 
Lanrho 

Moria A Spencer 
MkPand Bank 
Not Wetiminne* 
Ptasoy 

Rockin 6 Cal man 

Ho Tlmo-Zlne 

Rusienburg PkJL $ 

Eben Tramp. 

Thora Eml 
TI Croup 
Unllevar 
lAcban 
Woohvarth 
Financial Uns» 


Paris 


1 Noi Semlconduc:'?' 13.75 


re 875 | 76.175 

! -ft Ul 7« TV 


26 .5 . National Siooi 

31 975 i NCR 

38 T7S -Newmanr 

39 75 ■ PanAm World 

36.75 ; W. rer 
51.50 Ph.bro 

*4 50 Priinip» Pcira'uum 
>23 75 IPfulip Moral 
30 hlljlon 

53 125 i Polaroid 
75 • Rr.ire Camovior 

7175 f“ocwr * Gamble 

47.75 [rca 

19.175 Povto« 

18 50 Roynald» Ind 
*5.625 j Deckwell ln|. 

17.75 Rarer Group 

76.175 ScHumbargor 

78.75 I Sonn. RoabuA 


■je?o-a:0rpam, c , ,723(1 rfaUS 'SboiiOiI ! 56 


Optio nshandd 

Fraokrurl: IC. IC 85 

-»01 Optionen = 10p 400 {73 Mül AXIica 
davon 427 Verkauf *)pi Ionen - 21 9SU Akllen 
Kauropilonen: AEG 4-noT-a.B. HM3. 7-120/5,87, 7- 

i3u i lo-iuD'i). 10- 120«. io-i3aa basf +• 


Abhlb. Podot 5630 

Avcan Alu «1.375 

Bk. al Mgnireol Z7.125 

Bk. ol Nova Scol>a 13.625 

Ball Cm. Emnrpr. 36.75 

Bkresky Oll 4/5 

Bow Volk» Ind 17/75 

Brenda Mino« 10/75 

BrurawLA M. & Sm 15Z7S 

C«il Impanal Bk. 31 35 

Cän. Pocinc Ud 59 

Cen. Pool Ernerpr. 7730 

Comfoa» 1*375 

Coiuko Ras. 2/9 

Donlton Mino» 14/75 

Doma Pairoteum 3.3S 

Dornior MJ5 

Folcenbridgo Ltd 95 

Greal Lakai Formt »1/ 

GvH Conada 17.75 

GuHii'eam R01. 0/3 


All Lyons 
Anglo Am. Corp- S 
Angio Am Ga*d f 
Babcock InL 
Bardeys Bank 
Boecnam 
Bawai or 

LAI Indusines 
Br leyland 

British Petroleum 565 

Burmali Oil 220 

Caabury Schwuppes *1*2 

Charter Cons. - 

Gons Go*d. Fhrid» 494 

Com. Murchtaon 
Caunouiai 
DaBeanS 
Cksinlen 1 301 

Dmrfgntpin ! I - 

Dun kw 1 4530 



ACF Holding 

A agon 

Aloe 

Alg Bk. Nederi. 
Amov 
Amro Bank 
BerkeTi ftnent 
Bllenkxrri 
Lucas Bob 
Breda ro 
BUhnnann 

Credh LyotfnG*« Bk. I 

Dessoauk 

Fokfcer 

Gfar Brocades 
Oea-v. d. Grimen 
Hogoiwe yer 
Heine ken Bleibr. 
KLM 

Kon Hoogoven 
Nationale Ned. 

Nod. UaydGroep 

van Ommeren 

Pakhood 

PNltpi 

Rijn-Schalda 

Roeoco 

RaDnco 

Royal Dui eh 

Unilever 

Ver. Mesch. 

Volker 5tevtn 
Westiond Utr. Hyp. 

Iwku: ANP7CBS 



DaHdn Kogyo 

DcdwaSec 

DaiwaHouse 



Sanyo Bectric 

Sharp 

l^totTio Bank 
Sumllomo Mohne 
Takadn Chem. 


T0P0 Marine 
Tokyo EL Power 


Alusulsse 
dgl NA 
Bank Leu 
Brown Bavert 

Oba Gelgy hin 
OboGeigy Pan. 
Bekir. W0I1 
Rscher Inh. 

Globus Pan 
H. La Rache 1770 

I liil« 1 i>«ii ■ »nli 

Taoobs Suchrod Inh. 
hdo-Sulsse 
Teknofl 
UmcUsGyr 
MOvanaick Inh. 
Mmot Cokimbm 
Nestieinh 
OerDkon-Bührie 
Sandoz NA 
Sondox Inh. 

Sandoz Pan. 

Sanier 

Schur. Bgnkge«. 
Schw Bankverein 
Scnw. Kredit 
Schw. Ruekv. Ina. 
Schw. VoQab. Inh 
SUa-B- 
Sulzer FaMdp 
Swniair 
dgL NA 
Wlmenhur Inh. 
WintanherPan 

Zur Vers. Ml 

Ind.: Sctaw. Km). 


Baneode BHbaa 
Banco Central 
Banco Esp. Cred. 
Banca kflsp. Am. 
Banco Populär 
Banco de Samandi 


370 
320 
581 

uonca rnsp. wn, 165 

Banca Populär 37* 

BancodeSaniander 330 
Banca de Vlzcoya 415 

Croi 57 

Dragadas 17*/ 

El AguBa 787 

Esp.delZfok 
Esp Petrata» 163 

Ferdx 587 

Fecsa 77/ 

HWroelecir. Esp. 

Huarte 
Hserduera 
Papaiera 
SevOanacw EL 
Teleianlca 
Union Bearica 
Union Eeptahm RT 
Urb« 

Val lene rmoso 


Hongkong 


AiriiavUe 
Alsthom Ailam. 

SS^Danon, 

Caneleur 
Chib M*dnarronAe 
Franc Petrol B 
Erf-Aqiriiaine 
GoL Latoyane 
Hachene 
Imoiol 
Lafaraa 
lacafrance 
Machines BoO 
MicneBn 
1 MoM-Hennesiy 
Maukne« 

UOrBal 
Penanoyo 
Pernod- Ricard 
Panier [Sou real 
Peugeot -ChroBn 
Wmtrtipi 

RodtoTechn. 
Raoovta * Roubaix 
SchneKler 

Sommer AMben 
Thomson CSF 
Usinor 


China Light - P. 
Hongkong Land 
Hong k. - Sh Bk. 
Hongk. Teleph 
Hüten. Whompoc 
Jard. Matheson 
Swtie Poe. - A - 
Wheeiock* A- 


Sydney 




3 

HS 

2*6 


SA> 

SJ0 

5-15 

5J0 

W3 

7J3 

5.90 

5.95 

irS 

- 

9J5 

9J0 

i.«o ; 

1.90 

2J3 ! 

2,93 

6.4* 1 

4-6* 



10-310 S. BBC 10-200-D. Bckbla 10-95 '3, BSIW 7-370 
ConunenblL 4- 180(13/. 1705.4, 4-lBa^. T-IBO//. 7- 

130 '2.4. 10-180.9. 10-190 4.4. Conll 4-13071/. 7-120/SZS. 7- 
130-?/. 10-13), 11 j. Daimler 4-«50i8. i Dt. Babcock Sl. 10- 


4-190-4/. 4-310. 1,fi, 7- 100. ‘11, 7-200-5, 10- 190' 15,8, 10-200/9/. 
Hooch 4-100-8.6. 4-1 1CU3/. 7-100/13,6. Karstadt 7-340/4, 
10-220- 13.5. Kaufhof 7-220/11. 10-210-11.4. Klüefaier 4- 
70.12. 4-75.15. 4-80-5.9. 4-85-Z55. 4-90/1.1. 7-70-1 ~ 7-75.11. 
.-808. .-S5'j/. 7-80. U/. I0-7S-13. 10-80.3/. LaMuuua SL. 
7-1B0.21, La fl ha nu Vi 4-180,8. MAN KH70.4.5. Mercedes 
10-55029, Metallen. 7-240/12. ihwroww 4-140. U. 4- 
160-3. 4-170-1/. 7-170 3. 10-170 S.S. BWE SL T-ISO.'S.B. 10- 
170-6. KWE V» 4-160-4, 7-]«a>9.4. 10-170/5. Kail + Sab 
7- 290/1 Siemens 4-410-131. 4-HSU/77.4 -530/25. 4-540/24. 4- 
560.'10. 4-570-3.9. 4-580/4. 7-500/55. 7-520'45. 7-530- - 3ä. 7- 
550/ib. 10-540-34. 10-550/28. 10-580/SD. Thyssen 4 -BO/18. 
4-5513.:. 4-90-8.4. 4-» 6/. 4-100/3. 7-8W16. 7-90/125. 7- 
9519 . 7-I00-8.P. 10-100-8.9. HM10/4A VafU 4-180'M. Vrt» 
4-1B2//9.3. 4-170-5.5. 7* 170-9. 10-170/125. TW 4-190/10,2 


4-100 6. 4-210/2.1. 7- 190/14.4. 7-210/B.4. 7-220)4.4, 7-230/2/. 
10- UW, '30. 10-200/16/. 10-210/10,4, TerkMllBOpetiMKn: AEG 
4-100/1J. 4-110/3.B. 7-*5.'l/. 7-100/2.1. 7-110/3JB. 7-120/11. 
10-05/2. 10-100/3. 10- 110/8.1. BASF 4-180/li 10-180/3. 
Bayer 4-180/0^0. 4-lB0/2J.7-18a'U7-190/4. 10-18005. BBF 
4-270/1.5. Bsy. Hn» 7-320HA BMW 4-3HV0. 7-350, TO, 7- 
360/12,1, Cemmenbk. 4-170/5. T-160/2,1. KMB0/3J. ConU 
4-120/259. 7-110/1.3. 7-120/U. 10-120/5. Daimler 7-620/13, 
DentHbe Ml 4-390/2A 4-40CV7J. 7-380^.4. 7-390/7. 7- 
40CVJ1A Dmdwr Ml 4-190/4. 7-180/1.4. 7-1WV5A 10- 
180.Z5, GHH Sl. 4-180/3. Hoechst 7-1B0«. 10-180/2, 10- 
190/83. Hauch 7-100/1 S. Karstadt 7-210/8. 7-220/16. KaaT- 
bof 4-230/24. KJÖekner 4-75/1. 7-T5/1.2, L anhand St. 4- 
190/4.8. 7-180/4. 10-180/5.4. La f tha m c i Vz. 7*170/2,4. Linde 
7-380/5.4, 7-380/7.4. MMmrwnann 7-150.715, 10 - 1 BO/ 4 . 
Pimmi 7-250/5 Ä Scberinc 10-440/9,4, Slrmeiu 4*530/74, 
4-540'l3. 7-480/0,95, 7-490/1Ä 7-S00/8A T-520fl. 10-470«. 
KW80/4. Thymen 4-95/2. 7-90/1. 7-m 10-80/2J. 1048/4,1. • 
VW 4-180/1.44-190/3.8. 7-180/2. 10-lBO/i95. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrigsi* und Hucbstkursc im Handel unter Ban- 
ken am 12. 2. 85: Redaküonsschlufl 14.30 Uhr: 

US-5 DM sfr 

1 Mnnal 8 1 -« - 8'* 8 -O 1 -* 5Tn-5 l « 

3 Monate 9 -8' * 5*1-51» 

6 Monate 9*«- 9S S'-J-O’* 5 j, j-6 

12 Monale W -10^* FV«’.« 5*. -8t» 

Mitgc teilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
dere LuxcmbourE. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 12. Februar folgende 
Goldmüiuenpreise genannt (ln DU): 

Gesetzliche ZoWungsmllU-l-) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1570,00 1972^0 

10 US-Dollar (Indian)“) 1255,00 1518.40 

5 US-Dollar (Liberty) 520,00 706 Ä) 

l£ Sovereign alt 228,25 283,00 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 226^0 281,01 

20 belgische Franken 176.00 228.14 

10 Rubel Tscberwon« 238.75 297.25 

2 südafrikanische Rand 223,00 278,73 

Krüger Rand, neu 1011,00 1192,44 

Maple Leaf 1011.00 1192.44 

Platin Noble Man 9210» 1089.84 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Goldmark 247,75 310« 

20 Schweiz Franken .Vreneli“ 180.25 233,98 

20 franz. Franken .Napoleon“ 17830 231B9 

100 osterr. Kronen (Neuprägung) 933.50 U28J33 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 185,75 234.55 

10 Osierr. Kronen (Neuprägung) 96.75 127,39 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 434J» 529JS3 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 102^5 13938 

*) Verkauf inJd. 14 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf inki. 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Frankfurt. Devisen Wcdw-Fratikfurr- Serm*) 
Ankfl.- 



Geld 

Hrtof 

Kura«) 

Ankauf 

Verlauf 

New York» 

3J762 

a am. 

aas» 

3,». 

331 

London') 

1501 

1® 

3Ü28 

3.67 

3.62 

Dublin!) 

1107 

3J21 

3Ä2 

3.02 

in 

KonuvaP) 

2,4400 

2.4540 

2.4232 

2JB 

2A9 

Amstenl. 

88J65 

88,485 

RW?? 

VIM 

8BJ0 

Mrlph 

117420 

117.720 

117.« 

117 J0 

120.75 

Brüssel 

4473 

4JSO 

6334 

488 

W* 

Paris 

32,990 

31850 

32.41 

31.75 

33J0 

Kopenb. 

27,055 

nuns 

27.73 

28.75 

28J0 

34.760 

34TO0 

34.355 

#8,75 

3SJ0 

Stocfch.«*) 

J1M«I 

35.400 

36.64 

34 J0 

30J5 

Mailands) •«> 

L022 

1K12 

US5 

1J8 

UB 

Wien 

I4J17 

14J57 

14JJ7 

14,14 

14J8 

Madrid”) 

L808 

Ul# 

1,785 

1.691 

1.74 

m 

Lissabon**) 

L7W 

U10 

M3 

2JS 

Tokio 

IJ495 

US2S 

- 

Ul 

L27 

Kelrinkl 

47J50 

48,150 

47Jfi 

67JW 

48,73 

Buen. Air. 

- 

- 

- 

- 

4J0 

Rio 

— 

— 

- 

0J3 

0.18 

Athen*)**) 

2.433 

2,487 

- 

1J» 

2J0 

Frankl 

— 

— 

- 



Sydney*) 

2,4575 

2.4765 

— 

2,42 

152 

Johannesbg.*) 

L77ffi 

1,7855 

- 

1J9 

L80 


AUt* ln Hundert; i) I Pflmd; n 1000 Um *11 DetUr, 

*) Kurs für Tnuen 00 bis SO t«a« •> olcia amtlich autaL 
"1 Einfuhr bctrcnzl nreUUM. 


Devisenmärkte 

DteiuUor8engthcgwnBef0nänunBeiuda8dleZnlervft&- 
UomriMxeltschan der Notenbank aageaichta des Feiertages 
ln den USA beute «Ärker ausgepcflgl sria könnte, erfllllle 
rieh bis Jom nicht. Ein wetterer Anstieg des Dollar», 1Z 2, 
ffofajTB endlich kt n reglitrieren. Die Bundesbank war 
zusmklest bereit, B0 BGIL Dollar zum Ausgleich aba&gcben. 
Ent auf der 10 Funkte höheren Baris von kSlBS glich sic mit 
Mlfl Dollarana. Dfa*risge«yttaela gii>rfh tlAram7lfotMni 
Notiz bei 3J980. Die SchluBhuru bewegten rieh mit 3J890 
nhdit weftdovonenUernt-Dic von den schweizer GroObon- 
ken heule vor g e nom m en e Mipr ozen ti ge AnbcbgnfldrGut- 
imHnnTin — m — führte zu rrfner »pnin gh^ nen Befestigung 
des Schweizer Frankens um 5J Promille auf 117jB2, das 
PTigliwhA Pfund gab 2J Promille nf 3J3B8 noch. Be mer - 
henswert war «nmsten kdighch der Anstieg des Canadl- 
seben Dollars um 4j Promille auf i.4500. - Dollar in 
Amsterdam 3,7173t BröJtel 65B7; Puls 10^)230; Mailand 
2015#); Wie» 29/0060; Zürich 2.7871; Ir. PfumVDU 3.114; 
Pfund/Dollar U»45; Pfund/DM 3^88. • 

Die Ennpilselie WShrangsefnlielt (ECU) am 12. 
FebrVBT ln D-Mark 2,22 830 (Parität 2J4184): 
ln Dollar 0,677718 qa. Mtra 1979: 135444). 

Ostmatkknn am 12. 3. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19X0; Verkauf 22.00 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 1B£0; Verkauf 21.30 DM West. 


Devisenter m in mar lct 
Nach der Bekanntgabe eines neuen Mengen- 
tenders kam es am 12. Februar' zu einem Rück- 
gang der DM-Zinssätze, am Euromarkt ergaben 
slcfa deutlich erweiterte Dollar /D-Mark Deports. 


6 Monate 
168/4.48 
1JB0/IXS 


7,20/340 11,70/10^0 


_ _ 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

DdtorrtJM 048/0,58 2J5A.15 4JBM.4Ö 

ramd^Donar . 0,48/0*8 L27/I^2 lJBO/lJti 

Piund/DM 3M/LBO 7,30/3*0 IL 70/10 J0 
FF/DM ■ 19/03 45/29 *2/68 

Geldmarktsatze 

GcMmadtttUze im Handel unter Banken am 12. 2: 
Tagesgeld 54C-6.00 Prozent; MnnaUgeld 5JB5-9.7S 
Prozent; Drelmonatsgekf8.10-8,25 PnreenL 
Printd ls fco n tstt ie am 12- 2.: 10 bla 29 Tage AJ3S G- 
3^0 B Prozent; tmd 30 tda90Tage 44)5 C-3,90B Pro- 
zent, Pfaho ntoa ta der Bundesba nk imUtkÜ Pro- 
zeat; Lombardsatz 8 Prozent. 

Bandessehatxbrlefe (Zinslauf vom L Januar 1985 an] 
Zlnaat aff el tu Prozent jährlich, ln Klammem Zwi- 
•cbenreodlten in Prozent für die jeweilige Bedtzdau* 

(Typ B) 5,00 gjOOJ-a^O (3,75) -74» (6,161-7^ 

7^0 (6,85) -84W (W) - 84» (74B) Ptoansdeiungsi— 
des Bundes (Renditen In Prozent): 1 Jahr WS. 2 Jahre 
6.15. BondeMblintkmn (Ausgabcbcdin gimgnp ln 
Prozent)-. Zins 6.75, Kurs 96^0. Rendite 74fL 
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Bundesanteihoii 


F Btt fluid 731 
7 «79 
Ttt «.79 II 
7tt M 791 
5417761V. 
5»«7BH 
5W«7B 
7V. «-76I 
EttdgL» . 
7h«7»lf . 
»«77 
6% «77 

6 «77. . 
6«. 761 
Btt-« 76 r 
Btt «7811 
n«76- 
7V. «761 
10«. 51 
7tt«79l 
8«. 791 
6«. Mfl 
7tt«79U 
7« «795 
7*«eoi 

io«.» 

Stt »1.78 
B%«80r . 

8V. «BOR 
7% «.82 

9«81 
lOv. «6i 
10*«.81 
10«. 81 II 
9*«B2f 
»«8211 
6«. 780 
9.5 dgLBZ 
9«. 62 

8V. «82 

9«. 62 
»« 62 . 
7*4« 62 
71b«. 83 
7tt« 83« 
7ft«.B3fU 
SV. «.83 
8«B3 
. »«.8311 
8Y.« 63 III 
»«.63 IV 
814 «83V 
Btt «L 84 - 

BV.«M« 
8«. 6* 

Btt« 84 
Btt «. 84 IV 
84. «. 84 V 
715 dal. 84 

7 «84 
7«.BS 
TV. «85 


MS 700,1 100.13 

4*5 100,05 100.06 

6*6 100.2JG 10025 
7*6 100,466 1»* 
«185 1002 101*5 

ME 98*3 .. 99 

MB 96,75 98* 

12*6 101,05 1012 

1*7 TO* 100* 

1J87 XJ5 99,95 

4*7 99*5 . 96*5 

7*7 99,15 99* 

10*7 » 982 

1*6 97*5 98,45 

9*8 96*5 99 

12*6 96*5 99.15 

I« S* BB* 

4*9- 1002 100*5 

«09 10925 109*5 

6*9 100*6 100.75 

7*B 101* 102,15 

m 102 * 102,1 

9*9 100,606 100*5 

11*6 101,75 101*5 

1790 101,45 102*5 

4(90 111.4 111.7 

5*0 94* 94* 

7*0 1(0*6 103* 

1V90 103*6 1DU 

1W0 101,4 103.7 

2(91 106.8 106.05 

?*T 1132 113* 

8*1 118,4 118,7 

12*1 11225 113.05 

1*2 110.15 11 125 

3*2 1105 ' 1112 

'MS 33* . 93* 

4*2 108.5 100* 

5*2 10625 107 

6192 104 104.7 

8*2. 106* 107 

9*2 105.45 10625 

12*2 101.1 101*5 

1*3 98,75 9925 

3*3 BB* 99.45 

6*1 99.65 98*5 

8*3 103.7 1D425 

7*3 101.45 1022 

8*3 103,15 10325 

10*3 102*5 103* 

11*3 102* . 103*5 

12*3 102* 103*5 

1*4- 103.45 104 *5 

2*4 103,4 104 

3*4 101,35 102 

6*4 1032 104.05 

7*4 103,1 103* 

8*4 103* . 1042 

10(94 W* 992 

12(94 «2 952 

1*5 95.05 952 

2*5 98 98,7 


F 8«. 791 
6« 781 
8«. BOR 
»«.61 
10* «.61 
IOV.dS.61 



Tv. «.$4 
TV. «.SS 


7*9 102 102*5 

MO 95 95# 

7790 102* iffi 

3*1 106* 107*6 

9*1 114 115.05 

»ln 11325 114,4 

2*2 101 * 102 * 

2792 112*56 1ÖJ5 

7*2 109*5 110* 

11/92 101,7 102.7 

1/83 100.15 101*5 

10*3 103 104*5 

6*4 103 104 

10794 98.15 98(45 

1*5 97*5 88,10 


Bundes! 


F ftfcSdmtB 
8«. 721 
10«. 61 
1 Ott «81 

8«.a 
»«.80 
»«.80 
KM «Hl 
9%«K 
»«82 
8»«. 82 
»«83 
. Btt «.63 

6tt «84 
8«. 84 


8« 1006 
9787 102 
3*9 109,3 
6*9 110* 
3790 102* 
9*0 101* 
12790 105* 
10*1 114* 
2*2 110.7 
6792 105* 
10*2 104,76 
2(93 100.1 
9*3 105.4 
2*4 103*5 
9*4 101* 


Länder - Städte 


S 8ttBd.-Wno.7B 88 


9tt B-QDI. 805.4 3*5 100,156 100,15 

»«BOS* 4*5 IX* 1DOJC 

Btt «WS* 5*5 1®* 100* 

8 «WS. 7 6*5 100.4 100,4 

7tt «. BOS.B 8(65 TX.45 100*5 

Btt«. BOS* 10785 101.05 101,15 

»«80S.1D 1788 1 026 102 

9« 8lS.li 1786 101*5 102 


4*5 IX* 
5*5 IX* 
6*5 hX.4 


7tt« 80S.8 8*5 (00.45 

8tt «BOS* 10785 (101.05 


»«80S.1D 1(88 1026 
9« 8lS.li 1*6 101* 


IlS.n 1*8 (01*5 102 

',618.12 3*6 103,756 103 *56 
81S.13 196 103*5 103*5 

81S.14 4.98 IX 103G 

8lS. 15 4(98 103.5 103.6 


9« B1S.11 

» --- • - - 

10 

9tt IH. VI »*. II VH IW 
10« BlS.15 4(96 103.5 
10tt«.BlS.I8 &96 104*5 
11«. BlS.17 8« 105.7 
10V»« BIS. 13 10*8 105.75 
10«81S.1B 10*8 104* 
Ott« 81 S 20 11-96 UU.4G 
TOtt«. BIS 21 11786 105* 
TOdgLSl S22 11*6 105.2 
9tt«. 81 S.23 1198 104,1 

»« 826 24 1*7 104.6 
Ott « 82 S 25 3(87 104* 
9tt«.B2S2S 497 104,7 
9« 82S27 497 104 

IPiS«.82S28 5*7 1032 
9tt« B2S29 7/97 lOS* 
9«. B2S20 8787 104.1 

»«.62S31 9*7 103.7 
Btt«a?SJ2 1097 1017 
8« 825.33 11*7 101*5 

7tt«.B2S34 11.97 101*5 
7tt«.BSS*S 1287 1X.85 
Ttt« 83 5 36 1 88 100,2 
»«83S*7 *98 99 
7« 83538 5*8 99.8 

7tt«B3S*9 698 iX.86 
Ttt« 835.40 6*8 101* 

8 «53 S. 41 6*8 101*5 

8« 835.42 9*8 101.85 

8« 83S.43 12*8 102* 

Btt «835.44 1198 103.25 
8«. M 5.45 3*9 101* 

Ttt «.BIS 46 499 lX.4 
Ttt XL MS 47 798 1XJ95 
7tt«.B4S.48 9*9 1X*5 
Ttt « 84 S 49 1098 99,966 
Ttt« 845*0 11.99 99,1 
7« B4S*1 1189 98.1 


Btt «82 

M7fi3)«n6B 

bora.68 
6«. 78 - 
»«.80 
»dgL82 
7tt«B3 
8«. 84 
B fltt flertn 70 
8«. 72. 

7«. 77 
Btt «79 
- »«80 
Br 7tt Bremen n 
6«. 72 
Ttt «83 
H Btt KvnbufgTD 
»«.77 
8 «80 
»«82 
7tt «83 
»«84 
F BHesan7i 
»«78 

rtiBtt Haders. 70 
7tt« 72 
8« 72 
7tt«. 79 
Ttt«. 82 
8 «.83 
8« 84 
Ttt «84 
D 7tt NRW 83 
7tt«.B3 
Btt «.83 
»«83 
»«.84 
F 8RNa. Pl. 71 
F »Sw 70 
7«. 72 
6«. 78 

H 7V.Sctt-H.72 
8« B4 
D 7 Essai 72 
S 7ttSöraa*17l 

Ttt« 72 

B«to 


Bundesbahn 


7«. 77 
6« 77 
6« 7811 
Btt «77 


99*5 IHM* 
97.75 97.85 

96.7 (97.1 

97* »82 


8 « 83 93 JlOl 11012S 

Bankschuld verschreib. 

F 6 Alg. Hjfpa. Fl l 
Btt «.PI 5 
7 «.Pf 2 

F 7tt Batate Pl 104 

9 «.Pf 106 

10 « P1 108 
7 dgl- FS 132 
8«. IS 155 
9«.KS16B 

M SVi BMr.Hsfia PI 14 
8« PI 20 
»«PI 2 
7«.PI3 
Btt dgl. KS 14 
7tt« KSZ7 

M5Bw». PWMP133 
Stt « Pl II 
6« Pf 34 
6«. KD Pf 50 
Btt « Pt 10 
6«. KSl 

M B Ldl Mb S 15 (S8*fiG (9906 

B« 616 98*06 S0.6G 

6« 617 97*06 97.756 

Btt «KD 49 1X.7»G 1016 

Btt « KO 48 1X.75G I00.75G 

M Ttt tor.LMgz. Pf 103 100.7506 101Q 
9Vr« 6 7» - 92*06-- 9 2 *06 

M5Bner. VMtPfir 121Q 1216 

8« Pf 4 94*66 94.2506 

fitt« Pf 3 . WOG 90*00 

6tt « Pf 12 <89*06 9000 -- 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE /BÖRSEN UND MÄRKTE 

Kursverfall am Rentenmarkt I«’ L. ?** * 


Dl« Abwfimbewegong der Seat« 
Aalalfcoa araidaa die Notteningea 
Aa den Abgabe« sollee auch A 


der Beateaknne bat sieb beccbleun 
meniflgeD telheebe m eleee veilen 


Bei daa SffeatHchea 
kt zuritefcgeaoawea. 


.. Ausländer beteiligt gewesen sein, sie haben of- 

^bndcWich die Hoffnung auf ein Wlederentaricea der D-Mark aufgegebea and 
■eben keinen Grund, sieb länger mit den vergleichsweise niedrigen deutschen 
Renaten zufnedeazugeboa. Am PfaadbrfefaMrfct wurden im Hcmdel und der Banken 
fttr IDJflhriye Iftel jetzt Banditen von 7JK Prozent geaoinL 


Hoffnung auf ein Wlederentaricea der D-Mark autaegeben and 
bund. sich länger mH den vergleichsweise niedrigen deutschen 


F 3tt Kmol Paust m0 
3tt«Moö 
» aufhof 81 nO 
3ttfaulMS4oO 
3tt UM W. m0 
3tt LMB II. 00 
»MBtMUMnO 
3ft«Kd0 £ 


Wandelaitleihen 


RwMnO 1(62506 


92 102,75 103 

98 7016 J0»6 

87 701.506 UB&G 

85 B9*0G 99*06 

88 96*06 9706 

90 104*OQ 104.7506 

92 105*506 IBS. 76 

93 6*06 89 2506 

94 101.406 701 *bG 

85 101 101 

85 IX* IX* 

85 IX IX 

88 99.4 99* 

88 104* 105,1 

87 101.1SG 101*56 

87 101,756 10206 

93 H 9925 

85 101 101.1 

82 9826 98* 

92 101.756 102.156 
92 110*6 111 

92 99 992SB 

94 1X25 103.65 

88 IX* 101 

88 96* 97 

85 1X*G 101*06 
B7 1X*6 10106 

87 101*6 101*6 

87 1X.75G 1016 

82 IX *6 10106 

93 101256 101*56 
04 10i6 1Oi*0G 

94 99.606 90*06 

93 99 99* 

93 1X.45 IX* 

93 IX IX* 

93 IX. 4 104 

92 102* 103,4 

84 101,25 101.256 

85 101G 1016 

87 IX 1X.1S 

88 95*5 97* 

87 IX* 1X.6 

94 107 25 101.756 

X 1X.66 1X.E6 

86 100*5 1X.75G 

87 IX, 756 10IQ 

93 <01 1012S 


M7«Pf2D 
B 5BMl.Pbndb.Pf7 
7« Pl J1 
6« Pf 34 
6tt«. Pf 37 
8«. Pf 51 

Hn5 Bffim. Hypo. Pf 1 
7«. Pf 80 
7tt «. Pf 87 
6«. KS 29 
7 dgl. 1630 

D S fk.CmiM. Pf 44 
5« Pf 54 

GM.PMD9 
Btt «. Pf 123 
Btt « Pf 141 
7«. P1143 
7 «.NO 113 

H 5tt D&rtwOk. P121 
5« «Pf 50 
9« VS 130 
F 8 DLGefl-bSt, Pf 216 
««rz» 

H Stt DG-HytoOt KS 9 
7« K535 
f » Dr.Gen j*. S 70 
» «. IS 73 
»« 680 
f 6 Dg£lR.KomJ(055-4 

6 dgl. KD 46 
7«. KD 97 
7tt « KO 185 

9 daE K0 129 

tti8 k/Hw- Hm. Pf 9i 
7« KS 101 

10 dgl. KS 134 
» «. KS 140 

Br 5 Dt.1ttp*-8R Pf 4t 
4«. Fl 57 
5«. Pl 87 

7 «. Pf 123 

Bl Stt DlI«p*- 8F KS 74 
8«. KS86 
»«16259 
F 5 DL PtaÄr. Pf 82 
Stt « Pt 59 
6 «.Pf 162 
B 9 tt.P1.ttt. Bll. 482 
Br» Ol ScMIHc. Pl 82 
»«.Pf 65 
» «P18D 
» «. Pl 74 
»«.Pf 78 
Sr» « Pl 77 
8« Pf 42 
»«Pf 47 
F 5PI HypoMc. Pf 88 
5tt«Pt53 
6«. Pf 79 
6« Pf 130 
»«Pf 133 
H 5 «a. Ulk. Pl 2 
6«. 14 
6«. 47 
F 5 Hotm Pf 6 
6« Pf 80 

8 «.Pf 73 
4 « KD 5 

H B Hyrufftg. Pf 96 
» « MW 
8 «KD 175 


Industrieanleihen 


0 SRWBodmr.PfC 121*6 

Stt «X 1076 

4 «. PMB 1046 

5«, Pf SB 976 

» «. Pf 67 89.56 

5tt«. KDJ+E 1206 

7>i « KO 77 1X6 

S 5 RWfrp. Wmf). Pf 5S 1 106 
» «. Pf IX 74*6 

7« Pf 125 1006 

7« «128 946 

8 «. Pf 177 1026 

8«.XS77 S3G 

Btt «16 110 100Q 

Br SS. Kf. 0P8rPT17 1«*SG 
5tt « Pf 24 107*56 

5 « Pf 38 89, IG 

5tt « Pf 43 18,58 

6« Pf 56 83.150 

7X1. Pf 81 82,750 

8« Pf 70 101.86 

b«wss ix6 

H BScMisliyp.PI 23 99.76 

7tt «. n 45 1W*G 

M S SWfioMr Pf 41 S3G 

Stt «Pf 57 81 bG 

» « Pf 143 98.756 

7«. PfB7 SetrG 

Ttt « Pl 104 S9bG 

7«. XS49 92*566 

Ttt « KS 81 iXSbQ 

8 «18 133 101 DG 

»«16132 1X26 

9X1. KS 185 105G 

9tt «. KS 171 105*6 



Pf 550 IX, 46 1X.46 

102256 102*6 
100G 1006 

106,1 1X.1 

M BOG B06 

1X*6 1X*G 
1 B2*S6 52*5C 


Sonderinstitute 


F 5 Lbk. Rvbb Pf 4 
5« Pf 12 
7 «, Pf 25 
10 dgl. Pf 40 
8« KD 30 
»«X84 
F 5tt Luk. Sur Pf 11 
7 «. Pf 12 
4tt XL KD 0 
»«KD 81 
S »UQXBM*.PT8 
6«. Pf 28 
G «. Pf 49 
»«KSS 
K6ll£S4fo«.Pf89 
7 X 1 - Pf 97 
Stt « KS 78 
10 XL 6 K 
Htt«.B98 
M Stt UOrcL.Hna.P1 100 
H 4tt MonamWBK Pl 24 
6tt « PI42 
Hb 7 ferd. Lt*. Pf 1 
7tt«.P14 
Hn8 «. Pl 10 
9XLKDS3 
7tt « S6 
- -10«. 637 
T 5 PSitt Hypo. Pf 48 
6« Pf 58 
8«. Pf 95 
7«. Pf 114 


0 SOSLBPf 28 
6« Pf 47 
7 « Pf Q 
Ttt «Pf 89 
6X1 Pf 104 
8«. PT 165 
Stt« RS 45 
fi« RS 73 
8« RS 120 
» «. RS 153 

7 dgL RS 162 
» «. RS 172 
9«. RS 186 
10 «RS 153 
litt «RS 185 

8 KFW 70 
7tt «. 79 
Ttt «.84 
8«84 

F 10&MH81 
F » (W-Wted.JuSj. 82 
Ttt« 83 
»«83 
Ttt «84 1 
7tt« 8411 

8 Iwi Rnfik. RS 15 
6« RS 16 
8 «. RS 19 
6« RS 21 
6« RS 26 
F 7tt «. RS 27 
» dgl. RS 80 
7 «94 
7«. 99 
6« 101 
7tt« 102 

d olwPts’tb 

» « TS 77 ■ 

Stt «. 78 . ■ 

7« 79 


*6 189.56 

*6 lö5*G 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Montag die Gold- t Sil- 
ber- und Kupfemotierunpen an der New Yor- 
ker Comex. Uneinheitlich notierte Kaffee. 
Deutlich schwächer Kakao. 


Getreide and Getreideprodukte 

WfHTVB nimnn (r.-biKhl 11.7. 8.2. TeflBWBWr. IO« ... 


Oie, Fette, nerprodukte 


CWago(OH)) 

Ocfsen «Ui. settwra 

RhvNoitan 

KöhetWi. ntaan 

Rvertafflen 

Sobbofem 

oSaga(c8uii) * 

*te....„ 

Mi .... 



NMYdifcfcB) 

SüdfiWsnfXWMt. 

Hw York (oft) 


Wn« (an. $T) 

Xi .... 

Md — 

Ju* 


NnrYMcic/ft) 

WettUstafobVMc.. 

ErfnBSI 

RDttntn(S(t1 
IegLHexaf 


Bofflnten (Sl) 

jtgLHwtexTank.. 


Sofafl 

FftaenL (WinOO « 
mtiMedof. tD&MbK 
Kate« 

Rolbidm ($«) 
P68tt*8Tt*-, 

Ro^Sra (ST) 
Karada Nr. 1 cd 
Roianbra....- 


F fi btem«* 78 
F fiChen. Hüb 71 
7« Gort. 6sn. 7t 
»ICWB2 
Ttt «.71 
4% harpen SB 
Ttt fftesoi7t 
Ttt Kana« 7i 
7tt(adM71 

Ttt«. 71 
Ttt «76 
Ttt WMW. 71 


8X1.62 

ßOffloo. KMk. S4 
F 6 RN.BXv. 83 


B« 65 
Ttt« 71 

7 « 72 

6 Rl-M -Oon. 62 

»« a 

5 ScNcsMg 71 
Ttt Thyuefl 71 

8 «72 
7tt «77 
8VEW71 


Stt dgl. 84 oO 99* &9*G 

»RgteaVteann« 126*6 12fi*C 

»«83oO 95 *G 96,156 

4tt«84nd) 104T 104T 

4tt«»o0 91*T 92 

3tt TtnaJMfMMnO 85,75 95* 

3tt«B4oO 882 83^)6 

4 Vroa 83 raO 111 116T 

4WB8300 X25 3006 

F Btt Wb F. 73 BdJ OM 157T 1B6 

Stt « 73 oO DM 956 956 

F Btt BASF 74 raO 151 151 

Stt BASF 74 00 101* 101* 

»BqnrB4mD i24 124.4öS 

Stt Bayer 84 oO 78.75 TT 

SComMmO 127 12025 

5 Conb B4 oO M.TSöG 85,1 

U 3tt EbTBpI 78 mO 100TB 1B2TB 

M Ttt 8WHd PO (98G (82C 

WBhrongsanleihen 

» KttpBteQcr 72 |98S |986 

Wandelanleihen 

H 8 Btteisdorf 82 L 

4 Deutsche Bk* 84 134,45 1 35,75 

Stt KSÖ83 141* 142 

F6Hairs4 (nr 


F 4V.AK20Ö 
F 5 Alis Cup. 63 
F 3tt AI Mpeen 78 
F 3V> AntD0R.7S 
F 4% Canon he 77 
F 3tt Cas. Comp. 78 
F 5ttDacf he. W 
F 3 Datei tntt.84 

F 4tt FujKss Um. 78 
F Stt HwgowoM 
F 3h DunSya Co 78 
F Stt Jux» Co 78 
F 4 KHasbim Tet. 84 


103,5 103*T 

1152S 118* 

1456 148.756 


h34,2SöG 134*56 
1086 IMG 


B8G »6 

1306 1300 

105 1(B 

110 IIObG 


F G Koraatsu 75 
F 5 KaHsiwau Pu. Bi 
F »« 82 
F 3tt Kantuen 78 
F 7tt Kan fne. 70 
F »MjfuuFTB 

f »MrtBB77 
F 4« 79 
F 6.75 Wsub. H 81 
F 6« Bl 
F 8 Mcni Co LU 80 
F 3tt ttspon Sa. 78 
F 3tt ttsan Uu 76 
F 4 Hssnat SM 78 
F 7*7 MU> Bosch 84 
F 3tt O/yruus 78 
F 3tt Omnmi Ta 79 
F 4>.« Oma Rn 79 


l 1 3's Rain CO« 79 213 2336 

F 6** Ramm ;<s 72 'lüT 'i:3C 

F 3*« Sanom Ca cp TS i25G ,'i:5G 

F Srt.su- 76 114JC ; 142 

F StaiWy TB 'lUG 1856 

F ä Tayn Yvdee 83 ii4T*T 1*467 

F STeoco mi 66 ÖT 75 (97 9 

f V'i T« Bec 78 <4 TOI -CTOT 

F J ToBm land 79 H09 

F 3V Tnc Kfmc 78 jlJSöG ’l 4333 

F 6h uny un 79 r- 

*wrLmjni ■ Jbr< aejtmr. >• - (Vw« «2 . 
waur*ö(Knp t5 □ Mfrinjwa?a;3n«r-^-r 
iS - ’nuwtAUffruDieainsr FS Kmnsvetp 
s3»MWsef S ■ i*.ie Cr 

»*irl B ■ Bpw 8r - 5Tnr 0 - Jjj ici * - 
* ■ Kwsnj rtn 3 ■c-'.-ij.ii 7- - Yjcnr 5 - suw 

hnx Fasson • AusurjiKar hestntra 


Ausländische Aktien in DM 


PSsseldorf 

.MMjikMdfgoMhM 


8VBV71 
»«77 
7 VW 72 


t ionsscheine 


F 11 BA5FOver2M 82 
BASF 85 

Ttt Bayer Rn. 79 
lOtt Bayer Hn. 82 
Ttt BW Bk. M. 83 
» C8B-Gaar 75 | 

3tt Coranira*. 78 
CorranM. 84 

7 Comck. kl. Un. 83 
Ccwct W.ÜB.84 

Stt Degussa 83 
4V4 O Bk. Comp. 77 
» Dl. Bk. U. & 

4 Dicsdnar Bk. kn. 63 
4XI.83II 
Dmädna Bk. 84 

Han «84 
10 HoadB 75 
6tt«. 79 

8 Hoechst B3 
(loh FüH 84 

7tt JxSyn.Mftar 82 
Jseco 83 
Ku»PaMB4 
Kaufhof 84 
UflXn.84 
MteuöfeNM 
Kau, 82 
Nippon fftorM 
ttewsx 84 
Rtaftha W 83 
6.875 SehMlop 83 
»aemensU 
Tsuim >84 
XI- *84 
4 Veffl 83 
» WMbF.73 
F » BASF 74 


1.77 112* 
3 118 


fonsanleihen 


F 3 BASF 85 mO 

3 BASF 35 ofl 

7tt Brf Bk.fea.83 mO 
Ttt «. 83 oO 
3V, C. Uh FuM 84 mO 
3tt « 84 oO 
Ttt GomBk. ko. 

78m0 DU 

F Jtt «. 78 oO OM 
4tt C F DT. Br. 77 nC S 
Jtt « 77 oO S 
Btt Df Bk. 83 mO 
6V. X> 83 oO 
3% Ol Bk. 83 mO 
»« 63 oO 

4 Dreso. Bk. 83 nO 
4 da. oO 

B«. 84 mO 
B«B4oO 1 

3tt HamaMmO £ 

3tt « 84 oO f 

Ttt Jap. Synüi 82 1 

7tt «. 82 oO I 

' 5tt Joxo 83 mO- - l 

5tt«.83cO 


D » Aeropon 82 
Ttt 8JiX79 
7tt Bayer Cap. 82 
Btt Chm N.T. 70 
7V. CfE77 
»06 78 
»Cons.Cied.7D 
» Cmfl. Hat. 79 
» Mnemrt72 
» DJnefnait 74 
7tt MnemM77 
BE»«i«k78 
» Dmenark79 
7tt Dknemart X 
»(Ummerk 80 
10(HmraM82 
1» COoenark 82 
7tt Dlnenark 83 
8Dftnemvk63 
Ttt DSnenaik 84 
7tt Oinerrork 84 
» DanNonk.77 
SDenNorsk 78 
stt aas2 
Ttt Fub kk- 84 
1» GZ Wien 81 

7 H.-Bk. Oto. 73 
» H.-Bk. Ho. BO 
1» H.-B. Din. Bl 
» H.-Bk. Hn. 83 

8 tnatoo. 72 
Ttt LSCOR7I 
7 LSCOR 72 

7 tSCOfl 73 
» ESCOR 73 

9 ESCOR 32 
7tt btand 77 
9tt bbnd 82 
» üghr-S. 78 
Btt UgM-5. X 

7tt Maaten 83 
» kbnk. Hyd. 72 

7 Demo. 73 

8 NU. Wes. 73 
11 NB. was. 81 
9* NB. MHL 82 
Ttt Mgp.Csd.83 
7tt NorgH H. 77 
8 Nora« H. 77 
» tag» IC. 70 
7 «DK K. 77 

6 »Ofgas K. 771 

6 «ms K. 77 II 
B Norgee K. 78 
fitt Nova ti 79 
7tt Norgs K. 79 
» NomeaK.79 
7v, n. Seoha 71 

7 N. S. Po* 12 
»Dedd. Rn. 78 

7 Pambras 78 

8 Pehotns 79 

6V. FymAuHb. 77 
» DuKial. A. 70 
7REIK7B 

10 RENTE 82 
Stt RENFE 83 
Btt StoOdl. G. 75 
7tt Sumko F. 82 
Ttt 5uß int. 73 
7v« Sienda C. 73 
1» Svens» L Bi 
» Sventk Ex 82 
5tt Tauemaut. 78 
Blb TaueiwL 82 
» Tafta Q.-7B 
6 TVO-KniW. 78 


1016 102 
99,45 99.45 

101 *0G 101.75 

1X.50Q 1X*OQ 
1X*5 1X256 

96 BB 

10266 102r8 

9866 98*ffiiS 
IX *60 1M*0üG 

102 103 *0T 

89*0 99 JO 

9G.250G U.70 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


Nw York (oft) 
KMiakr Nr. Z 

Wrz 

Uai 

Jui - 

Dt 

Dez. 

Wn 

tabetak Ne* York 
[Gftftffndleqna 
IbaRSS-i: 


Land, (total. Mg) 
Ketuzz. Nr. Z 


Ffcttah(FXi) 


toi 

JE* 

Am 

Umsatz; 

Teodenc- 
MMk Sydney 
(war. eftp) 
toteG efa etopto 
Sandanßype 

(flß 

MN 

OB 

Umsatz 

aal uean («) 
cd eur. Rau «ton 
E agAfrtcan3 long - 

undogradett 

Seide Yokoh. (YAg) 
AAA,abUoer 

Febr 

Wn 


11.2. 

8.2. 

85*1 

65*5 

66*1 

68*5 

67 *B 

67» 

67*6 

67.40 

67*6 

87» 

88.45 

68.85 

42*5 

41,75 

11.2. 

8.2. 

511-514 

506-614 

523-624 

523-525 

543-544 

542-644 

9 

33 

11. Z 

8.2. 

inerti. 

53» 

imerti. 

53» 

irerta. 

53» 

unoti. 

53.70 


MAtteauöer 
F L'toUKKe 
D «aa 
F Hem 

f mm 

F Ab*k«K. 

F AlMgXMfe 
F McdCHp. 

M ALFS 0. 

F (tan 
F M.CmnemB 
F Anertea 
HAHR 

D kmaDbti. 

D Mauern 

F 4m. 73 7 
F Mm Bank 
F tagte An. (fep 
IT M0o An 6oU 
F AHM 
D Anwo 
F ABEkOien. 

M AS tocfifetl 
H AttaaCepco 
M «me 
0 Marte 
F MQnas 
F Bmeode BMo 
f Bnstond 
F toco Hb. Anene. 
F Bares Ot Sranaer 
F texodivaoja 
F eaikMRM 
M Ban Tem. iw. 

0 BezneeFoodi 
F MAOzobc 
0 WCraa 
F wsan 
D BelMBttSM 
f tort&Dster 
f Bxtx 

M BoogHateCnepei 
F Bowav 
0 BP 

u dntmm 
F 8ui 

F CetLPatOc 
F Canon 
F Casio Camp 
F Utrpter 
D Ch M m t u aa c 
F Cnryshr 
M CUVp. 

F CaykMBng 
F entern 
D CoigBB 
M Comnoaonte 
tl Qmm Satte 
F cm GeW F. 

F Cnttd Da 
H CDehaotts 
II C8A 
N CSU 
F Omi 
U Qu» Sec. 

F Dan&Knt 
U DeBaenCoaL 
F DaenComp. 

F DaaMUm 
F Oma. Staanodt 
kl (hgep Equpra. 

U DsoeyProd. 

H Denan 
N Onmnmtn 
D DemObmX 
D Dresser 
II DnefateeCore 
0 Dato» 

H Qjotap 
D EasteoArLns 
F Ebrbp Aett 
F toas 
F BAqaM 
F Emfon 
D Eraex 
D Exxon 

H fee. (te Uong. 

D Rs a 
0 «VZ 
F Rrndei 
0 fiSBB 
Ulbor 
D Fort 
F ftftsu 
F Geeaaftoone 
F GeroaFaocta 
F Generrilttieg 
D GeneW totes 


Uabyn (nsl. ükg) 11.2. 8.L 

Wn 195.75-196*5 194*0-195*0 

«1 202*0-202*0 

Nr.2RSSMa i8S*0-i87*0 

Nr.3RSSMrz. — 183,00-184*0 

Nr.JRSSFehf. 176*0-177*0 


0 Oee Seoppag 
0 Gevaen 
F Oaooymi 
h Gna 
F 

0 OKN 
F GuUCanatü 
0 Hateunon 
f HSA H MB«/ 

U Itaatsi Pjoara 
D MgHeUSieS 
D « o*. 

F 

M HaisayliaB 
t Mmesake 
U H«sialaod 
M Haas i £ Smcne Btm. 
D Haagmens 
D ttsnaleol 
M unthoon LMampoa 
F » 

F CI 

M MsaaPat Hau 
U rtpeml» 

II hom Knesv 
F Mo 
F WT8T 
D bmeoRn tad 
F katemro 
F bnra 
F Japan üae 
II JudtoMOI nab 
0 Juan 

F KaMsdaKces 
f KamstaStei 
II KtaeiGMUn. 

F Konaau 
D KLM 

F KuMmta Pneeo 
F Kutsa 
D Latitgr 
0 Leon M. 

F LoneSBr 
0 LTV 

M U1U HoU 
f ItagneoUptU 
D ktantte, 

F UmsaiFoad 
D Mt&usna El 
U McOoaNd 's 
U Iferdlyetn 
F ItflnMD 
U uumv 
II IMmkt te 
D itanesoaM 
0 ktacBa Cnveo 
F UfiBBatt Cham 
F UBaöeUB 
F UnoBi 
F WM 8 Co. 

F WM Eng«. 

F IktMO S.K. 

F IttHnlB. 

H MoHCDrp. 

F Mdkmo 
F Itatatson 
F iteaa 
H kl Semem 
M NCR 

D Ha W b««« 

F NEDro. 

F tosle 
0 NHoSac 
F üppon KoHn 
F NpponSknpn 
F Nppon Yusen 
F touiMoiH 
F tosMfteei 
F Ussta H» 

D NLlsksucs 
N NmnSK 
F Hnsttodm 
F Mom M 
F Wer 
H Oec Andeum 
F (Uv J. Gm 
F Ohetua 
F 0MOV2 
F O^mcusOpaal 
H «.Onenemn 
f OmnaiTiie«, 
f Pute Tdests 
f Pakaoeo 
F PtnMw 
D toter DfiBiag 
F toter «na« 

F FWtöHWeal 


Zinn-Preis Penang 

SnaKs-Snn 

ah Wert prompt 11.2. 

rang*«) 29.15 


u Peas, 

f Fnw-Hian: 

* As^sr 
F toi.Bltams 
U Pbcap-Sabnun 
n Pl 14*11 

UAcneerEl 
F Pvw. 

H Pcftoo 
U Fiiiae CancuK' 
t AooniG 
D Rarroci inns 
U Rüge Ov 
F fievsr 
t Hcn 

F Re Tao NA-Se 
f Re Tiara kun 
H ftotteca 
f RDCkwea 
H RdlioCO 
F Ramno 
F Rube.il) ns n 
D Raun Cos 
h RafUDunsi 
U AtsetOgij Ms Hy 3 
f Sarae S/e^csne 

F Sensen Corp 

U ÄKK 
f SnroÄc 
F SanuBk 
U SASCi 

f 

F Seuu'Wger 
F Som (Um 
F Sca» BacacrenFS 
F ScBa Bantatrer. OR 
1 San Roeturt 
f SeiuSams 
F Srtsu. Hause 
f SeieeesHd* 
f SnesCanaoa 
H SMT&T 
3 Singe, 

F SflSB» 

D 5tfuv 
3 ScovCmb 
f s*:i»a&*sa 
D SoenyCCTB 
F SomtD 

r StusarOO) 

r Stanley Eie: 

F Stan-CMmei ? 
f Suocama 
F Suneönvwawy 
D Sunaafao Mets 
D Sun 

U Siflsemr .ttc .-aj 
F Svcsaa 

F Ta«. Kens 

u lanjy 
F Teyo Yuom 
F lenneo 
D Texaco 

• Texas Mstnmms 
D Thomson- CSF 
D ThomEm 
F lakvaFi 
□ lovyaPK 
F ToboSaöicEi 
D loay 
0 Tosneu 
V Toyota Iteor 
0 Tm yfofl} Annes 
F TRiOKenMU 
F TRW 

F Isanva Juvndo 
D UAL 
n uwewi 
F UBonCaooe 
0 Umonl 

F imh Teten 

F Lf SW 
F üSiter 
u vu ReeB End 
0 Vne swx 

0 VOhoA 
0 XI Nama 
U räag Laaer 
F warne» Cmnain 
F Wan» Landen 
f Wevs Fama 
u Wesen, Dees L 
U macnlbve 
U Wesingtousr !< 

F weso -uiretm h 
U Weyenäeuser 
M whMKi Manen 

D XeidxCon 


(DM |ei» kg) 

12.2. 

11.2. 

Leg. 225 

405-41D 

400-410 

U0- 226 

407-412 

402-112 

Leg. 231 

440-442 

435-442 

Leg. 233 

450-452 

445-452 

DqfaBaraislEtattblürAbnaiiTiteiBxaivrml Dd 
Stfni Vferk. 


11. 2. 8. 2. 

300.15 299*0 

609.X 808 X 

275. 00-284. X 275.00-284.00 
475*0 475.00 

126*0-127.00 127.75-128.75 
150» 150.» 


11.2. B.2. 

584.00-585*0 584*0485*0 


Mengen- Ansptien:i trayouna (FSourae) « 31 .T035 g. Ub 
■» 0,4538« I R.— 1BWD-H;HTC-H; BTD-f-). 

Westdeutsche Metallootierengea 

Pp ihm 

AtMttoncto.laedüB 12.2. 11.2. 

buten). UomL 389*7-369.93 365*5-385.73 

drtäoig.lteat 382*3-382.69 377*1-377*8 

Bit Bk« London .... 

bubnd.Monn. 122.41-122*9 122*3-123.11 

drkXIg. Mona 125.11-125*9 124.73-124*1 

Mctofc «ss lonlan . 

taufend. Mo« 102*2-04471 1B3B.47-IB4*B 

drttfotg. Mona 1882*9-1664^9 lßi,09-lB2JB 

ZUc Bus London 

bubnd. Hm 278*1-278*7 276*0-276*8 

drUoig.ltoai 279*3-279*9 277*9-277*5 

Pnxka-'Pite 295.40 293*2 

Retadn99*% 410M150 4111-4151 

NE-Metelie 

(DU|e1»kg) 12.2. 11.2. 


fm-NOtn}’) 470.41-473.47 464.14-487*0 

BellnKSieb 130*0-131» 130.75-131.75 

Atatttafe* 

für LekzMds (VAW) 

ftsdtenen 455.00-458» 455.00-458» 

Vomehdism 484.00-464» 484.00-464» 

*Aof dir Grndbge der MeOngen Buer Meinen und eedrlp- 
sser Keotpstae Sutctt 19 Kagfeneautetti und Agtettsodkr 


790 gp loadoe fftbi) ii. 2 . 1 . 2 . MessiMnotieiui^en 

' .Nr.lfSäto 65. 00- TU» ß»-71*S KS68.1.1& 12.2 

»a 62*0-87» 62*0-66» arbeltuiBsauta 433-44 

« 63*0-68» 63*0-67» OSSB.ltof- 

Wi 64.50-69» - aibessgasiub 470-47 

3»» Tendenz ruhg OSO «73-«T 


Edelmetalle 12. 2. n. 2. 

PtaUa(OM)aB) 31.65 31» 

6oM (OM |e Iq fiemgold) 

BaiNea-VWpr. 32470 31 9» 

Rüdaalmepr 31 720 3v ISO 

GoM (DM je ta fiemgold) 

(BassUM. rang) 

Degtso-Vldar 32 830 32 050 
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Delta fliegt nach übet 90 USA* Städten 

Von Küste zu Küste. 


Von New York bis Texas, von Honda bis 
Kalifornien fliegt Delta Sie nach fest allen Städten 
in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-Hüge 
von Frankfurt nach Adanta oder von Frankfurt 
nach DaUas/Tt. Worth, wo Sie müheloser 
Anschluß nach über 90 Städten erwartet 

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Hüge 
von den Knotenpunkten New York und Boston 


nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15 
berühmten Urlaubszielen in Honda, sowie nach 
New Orleans, Dallas/Ft Worth und Houston. 

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder 
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an. 
Ruf: 069/233024. Telex416233. Deltas Ticket 
Office befindet sich in der Friedensstraße 7, 
6000 Frankfurt/Main. 


Delta. Profis auf der ganzen Linie. 
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ERDGAS 


Sleipner-Fund 
wieder frei 

HANS BAUMANN, Essen 

Das Erdgas des norwegischen 
Nordseefeldes „Sleipner“ mit Reser- 
ven von 200 Mrd, Kubikmeter ist wie- 
der frei Großbritannien wollte ur- 
sprünglich dieses Gas haben. Zwei 
Verträge von Februar 1984 über jähr- 
lich 15 Mrd. cbm und ein zweiter über 
reduzierte zwölf Mrd. cbm ab Mitte 
1991 wurden jetzt doch nicht ratifi- 
ziert. London: Wir haben genug Gas. 

Verhandelt wurde um das Gas, für 
das vom Sleipner-Feld nach St. Fer- 
gus in Schottland eine neue Leitung 
hätte gebaut werden müssen, seit 
Mitte 1982. Die Partner waren die Bri- 
tish Gas Corp. und die Sleipner-Pro- 
duzenten (Exxon 40, die norwegische 
Statoil 50 und Norsk Hydro 10 Pro- 
zent). 

Das Sleipner-Feld liegt auf der Hö- 
he von Stavanger unmittelbar an der 
Grenze zum englischen Teil des 
Nordsee- Off- shores. Unmittelbar an 
Sleipner vorbei ist eine Pipeline ge- 
plant, die die Felder Statfjord und 
Heimdal über den Terminal Ekofisk 
künftig mit Emden verbinden wird, 
wo das Gas im Rahmen eines konti- 
nentalen Konsortiums vermarktet 
werden soll. Es wird damit gerechnet 
daß nun Norwegen versuchen wird, 
seine Funde im Sleipner-Feld an an- 
dere Interessenten zu verkaufen. 

Huta-Hegerfeld 
weiter im Ausland 

VWD, Essen 

Die Huta-Hegerfeld AG. Essen, die 
Konkurs beantragt hat will im Aus- 
land weiter arbeiten. Nach Angaben 
des Vorstands würden die Bauaktivi- 
täten im Ausland, vor allem in Saudi- 
Arabien. von dem Konkursvertrag 
nicht berührt. Der dazu notwendige 
Beitrag der Hauptverwaltung des Un- 
ternehmens werde „zur Zeit er- 
bracht*. Zu den Sanierungskonzep- 
ten. mit denen der Vorstand noch in 
der vergangenen Woche gehofft hatte, 
das Unternehmen retten zu können, 
gehörte auch die Ausgliederung der 
Auslandsaktivitäten in einer „Huta 
Constructa GmbH". Vorstandsmit- 
glied Emst Pietschmann bezifferte 
den derzeitigen Auftragsbestand mit 
rund 100 Mill. DM im Inland und etwa 
250 MilL Df 1 im Ausland. 

Ein bedeutender, bisher noch nicht 
..abgesprungener“ Auslandskunde 
sei die Stadtverwaltung von Jeddah, 
für die Huta-Hegerfeld seit 17 Jahren 
vor allem Entwässerungsanlagen 
baue. Außerdem ist das Unterneh- 
men noch in Iran tätig. Im Ausland 
beschäftigt Huta-Hegerfeld rund 1200 
Mitarbeiter. Den Konkursantrag be- 
gründete der Vorstand mit dem 
Scheitern der „Bemühungen, die Li- 
quidität im Inland zur Durchführung 
des Vergleichverfahrens aufrecht zu 
erhalten". 


SAUDI-ARABIEN / Ehrgeizige Pläne zum Aus- und Aufbau der Grundstoffindustrie und der Weiterverarbeitung WÜR Ti JbMBERGISCHE SPARKASSEN 

In der Petrochemie ändern sich die Strukturen Für Neuordnung offen 


HANS BAUMANN, Essen 
Saudi-Arabien scheut keine Mittel, 
um sich so schnell wie möglich von 
einer Handelsnation zu einer Indu- 
strienation umzustmkturieraL In 
zwei Stufen soll die Basis geschaffen 
werden; L Aufbau einer Grundstoff- 
industrie; das sind in der Anfangs- 
phase 17 Projekte, von denen 1988 
das letzte realisiert sein soU. 2. Weiter- 
verarbeitung, die in der Zeit von 1986 
bis 1990 aufgebaut werden soll • 
Der Vorsitzende des Aufsichtsrates 
der Saudi Basic Industries Corp. (Sa- 
bic), Riad, Abdulaziz S. Al-Jarbou, 
hat in diesen Tagen vor der Amerika- 
nisch-Arabischen Gesellschaft für 
Handel und Industrie in New York 
erklärt, daß die - für die Durchfüh- 
rung der ehrgeizigen Pläne notwendi- 
gen - großen internationalen Ven- 
ture-Partner künftig keine eigenen 
Anlagen mehr zu bauen brauchten; 
daß sie sich vielmehr der großen und 
langfristig gesicherten Rohstoffbasis 
in Saudi-Arabien bedienen könnten. 
An die Industrienationen richtete er 
den Appell, künftig keine chemi- 
schen Grundprodukte auf der Basis 
Kohlenwasserstoffe mehr herzustel- 
len, dies mehr und mehr den Ölför- 
derländern zu überlassen und sich 
dafür der Spezialisierung in der Pe- 
trochemie zu widmen. 

Den Wandel der Strukturen in der 


FCtrochemie kann man nach AtJST- 
bou daran ablesen, daß zur Zeit welt- 
weit 28 Ch emieanlag en geplant oder 
aufgebaut würden, davon lediglich 
drei in den USA, in Westeuropa und 
in Japan, 25 dagegen in weniger indu- 
strialisierten Ländern. Bei diesem 
Strukturwandel „wird Saudi-Arabien 
eine Schlüsselrolle spielen“, eiklärte 
Al-Jarbou. 

Es stelle sich die jetzt die Frage, 
wie sich die petrochemische Indu- 
strie in aller Welt den neuen Realitä- 
ten anpaßt, denn die neuen Herstel- 
lerländer würden einen ständig stei- 
genden Ausstoß haben. Als übendes 
Land erwarte Saudi-Arabien, daß 
auch die Indiistrienationen die che- 
mischen Grundstoffe ungehindert in 
ihre Länder ließen. Der Eintritt neuer 
Anbieter in den Weltmarkt werde zur 
Folge haben, daß unrentable, also 
nicht mehr wettbewerbsfähige Kapa- 
zitäten in den Indiistrienationen ab- 
gebaut werden müßten. Die Sabic 
werde einer der effizientesten Her- 
steller von petrochemischen Produk- 
ten und Kunststoffen sein. 

Angesichts solcher Aussichten 
wird in Brüssel überlegt, die hämi- 
schen Petrochemie-Anlagen mit ei- 
nem Einfuhrzoll zu schützen. Dage- 
gen läuft jetzt der Rat der Arabischen 
Liga (Saudi-Arabien und Golf-Emira- 
te) Sturm. Der saudiarabische Mini- 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Zentrale geschlossen 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Zentra- 
le der zur Deutschen Nestle Gruppe, 
Frankfurt, gehörenden Glücksklee 
GmbH in Hamburg wird geschlossen. 
Das Unternehmen teilte gestern mit, 
von den 138 Mitarbeitern in Hamburg 
werden voraussichtlich 60 gekündigt 
Die Schließung werde Anfang Mai 
beginnen. Zur Zeit werde ein Sozial- 
plan erarbeitet Die Auflösung steht 
im Zusamme nhang mit der Übernah- 
me der Glücksklee-Muttergesell- 
schaft Camation Co., Los Ängeles/- 
USA, durch den Schweizer Nestle- 
Konzem. 

Bleyle gewachsen 

Stuttgart (nl) - Die Stuttgarter 
Bleyle-Gruppe hat in 1984 ihren Um- 
satz um knapp 7 Prozent auf 260 MilL 
DM ausgeweitet Zu dieser Entwick- 
lung trugen nach Angaben des Unter- 
nehmens insbesondere das gute Ge- 
schäft in den USA sowie der positive 
Trend in den Warenbereichen Her- 
renartikel und Damenwäsche im In- 
land beL 

Großauftrag für Siemens 

München (ap) - Eine Arbeitsge- 
meinschaft der Firmen Siemens und 
AEG wird die elektrotechnische Aus- 
rüstung für die Breitbandstraße des 
neuen Warmwalzwerks in Baoshan in 
der Volksrepublik China liefern und 


ster für Industrie und Elektrizität, 
Abdulaziz Al-Zamü, der in Personal- 
union Vorstandsvorsitzender der Sa- 
' bic ist, verweist darauf, daß sein Land 
- frei von Zollbameren- jährlich Wa- 
ren im Wert von rund 20 Mrd. Dollar 
aus Europa und den USA beziehe. 

Die Saudis haben schon genaue 
Vorstellungen, wie die Zukunftsplä- 
ne in die Wirklichkeit umgesetzt wer- 
den sollen: Manflgwnpnt und Engi- 
neering Hegen bei de- Sabic. Das ge- 
nehmigte Kapital der Sabic wird von 
der Gesellschaft mit 9 Mrd. Mark an- 
gegeben. Der Investitionsplan für die 
Grundstoffindustrie sieht den Einsatz 
von 34 Mrd. Mark vor (100 Riyal = 
89,20 Mark, Stand Januar 1985). 

Sieben Projekte sind schon in Be- 
trieb: Die Saudi Methanol Co., die 
National Methanol Co., die National 
Industrial Gas Co., die Saudi Iran & 
Steel Co„ die Jeddah Steel Rolling 

Mill, die Al-Jubail Fertüizer Co., die 
Al-Jubafl Petrochemical Comp, und 
die Saudi Arabian Fertüizer Co. Von 
1986 bis 1990 soll diese Grundstoffba- 
sis vertikal ausgebaut werden. (Pro- 
dukte: Additive, Methyl-tert-Butylä- 
ther, Butadien, Buten-1 und andere 
chemische Produkte). Venture-Part- 
ner beim vertikalen Ausbau sind bis- 
her die Apicorp (eine arabische In- 
vestment-Gruppe), die Neste Oy 
(Finnland), Erdchem (Italien) und pri- 


installieren. Wie die federführende 
Siemens gestern in München be- 
kanntgab, beträgt der Auftragswert 
rund 400 MilL DM. Davon enfallen 
etwa 300 MilL DM auf Siemens. 

Stärker im Ausland 

Stuttgart (nl) - Die Baden-Würt- 
tembergische Bank AG, Stuttgart, ist 
mit dem abgelaufenen Geschäftsjahr 
zufrieden. Der Jahresüberschuß er- 
mögliche eine angemessene Dotie- 
rung der Rücklagen sowie die Aus- 
schüttung einer Dividende in Vozjah- 
reshöhe (20 Prozent). Das Kunden- 
kreditvolumen erhöhte sich um 8,8 
Prozent auf 7,1 Milliarden DM. Bei 
den Kundeneinlagen ergab sich ein 
Plus von 10 Prozent auf 5,9 Mrd. DM. 
Die B ilanzsumm e stieg auf 9,6 Mrd. 
DM (plus 8,7 Prozent). 

AEG doch in Schwarz 

Frankfurt (Wb.) - Die AEG-Spitze 
hält ihre Ankündigung aufrecht, daß 
der ELektrokonzem für 1984 schwarze 
Zahlen ausweisen werde. Die Verlu- 
ste aus einem Anlagenauftrag in Sau- 
di-Arabien, van denen der „Spiegel“ 
in seiner gestrigen Ausgabe berichtet 
hatte, seien in den Ergebnisaussagen 
des Vorstands aus den letzten Wo- 
chen schon berücksichtigt gewesen. 
Zudem sei die Verlusthöhe von 180 
MilL DM, die der „Spiegel“ genannt 
hatte, „bei weitem zu hoch“ gegriffen. 


vate Anleger. Partner in der Grund- 
stoffindustrie sind Ceteneae-Texas 
Eastem, Shell Oil Comp., Exxon 
Corp., Mobil Oil Corp., ein -japani- 
sches Konsortium unter Leitung von 
Mrfeqihishi, die Taiwan Fertüizer 
Comp., die Deutsche Entwicklungs- 
gesellschaft, die Lukcky-Goldstar 
Gruppe aus Südkorea, die Apicorp, 
Neste Oy und die Enichem. 

Die ausländischen Venture-Pait- 
ner halten bis zu 50 Prozent des Kapi- 
tals der einzelnen Projekte. Die Deut- 
sche ff.ntqrii-lrlimgggpqpTIgrluift 
(DEG) halt nur 4J5 Prozent der Saudi 
fron and Steel Co. in Al-Jubail, die 
wiederum Eigentümerin der Jeddah 
Steel Rolling Mül in Jeddah ist, die 
aus Stahlbarren der Saudi Iron Stahl- ' 
stabe Gm wesentlichen für den heimi- 
schen R«i markt) hersteDt 

Die Produkte der Petrochemie, der 
Metallurgie und die Dün gemittel sol- 
len mit Hilf e der weltweiten Handels- 
organisationen der Venture-Partner 
vertrieben werden. Handelsbüros un- 
terhält die Sabic in Hongkong und in 
London. Ein weiteres wird zur Zeit in 
New York eingerichtet In der Bun- 
desrepublik und in Rotterdam wer- 
den Aiisliafening sla g gr unterhalten. 
Basis der Grundstoffindustrie der 
Saudis sin d vor nTlem Kohlenwasser- 
stoffe. 


CO OP / Einzelhandelsumsatz ist nur wenig gestiegen 


Ergebnis wurde verbessert 


dpa/VWD, Frankfurt 

Der Einzelhandelskette co op 
(Frankfurt) ist es 1984 gelungen, den 
Konzem-Außenumsatz - einschließ- 
lich Großhandel und Industrie, ohne 
Mehrwertsteuer - gegenüber dem 
Vorjahr von 9.58 MhiLauf 10,7 Mrd. 
DM zu steigern. Der reine Einzelhan- 
delsumsatz der co op AG "«hm, wie 
das Unternehmen gestern mitteilte, 
um 0,7 Prozent auf 9,27 Mrd. DM zu. 
Das Flächenwachstum lag in der co 
op AG nur bei 0,7 Prozent nach 3,6 
Prozent 1983. Die Verkaufefläche 
wuchs auf 1,27 (1,26) MÜL Quadratme- 
ter in 1969 (2065) Märkten. 92 neue, 
größere Märkte wurden eröffnet, 142 
geschlossen oder veräußert 

Das Ergebnis konnte verbessert 
werden. Die Aktionäre des zum Ge- 
werkschaftsbereich zählenden Unter- 
nehmens werden auch 1984 eine Divi- 
dende von sechs Prozent oder 22,5 
MilL DM auf das um 75 MÜL auf 375 
MUL DM erhöhte Grundkapital erhal- 
ten. Darüber hinaus können laut Un- 
ternehmensangaben weitere Zufüh- 
rungen zu den Rücklagen vorgenom- 
men werden. 

Als nach wie vor ausbaufähig er- 
weist sich für co op der Discount 
Markt-Typ (depot-V orratsmarkt) mit 
über 800 Quadratmetern Verkaufeflä- 
che. Hier wurden in 333 (Vorjahr 318) 
Märkten mit 2,9 Mrd. DM 6^! Prozent 


mehr als 1983 umgesetzt Der Umsatz- 
anteil weitete sich auf 31,4 (28,6) Pro- 
zent aus. Dagegen sind die 136 (152) 
Klein-Discounter (PriX) mit einem 
Flächen- und Umsatzabbau von rund. 
TpVin Prozent bei Umsatzanteü 
von nur 3,8 (6,5) Prozent auf dem 
Rückzug. Der Supermarkt-Bereich 
(co op Frischmarkt) mit 1387 (1463) 
Märkten feg zwar mit drei Prozent 
unter seinem Voijahresumsatz. 1983 
war der Umsatzverlust jedoch we- 
sentlich größer (minus 5,8 Prozent). 
Tfjpr ging der Umsatzanteil planmä- 
ßig weiter auf 44,6 (46,3) Prozent zu- 
rück und machte insgesamt nur noch 
4^ Mrd. DM aus. 

Der Umsatz der 67 Baumarkte 
(Bau- und Hobby depot) wuchs kräf- 
tig um 11,9 Prozent üif 249 Miß. DM 
Die fläche wurde um 7,5 Prozent ver- 
größert Die 27 pfeza SB-Warenhäu- 
ser legten auf fast unveränderter Flä- 
che (plus L5 Prozent) acht Prozent zu. 
Ihr Anteil am Gesamtumsatz erhöhte 
sich weiter -auf 14,5 (13J>) Prozent 
oder 1,34 Mrd. DM. 

Prognosen für das Jahr 1985 and 
nach F.jn^bäterog des Vorstands- 
vorsitzenden Bernd Otto nicht mög- 
lich. Vielleicht werde das Konjunk- 
tur-Schlußlicht Lebensmittel-Einzel- 
handel wieder etwas heller, wenn die 
Konjunktur Fahrt aufnimmt, meint 
er. 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Für eine Neuordnung des öffent- 
üch-rechtlichen Baskensystems in 
Baden-Württemberg offen zeigt sich 
auch Bruno Rühl, Präsident des 
Württembergischfin Sparkassen- und 
Giroverbandes. Mit seinen Vorstel- 
lungen über ging Konstruk- 

tion hält er Mich hinter dem Berg. 
Zunächst sä es wichtig, daß das be- 
reits für Ende letzten Jahres termi- 
nierte und dann verschob«» Ge- 
spräch mit Ministerpräsident Lothar 
Späth, der jenen Fusionsgedanken 
initiiert hat, stattfinde. 

Ins Gespräch gebracht hat Späth 
u. a. eine bereits in den siebziger Jah- 
ren erwogene- (und dann wieder zu 
den Akten gelegte) Zusammenfas- 
sung der WMtembergischen Kom- 
munalen Landesbank in Stuttgart 
und der Badischen Kommunalen 
Landesbank in Mannheim (beide im 
Besitz der Sparkassen) mit der lan- 
deseigenen Landeskreditbank in 


Karlsruhe. Daraus ergäbe sich da In- 
stitut mit einer addierten Bilanzsum- 
me von 85 bis 90 MilliardenDM. 

Die 24 württembergischfin Spar- 
kassen entwickelten sich nach Anga- 
ben von Verbandsgeschäftsführer 
Manfred Haas in 1984 „recht positiv 11 . 
Bei e i n e r um 7 Prozent auf 67,2 Milli- 
arden DM gestiegenen zusammeoge- 
faßten Bilanzsumme erhöhten sich 
die Gesamtemlagen von Kunden um 
6,3 Prozent, das Kreditgeschäft weite- 
te sich um 7,5 Prozent aus. Eine gün- 
stige Entwicklung der außerordentli- 
chen Erfolgskomponenten und eine 
etwas geringere Steuerbelastung 
führten letztlich zu einem gegenüber 
dem Vorjahr fast unveränderten Jah- 
resüberschuß von 0,41 Prozent der 
Durchschnittsbausparsumme. Der 
Anteil der Rücklagen an der Bilanz- 
summe verbesserte sich auf 3J> (3,4) 
Prozent. Für 1985 geht Haas davon 
aus, daß der Druck auf die Erträge 
anhalten werde. 


DUPONT / Kunststoffbereich drittgrößte Konzemsparte 

Wachstumsmärkte im Visier 


JOACHIM WEBER, F rankfur t 

In vier Bereichen der Kunststoffen- 
wendung sieht der US-Chemtekon- 
zem DuPont de Nemours, Wümmg- 
ton/Delaware, in den nächsten einein- 
halb Jahrzehnten noch besondere 
Wartis b imachanc en : im Automobil- 
bau, in der Elek tro technik und Elek- 
tronik, in der Verpackung »nd im 
noch jungen Anwendungsgebiet der 

Mpitih r antpchnik. 

Alle vier zusammen sollen bis 1990 
ein Weltmarktvohunen von 26 Mrd. 
Dollar erreichen. Dazu wird laut 
DuPont-Prognose die Elektro nik 
rund zehn Mrd. Dollar beisteuern, die 
Autoindustrie neun Mrd. Dollar, die 
Verpackungsindustrie 5,5 und die 
Membrantechnik (derzeit erst bei 100 
M1TI. Dollar) 1,6 Mrd. Dollar. 

Mit 3,6 Mrd. DM Weltumsatz ist der 
Kunststoffbereich derzeit der dritt- 
größte unter den neun Sparten des 
Konzerns. Die europäischen Märkte 


tragen dazu insgesamt 580 Mül. Dol- 
lar bei, an denen die Bundesrepublik 
wiederum mit 28 Prozent als größter 
Einzelmarkt beteiligt ist Um ihre 
Marktpoätion in Europa auszubauen, 
wollen die Amerikaner sowohl die 
Forschung und Entwicklung vor Ort 
als auch die Produktion in mehreren 
Ländern ausbauen. Damit soll de- 
Anteil der im Markt produzierten Er- 
zeugnisse von heute 55 Prozent bis 
1990 auf 80 Prozent wachsen. 

Die deutsche Tochtergesellschaft 
in Düsseldorf hat ihren Kunststoff- 
Umsatz im vergangenen Jahr um fest 
20 Prozent auf 350 Mill. DM gestei- 
gert Damit wuchs dieser Bereich 
g/»hw»npr als das deutsche Gesamtge- 
schäft, das um 15 Prozent auf 2J25 
(L98) Mrd. DM zunahm. Die 4000-Mit- 
aröeher-Gesellschaft wü ihren Haupt- 
sitz in den nächsten zwei Jahren von 
Düsseldorf nach Bad Homburg an 
der Peripherie Frankfurts verlegen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet; Augsburg: Peter 
Zingter, Inh. d. Peter Zünder Barge- 
schäft ul Bauträger-- Zingfer Hauser, 
Emersacter; Josef Käufferie Stahlbau 
KG. A ldiac h ; Gfiteraloh: Röttgers 
Fensterbau GmbH, Herzebrock 1; Ha- 
meln: Norbert Zawidski, Kaufmann, 
Bad Pyrmont; Hannover: K. B. schlim- 
me Verwaltung s -GmhH; Heldelberr. 
Hans Kiehenap; Carl Knoblauch KG, 
Iserlohn: Werner Maimholw 

NachL <L Franz Roederer; Heldorf: 
Bernd (Haussen, Kaufmann , Kremp el 
b. Lunden; Minden: Baustoffwerke 
Mi n den-Ravensberg GmbH, Petersha- 
gen; Mfl n ehe n g l a db act r ha -ge Verwal- 
tungsges. mbH; Pforzheim: Beeter u. 
Strauch OHG, Ispringen; Remscheid: 
Tiefbau Hausgen GmbH; Rinteln: 
Falk GmbH; Siebnrg: Radovan GmbH; 
Troisdorf; Wuppertal: NachL d. Emma 


Luise Maria HniB; NachL d. Margot 
Bengsch. 

Anachlu Bfcante rs eröffnet: Alfeld 
(Leine): Georg Rohde, Maurermeister; 
Hagen: 1. Fischer & Schmidt GmbH& 
Co. KG; 2. Fischer & Schmidt GmbH; 
Memhdngen: VEugen GmbH 

& Co^OtfobeiiremRegeosbnrg: Georg 
Wein, Hemau; Schwäbisch Gemänd: 
Rapp-Uhren Adolf Rapp KG: Tutt- 
lingen: Ernst Binder GmbH & Co. KG. 
Neuhausen. 

Vergleich eröffnet: Siegen: SchaQex 
Apparatebau Herbert Balogh GmbH. 

Vergleich beantragt: Dannstadt: 
Wenger & Co. Gaststätten-Betriebs- 
ges. mbH, Goldene Krone; Nietmil: 
Christiansen & Jensen OHG, Risum- 
Lmdholm; Norderstedt: H en rich Her- 
mann Tains, Kunftnann, LentfÖrden; 
Stuttgart: INDU-Plan + Bau GmbH. 



Zinzendorf-Schulen 

Gymnasium • Realschule 

der Herrnhuter Brüdergemeine 
Internate für Schüler und Schülerinnen des s taatli ch anerkannten 
Gymnasiums ( 'neusprachlich: Englisch/La le in/Französisch , math.- 
naturw.: Engl./Franz.). der staatlich anerkannten Realschule 
sowie der öffentlichen Grund- und Hauptschule Königsfeld. 
Hausaufgabenbetreuung. Legasthenikerkurs, gestaltete Freizeit, 
Sport , Werkeil, Jugendfeuerwehr. 

Prospekt unter Tel. { 0 7725)70 71 
Postfach 251 

Erdmuth-Dorotheen-Haus 

Berufliches Gvmnasium - haushalts- und emährungswissensebaft- 
liche Richtung. Kl. 11-13. auch für 
Realschule rf innen) der Fachschulreife. 

Berechtigung zum Studium aller Fächer im ganzen 
Bundesgebiet. Indniduelle Betreuung in kleinen /Gassen. 
Ausbildung zur Hausninschaftsleiterin in unserem Berufskolleg II 
für Hauswirtschaft und Textilarbeit. 
Wahlmöglichkeit in Wohnheimen. Mädchen und Jungen werden 
aufgenommen. 

Rufen Sie an unter (0 7725) 70 74 und 70 75 - fordern Sie 
Prospekte an. Postfach 140. 

7744 Königsfeld im Schwarzwaid 

Heilklimatischer und Kneippkuren 800 m. 0. M. A 


Chateau LA VAL 



14. Route de la Badine 
06600 Antibes 


Israeli Sie 

Französisch sprechen 
an der CAte (TAz&r 

FERIENKURSE für Studenten und Er- 
wachsene. 4 Wachen vom 1. Apnl bis 
26 Oktober. Unterkunft in einem klei- 
nen Schloß oder Familie. Halbpension. 
3 oder 6 Std. Unterricht täglich. 
Prospekte und Auskunft; 

Club Riviera Lingua* International 
Chäteau Laval, 14 route de la Badine 
06600 Antibes (France). TeL 0 33 93 / 74 36 08 
Öffentliches Telex ANTIBES 4 70915 (F) 


Schulen Dr. W. Blindow 3ceo Stadlhagen s 0 57 21 / 30 61 


• ff 33 . 1 . 1 9 epr ■ Maschinen!. /Etakirai/flautoehnik 

• f** 8 !?** 1 **? 1 *?- Slm » fl»r Betriebswirt - Hotel- u GongewerberTounsiifc 

• ™ WB *nWaeft#ct»uJ*: Grundausbildung «1 Hotel- u Gastgewerbe 

• Fachschule Beb lebe wlrtachafc Staatl gepr Betriebswirt • EOV-Schule 

• AHorpflegeachute: Alinpfleger(m) • Ab B5/K: Winsctiaftsass>stont(ln) - 
_m Priyamüscfnecftn Aasisienumi - Eleklrowchn Assjsieni(in| - Dreiasgmafiifin) 


Staatl. 3nerk. priv. 

Realschule 
mit Internatl 

für Mädchen und Jungen 
Elisabeth-Engels-Stiftung 


"'SsRi 


- Schul« für Schüler - 
Unsere 

Ganztagsschule 

als zwetzügtge Realschule (Kl. 5-1 Dt 
bietet intens. Lernhilfe. 

Durch Fachübungastunden. Föider- 
kurse. Arbeitsstunden rühren wir zu 
Leistung. 

Daneben grt» es viele Freäakengebo- 
te (**g. Sport- u. Tennisplatz. Turnhal- 
le. Hobby rftuma, Fotolabor u. a). 
Anmeldung noch möglich. 
Schloß Varenholz. 4925 Kalletal 14> 
(a d. WeserNRW), ® 0 57 55 M 21 


Berufe in der Werbung: 
Werbeassistent(in) 

nach mittlerer Rede oder Abitur 
ohne und mit Berufsvorbildung. 

Tages-Studium 6 Semester. 
Graph Hc - Warbung - Marketing 
Berufefochschuto BAFÖG-anericaruit. 
Drucksache brtte an fordern! 

Priv. Werbefachliehes 
Lehrinstitut Marquardt 
D46M Dortmund 1 

Poststr. 1/ TeL 0231/ 14 14 63 


Ausbildung zum/zur staatl. gepr. 

Altenpfleger/in 

Nächste Kurse: April u. Okt 1985 
TEW1FA- Altenpflegeschule 
7768 StOCkach-T$L077 71/2985 


USA - Sommer ‘SS im College Oswego 
-N.Y.. o. in Familien auf Long Island - 
N.V. Unterricht - Begegnung - Freizeit 
- Exkursionen. 

Näheres: Volkshochschule. 35SO Bad 
Wildungen, Pommernstraße 30, 
er 0 56 21 / 24 50 u. Flugtouristik Laat- 
zen. a 05 II / 86 50 49 


Chem.-Techn. Assistent(in) 

[j S. |] in 4 Semestern, mit gleichzeitigem Erwerb der Fachhochschulreife. 

II -^ us tiü dungsbeginn: 4. September 1985. Ebenes Wohnheim und Mensa. 

|l /> J Chemisches Institut Dr. Flad 

Staatlich anerkannte Bemfsfachschule (Beruf skolieg) 

BreiLscheidstraße 127, 7000 Stuttgart t Telefon (07 11) 63 47 60 
Informaiionsschrift und Auskunft über Stipendien und Darlehen durch das Sekretariat der Schule 


Zu kunftsorientie rte 
Berufe 

14. August 1985: Beginn des Wintersemesters für eine zweijäh ri 
ge vollschulische Berufsausbildung zum 

- Chemisch-technischen Assistenten 

- Elektrotechnischen Assistenten 

- Physikalisch-technischen Assistenten 

- Technischen Assistenten Informatik 

- Wirtschaftsassistenten Informatik 

Staatlicher Abschluß. 

Aufnahme: Mittlerer BildungsabschluB, Abitur. 

Studienführer unter Angabe der Fachrichtung anfordem. 

RHEINISCHE AKADEMIE E.V. KÖLN - BERUFSFACHSCHULE 
Hohenstaufeiwing 18/20 5000 Käln 1 Tel. (02 21} 20 30 20 


SPRACHINSTITUT DIAVOX - LAUSANNE 


Av. Beauüeu 19, Postfach 138, 1000 Lausanne 9 
Telefon (00 41 21) 37 68 15 (Schw.) 

Intensivkurse von 4 bis 11 Wochen. Kleine Gruppen. Für 
Erwachsene ab 16 Jahren. Extemat Vermittlung der 
modernen Umgangssprache. Vorbereitung auf öffentliche 
Diplome. Privafkurse auf Anfrage. 


FRANZÖSISCH - ENGLISCH - DEUTSCH 


Hotelberufsfachsciiule 8ioo Gamiisdi-Parteafcircfaai 

Or. Blindow GmbH. Von-Baig-Str. 7, TeL 08821 /710B8 • 1 Jahr • 1/ZJWw 
Kurse W KflcliH-/fcivlnnWtfzr(»liq»Hotam«lcrH«tn w*d*(0»MbWw<gm) 


Heilpraktiker-Fachschule Saarbrücken 

Verbandsschule der Deutschen Heiipraktrkere.V. 


Der eofordg« Wechsel ln eine 
Intemabncbide Ist letzt von 
Vonafl. Das Schule hr kam 
dadurch noch gerettet werden! 

Des neue Fachbuch *8S Ober viele 
euegewlMte deutsche und 
Sc h melz e r In t e rne ts Ist eaeben 


(SchutzgebfihrOMaOv-} 



Euro-Internats beratu ng 
- Ihr Bieter In iflen Sch u Br e ewi - 


8000 Manchen 80, 
Max-Weber- Ptatx 3, 

TeL 089/4487282 


Arzthelferin 

m 3» um Mir toMttm bnunw 
P^wg m Mer mi M fcm «oi ad 

ml-feMte. AssWeaUs 

ttaoter. amthn. 

Btt tounta» Ftibpustt - UF- Mtoidmi 
Lehrinstitut Dr. med. Buchhotz 




leuer Lehrgang; 22. April 1965 


Berliner Promenade 19 ■ 6600 Saarbrücken ■ Telefon (0681) 37000 

Privat-lnstitut für Heilberufe s 
Akademie für Naturheilkunde S 


Medizinisch-kaufm. Assistentin— 

Arbeitsmedizinische Assistentin 

Einjährige Ausbildung mit medizinischem Labor. 

Beginn: 14. August 1985 
Studienführer MKA bitte anfordem. 

RHEINISCHE AKADEMIE E.V. KÖLN - BERUFSFACHSCHULE 
Hohenstaufenring 18/20, 5000 Köln 1, TeL (02 21) 20 30 20 


Tages-, Abendschule - Beginn: 1.4. SS BcBiHfsn ■ TeL 02 31 / 52 W 75 
m Bltaitzbucbhalter WK • Gepr. WirtsctaftsiBtannatiter 

• Ted». Behfebssriit (WA) • few alMtlooi pfDg rammie rBr 

für MoiStsr. Tocturtker. [Dlpl.-Inganiaurei tt — - . - ■ - 


Ausbildung zum 
und med. Bademeisterfin 
Lehrgangsbaginn 1.4 und 
T.iai9B5. Dauer 12 Monate. 
Flnandenjngsm&gilchkeit gegeben! 
Informieren Sie steh bah 


Massags-Schule- Konstanz 
Sigfaummdcb. 21 ,7750 Konstanz 
Tetefon 07531/21810 


INTERNATE P1NDL 

3x in Bayern 


WESTFALEN-AKADEMIE ■ Körnebachstr. 52 • 46 Dortmund 



WoOen Sto. daB In allen Fachern, die den Lehrpläne n des Landes NRW für den 
MttapractiHchen Innig des Gymnasiums entaprachand urmrrkMat werden, neben etosr 
gnmdHchon fachlichen ainr einheitliche, wertoriantiotta AusMtkmg und Erziehung Ihma 
Kindes in Mine n Kteseen nmrirkticto whp? 

Die Dcnveosco-Sctude vermMteK Z.B. bei der Behandlung netuiwImneahaniclMr 
Fragen mehr ab die Erkenntnis der Gesetzmifilgkeiten der Natur; sie macht darüber 
hinaus das Angewiesentein dar gea a mt e n Schöpfung auf Gott deutlich und weckt 
Ver an twort u ng tu awuBmeln. 

Die Don-Boaco-Schule bietet z. B. bei der Behandlung saxualler Fragen mehr alg 
biologische AulWSrung. sie begründet darüber lünaua die Vwantwortung gegenüber 
dem eigenen KArper und dar Würde des Menschen ata Gottes Ebenbild. 

Oie Don-Boaco-Schule UoiM z. B. tür die Po raönUch kaasbikhmg Ihres Kindes mehr (d& 


allgemeine pädagogische Methoden und Theorien an: sie wüt darüber hinaus auf den 
Grundlagen von Gebet, Go tt esdienst und MttfeWr das Kirchenjahres Dtrem Sohn heben, 
sich sattst zu finden. 

Melden Sie darum für das nächste Schuljahr Irren Sohn an beim 

H. H. Pater Rektor, Don-Bosco-Schule, ScMoB Crassenstem 
D 4724 Wedarstoh-Otestadde, TaL 0 25 20 /S 51 



INSTITUT 

Angio-Suisse 

LE MANOIR 
LA NEUVEVILLE 

Ein intemabonaies T&chterinsWut am Bieter See. 

Gründliche Ausbildung in Französisch. Englisch und anderen Sprechen (offizielle 
Abschlußprüfungen). AudravteueUe Lehrmethode. Sprachlabor. SekredklnnetMNpioni. 
HaushaltstortbHdungskurs. Allgemeinbildung. 

Diplom der Alliance Frangatea + EDV-Kura. 

Jahreakurs: April und September, totanafr-Sptach fc um a (6 Stufen) tan Juli + Aug. 
Sommer- und WintareufenthaH m Wengen. Schwtownh a He, Sauna, Tennis, Reiten. 
Windsurfen und SportpOtzs. 

Direktion: J. Voumard-Rodtlgues 

16-23. r. de NeuchAIel. 2S20 La NeuvaviBe-Ttf. 0Ü41 /38 /51 3S 36 


Tage*.. Abendschule ■ Beginn: AprH/OfcL ■ BeMfsn -Tat 8231 /5283 7S 

• Staatlich geprüfter Techniker • 


WESTFALEN-TECHNIKUM • Körnebachstr. 52 46 Dortmund 


Ausbildungsplätze zuni (r) 

daaM. gepr. Massear/ln nd med. BadeneUec/ta 

perl. Juli 1985 und 1. Januar 1988 frei. 

yoraussetzungan: Hauptschulabechlufl. vierteljähr. Krantenpflewpf8Wj> 
kum. Vbltendung des 18. Lebensjahres. Schulgeld DM 41080 mtt. Schritt h 
che Bewerbungen mit Lebenslauf. Liehtttld ündüeugnlssen an. 

„ S teatl. anerk. Krankengymnastik- und Massegeachulen 
Praf. Dr. med. Paul Vogler, äretL Leitung Dr. med. J. Camraft 
Tun^aBe 21; 1000 Bettln 21 , « 030 / 3 94 10 32 


Informationen 
über Anzeigen 
inder 

Sonderveröffentlichung 
„Fortbildung“ ' 


erhalten Sie bei - , . «->, -2- 

D, E WELTAnzelgenabteUung, Ksraer-WIU^«»*® 1 
2000 Hamburg 36, Tel. 0 40 / 3 47.4W^iJ 
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Neue Technologie erfordert neue Ausbildungs-Ideen 

Vor allem kleine und mittlere Unternehmen müssen Hürden überwinden / Hilfe zur Selbsthilfe durch Regional-Verbund 


B is zum Jahre 1990 wird die Infor- 
mationstechnologie rund 70 Pro- 
zent aller Beschäftigten in der Bun- 
desrepublik Deutschland, jeden ach- 
ten Ausbfldungsberuf unmittelbar er- 
reicht haben. So lauten jedenfalls alle 
verläßlichen Prognosen. Dies bedeu- 
tet, daß verstärkt schon heute den 
Klein- und Mittelbetrieben, in denen 
die überwiegende Zahl der Arbeit- 
nehmer beschäftigt ist, der Schritt 
zur technologischen Innovation er- 
leichtert werden muß - nicht durch 
finanzielle Subvention, sondern 
durch Hilfe zur Qualifizierung der 
Mitarbeiter. Zum anderen verlangt ei- 
ne vorausschanende Planung, in die 
neuen Qualifizferungskonzepte alle 
Funktionsebenen und alle Beschäf- 
tigten ein zubeziehen, also von An- 
fang an neue Benachteiligungen für 
Frauen und Mädchen zu vermeiden. 

Heben den firmeninternen Planun- 
gen sind hierbei auch der Staat und 
die übergreifenden Organisationen 
gefordert auf dem Feld der von ihnen 
organisierten beruflichen Weiterbilr 
düng und bei den überbetrieblichen 
Ausbildungsstätten (meist in der Trä- 
gerschaft des Handwerks), auf die er- 
hebliche neue Aufgaben zukommen. 
In der Form von Forschungs- und 
Modellvorhaben sowie als „flankie- 
rende Maßnahmen hat das Bundes- 

h ilritinggminigtAr i iim rin „Aktions- 
progr amm Neue Technologien in der 
beruflichen Bildung“ gestartet, das 
vor allem auf Klein- und Mittelbetrie- 
be seit „deren innovatives Potential 
verstärkt genutzt werden saß“, wie es 
in dem Bonner Ministerium heißt. 
Denn Großbetriebe lösen auf der Ba- 
sis ihrer vorhandenen Ressourcen die 
Innovationsproblemß meist aus eige- 
ner Kraft 

Die Palette ist groß. Zu den For- 
schungsvorhaben gehören u. a. eine 
beim Institut der deutschen Wirt- 
schaft in Auftrag gegebene Untersu- 


chung über „z ukünft ige Anforderun- 
gen an eine praxisorientierte Weiter- 
bildung bei mi nehmendem Einsat z 
mikroelektronischer Systeme", das 
vom Heinz-Piest-Institut in Hannover 
zu untersuchende Thema „Mikro- 
elektronik im Kfz-Handwerk und Be- 
darf an beruflicher Weiterbildung“ 
sowie die Frage der „Softwarenut- 
zung am Arbeitsplatz und berufliche 
Weiterbildung“, der sich die Gesamt- 
hochschule Kassel annimmt 

Unabhängig von diesen For- 
schungsvorhaben, deren Ergebnisse 
allenfalls mittelfristig umzusetzen 
and, versuchen Staat und Wirt- 
schaftsorganisationen auf einem an- 
deren Feld bereits heute, aktuell die 
berufliche Weiterbildung den neuen 
technologischen Anforderungen an- 
zupassen. Ein sich als äußerst erfolg- 


reich erweisender Weg ist hier - ähn- 
lich wie bei der Lehrlingsausbildung 
- der zwischenbetriebliche Verbund 
der kleinen und mittleren Un- 
ternehmen. Bundesbüdungsministe- 
rin Dorothee Wilms zog aus einer 
grundlegenden Untersuchung über 
eine solche Zusammenarbeit in der 
Region Bergisch Gladbach (als Bro- 
schüre erhältlich im Minis te rium ) das 
Fazit „Das in dieser Form neue In- 
strument erlaubt es den Unterneh- 
men einer überschaubaren Region, 
die in allen interessierten Betrieben 
vorhandenen Kräfte gemein gam für 
gegenseitig nützliche und zugleich 
kostengünstigere . Qualifizierungs- 
maßnahmen einzusetzen. Für eine 
Zusammenarbeit werden unterneh- 
merische Eigeninteressen und die 



Verantwortung für die Mitarbeiter im 
Vordergrund stehen.“ 

Vor die Erfolge in Bergisch Glad- 
bach - wie vermutlich auch bei Wei- 
terbildungs-Verbünden in anderen 
Regionen - batten die Neuen Techno- 
logien erst einmal erhebliche, vor al- 
lem psychologische Hürden bei den 
kleinen und mittleren Unternehmen 
gesetzt. Dem „neuen Abenteuer“ 
fühlten sich die, wegen mangelnder 
Informationen erst einmal überfor- 
derten, Entscheidungsträger in den 
Firmen nicht von vornherein gewach- 
sen. Wenn die kleinen und mittleren 
Unternehmen auch noch auf hoch- 
spezialisiertes Fachpersonal ver- 
zichten müssen und deshalb prak- 
tisch ausschließlich auf teure externe 
Beratungsleistungen angewiesen 
sind, vermeiden sie das mit der Ein- 


Der Arbeitsplatz 
am Bildschirm 
erobert sich immer 
stärker die 
betriebliche 
Wirklichkeit. 
Schätzungen 
gehen davon 
aus, daß 
spätestens in 
15 Jahren jeder 
Akademiker von 
seinem 

Schreibtisch aus 
auch an einen 
Computer 
angeschlossen 
ist/Die 

technologische 
„Revolution" 
fordert vor allem 
die Weiterbildung 
heraus, um die 
Fähigkeit zum 
weltweiten 
Wettbewerb 
zu erhalten. 

FOTO: KLAUS MEHNER 


ftihnmg neuer Technologien verbun- 
dene Risiko, um zugleich sich damit 
auch eines großen Teiles ihrer Markt- 
chancen zu begeben. 

Es sind bisher nicht bekannte Ver- 
netzungen und Schnittstellen, die zu 
organisatorischen und sozialen Pro- 
blemen fuhren, können, Reduzierun- 
gen bei der Überschaubarkeit be- 
trieblicher Zusammenhänge, die zu- 
sätzlich abschrecken. In einer Umfra- 
ge unter den Betrieben sind diese 
Fragen auch als vordringliche 
Schwierigkeiten immer wieder ge- 
nannt worden. Inzwischen, so die Er- 
fahrungen von Bergisch Gladbach, 
die pars pro toto stehen, halten 100 
Prozent der kleinen und mittleren 
Unternehmen in einer zusammen- 
hängenden Region „die Entwicklung 
von Strategien, Konzepten und Pla- 
nungen für technisch-organisatori- 
sche Veränderungen und Qualifizie- 
rungsmaßnahmen“ in der Koopera- 
tion mit regional benachbarten Un- 
ternehmen bzw. Institutionen für 
sinnvoll. Genauso einhellig ist das 
aus der Erfahrung geprägte Urteil 
über die gemeinsame Durchführung 
von Weiterbildungsmaßnahmen und 
der Ausbildung. Leichte Abschläge 
gibt es beim Urteil über die gemeinsa- 
me Vorbereitung eigenen Weiterbil- 
dungs-Personals (84 Prozent) und 
Ausbildungs-Personals (93 Prozent). 

Der üblicherweise in der Rechts- 
form eines eingetragenen Vereins ge- 
gründete Verbund schafft sich eine 
Leitstelle, die für die Unabhängigkeit 
von Einzelbetrieben sorgt Die Erfah- 
rungen auch von Bergisch Gladbach 
empfehlen, daß ein derartiger Ver- 
bund vorrangig in Mittelpunkt-Regio- 
nen gegründet werden sollte, „um ein 
möglichst umfan greiches Potential 
an Know-how, Ressourcen und Mit- 
gliedern zu erschließen“. 

P ETER PHILIPPS 


Generalist als 
BÜdungs-Ideal 
der Zukunft? 

W as ist Bildung, was soll sie 
schaffen? Nach den Zeiten der 
Reform-Euphorie, als man mit dem 
Vehikel Bildung hoffte, alle gesell- 
schaftlichen Probleme lösen zu kön- 
nen, wurde sie zum -Prüg elknab en 
der Nation“, wie es die streitbare Ber- 
liner Schulsenaforin Hanna-Renate 
Launen formulierte. Immer lauter 
wird die Frage danach, was Bildung 
zur Bewältigung der Jahrtausend- 
wende beitragen kann und muß. 

Auf Einladung der Senatorin Lau- 
nen, der Bim desbüd ungsraioisterin 
Dorothee Wilms. und des Berliner 
Wissenschaftssenators Wilhelm Ke- 
wenig debattierte jetzt im Berliner 
Senatsgästehaus eine Expertenrunde 
über die -Fragestellungen. Dabei 

schälte sieh heraus, HaB es VOr aTIem 

die Weiterbildung ist, die auf der Ta- 
gesordnung steht 
„Unsere Aufgabe ist es, auf Ent- 
wicklungs-Aufgaben Antworten zu 
geben“; sagte Frau Wilms, „was muß 
vermittelt werden“ und dies wirklich 
„alles in der ersten Bildungsphase“. 
Ob es nicht in Zukunft eher dämm 
gehen müsse, nach einer Phase der 
Grundbildung sehr viel mehr auf den 
Bereich der Weiterbildung zu verla- 
gern. Kewenig griff dies mit seinen 
Worten au£ Ob man nicht im Gesetz 
festschreihen müsse, eine Ausbil- 
dung an der Hochschule habe „drei 
Jahre zu dauern, nicht länger - mit 
wenigen Ausnahmen“. Alles weitere 
müsse dann neben dem Berufsleben 
als Zusatzwissen in Form „von Bau- 
steinen von den Universitäten“ ge- 
holt werden. Ihm schwebe bei der 
Ausbildung wieder stärker das Bild 
des „Generalisten“ vor - ausgestattet 
mit einem breitangelegten Wissens- 
Fundament, geistig beweglich, in der 
Lage, sich schnell auf neue Anforde- 
rungen einstellen zu können. 

Doch die festgefahrenen Struktu- 
ren der Bildungslandschaft sind 
schwer aufzubrechen: Die Wirtschaft 
will eine nachfrageorientierte Bil- 
dungspolitik, die möglichst weder 
qualitativ noch quantitativ von den 
Abnehmer-Interessen abgekoppelt 
ist Der Präsident der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz, Theodor Ber- 
eitem, hatte deshalb im vergangenen 
Jahr erhebliche Kritik einstecken 
müssen, als er öffentlich die Idee von 
Kurzstu diengängen entwickelte: 

Ähnlich dem angelsächsischen Vor- 
-blld solle nicht jeder während des 
, Studiums zum potentiellen Forscher 
ausgebüdet werden, sondern nach 
wenigen Semestern als ^Bachelor“ 

. bereits berufefähig die Hochschule 
verlassen können. Die Wirtschaft sah 
für eine derartige Kurzausbildung bei 
sich „kein Interesse“, das öffentliche 
Laufbahnrecht steht dem ohnehin 
entgegen. Nur wird es wohl in diese 
Richtung gehen müssen - mit einem 
höheren Stellenwert für die Weiterbil- 
dung -, wenn wir endlich aus der 
Situation herauskommen wollen, daß 
die Berufszeit immer stärker aus den 
innovationsfreudigen jüngeren Jah- 
ren ins Alter verschoben wild und 
zugleich durch Verkürzung der Le- 
bensarbeitszeit hinten gekappt wird. 

p.p. 


Sprache des 
Köroers ergänzt 
die Rhetorik 

GEORGE P. OGDEN, Düsseldorf 

Mit mehr als 1100 Seminaren und 
über 18 000 Teilnehmern pro Jahr ge- 
hört die Akademie für Führe ngskräf- 
te der Wirtschaft in Bad Salzburg zu 
den bekanntesten Fortbildungsinsti- 
tuten inder Bundesrepublik. Die Se- 
minare beispielsweise in „Rhetorik 
und Kinesik“ Waren auch deshalb be- 
reits- frühzeitig ausgebucht, so daß 
jetzt HachträgBch noch ein Termin 
vom 20. bis zum 22. Dezember einge- 
schoben worden ist Rhetorisches 
Grundwissen und der „gezielte Ein- 
satz der Körpersprache“ sollen hier 
vermittelt werden - ein Thema, das 
auch andere Fortbildungs-Veranstal- 
ter immer starker aufgreifen. Zu den 
grundlegenden Kenntnissen gehört 
das Einhalten gewisser JMstanzzo- 
nen“ zum Gesprächspartner. Aber 
auch die Harzburger weisen darauf 
hin, daß die Kinesüt - so hilfreich sie 
sein kann - inzwischen zur „Modeer- 
scheinung“ geworden ist 


Kleine Betriebe 
im Zentram des 
neuen Studiums 

f£ Hannover 

An der Hochschule in Lüneburg 
wird vom Sömmersemester an ein auf 
den Personalbedarf mittelstandi- 
scher Betriebe ausgerichteter Stu- 
diengang Betriebswirtschaft einen 
neuen Ausbildungsweg eröffnen. Er 
soll sich in Lehre wie in Forschung an 
den besonderen Anforderungen der 
mrttelständischen Wirtschaft orien- 
tieren. Nach den Vorstellungen des 
genehmigenden Landesministers 
Cassens sollen den Studenten „die 
spezifischen Probleme des Mittel- 
standes vermittelt und Losungen er- 
arbeitet werden, die praxisorientiert 
und wissenschaftlich ftmdiert sind". 
Nach acht Semestern Regel- 
studienzeit soll das Examen als Di- 
plom-Kaufmann abgelegt werden. Er- 
stes Benifsziel könnte dann nach den 
Vorstellungen der Studium-Planer 
der Job der „rechten Hand des Chefs“ 
(Cassens) in einem nd jachen 

Betrieb sein. 


Konzepte für 
die Fortbildung 
von Ausbildern 

JM. Berlin 

Das Bundesmstihxt für Berufsbil- 
dung in Berlin setzt mit der Entwick- 
lung und Erprobung von vier Semi- 
narkonzepten zur Weiterbildung von 
Ausbildern in diesem Jahr einen 
neuen Arbeitsschwerpunkt Unter 
dem Thema „Ausbilder-Förderung“ 
soll die Umsetmng von Neuerungen 
auf allen Gebieten der beruflichen 
Bildung erprobt u nd gugleinh sollen 
mit Weiterbildungsträgern „vorbildli- 
che Seminarkonzepte“ entwickelt 
werden. Interessenten können diese 
anschließend abrufen. 

„Förderung des selbständigen Ler- 
nens“, „Frauen in gewerblich-techni- 
schen Berufen“, „Türkische Jugend- 
liche in der Berufsausbildung“ und 
„Neue hülfen in der Ausbildung an 
CNC-Maschinen“ beißen die vier 
Schwerpunkte des laufenden Jahres, 
wobei das Institut bereits einen 
CNC-Simulator für „risikoarmes Ler- 
nen“ entwickelt hat 


CAD-Systeme 
in Tonbildschau 
vorgestellt 

JA Bochum 

Am Institut für Arbeitssoziologie 
und Arbeitspolitik der Ruhr-Univer- 
sität in Bochum ist unter der Leitung 
von Hermann Körte eine 70-minütige 
Tonbildschau entstanden: .Auswir- 
kungen computergestützten Konstru- 
ierens in Konstnzktion und Ferti- 
gung“. Nach Angaben der Bochumer 
geht die Tonbildschau vom her- 
kömmlichen Konstruktionsbereich 
aus, erläutert die Möglichkeiten der 
CAD-Systeme (Computer Aided Des 
sign) und die Möglichkeiten bzw. Fol- 
gen aus ihrer Einfühlung. Damit wird 
es leichter möglich, in Fortbildungs- 
Seminaren konkrete Vorstellungen 
von dieser neuen Technik zu vermit- 
teln. Wegen der hohen Bildqualität 
und des schnelleren Zugriffs haben 
die Bochumer allerdings nicht die 
neueste Video-Technik sondern die 
eher herkömmlichen Dias eingesetzt 
(Interessenten können die Tonbüd- 
schau ausleihen oder kaufen). 


Produkthaftung 
im Vergleich 
zu den USA 

p.p. Berlin 

Ehemalige Hochschulabsolventen 
und Führungskräfte der Wirtschaft 
sowie der Verwaltung sind die Ziel- 
gruppe der Hochschule St Gallen für 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaf- 
ten. Nach eigenen Angaben sollen die 
Seminare „insbesondere die Fähig- 
keit fordern, sich spezifische Kennt- 
nisse und Methoden aus dem Bereich 
der Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaften anzueignen und diese zur 
Lösung komplexer Probleme anzu- 
wenden“. Dabei werden sowohl Ta- 
gungen in größerem T ei lne h merkreis 
angeboten als auch Kurse und Semi- 
nare in begrenztem Rahmen, „die auf 
der aktiven Mitarbeit der Teilnehmer 
beruhen“. Zu den Bonbons des dies- 
jährigen Angebots gehört eine Veran- 
staltung am 25. März in der Hoch- 
schule, in der es um „Produktehaf- 
tung Schweiz - Europa - USA“ geht 
und die gemeinsam mit dem Institut 
für Europarecht durchgeführt wird. 


Seminare mit 
Praxis-Bezug 
für Banker 

P- p. Bonn 

Die „Vereinigung für Bankberufs- 
bildung“ hat für die kommenden Mo- 
nate ein breitgefächertes Angebot zur 
Weiterbüdung aufgelegt Am 11. und 
12. März stehen die Bauherren- und 
Erwerbermodelle im Zentrum eines 
Seminars, nachdem Marktsättigung, 
Schwierigkeiten bei der Vermietung 
und der Wegfall einzelner Steuervor- 
teile für Verunsicherung bei poten- 
tiellen Kunden gesorgt haben. Vor 
allem Führungskräfte der Banken 
sind am 18. und 19. März angespro- 
chen, wenn es um „Langfristprogno- 
sen der Umweitbedingungen, der 
Bankpolitik und des Bankenwachs- 
tums in den achtziger und neunziger 
Jahren“ geht Als Basis dient unter 
anderem eine „Delphj-Expertenbe- 
fragung“ von 40 führenden Vertre- 
tern des deutschen Kreditgewerbes. 

Lernen in den Ferien 

G.P.O. Düsseldorf 

Zu den wichtigsten Aufgaben einer 
gezielten Weiterbildung gehört der 
Unterricht in Fremdsprachen. Um 
das Nützliche mit dem Angenehmen 
zu verbinden, werden von verschie- 
denen Veranstaltern Sprachreisen ins 
Ausland angeboten. Der „Reisezirkel 
Jeuneurope“ beispielsweise, erster 
auf diesem Gebiet und seit 1954 in 
diesem Geschäft tätig, hat neben den 
altbekannten Zielen Malta mit einem 
Englisch-Intensivkurs neu aufge- 
nommen, Ferienkurse für Schüler 
und Studenten im ehrwürdigen Ox- 
ford, Ferienkurse mit Tennis in Royal 
Windsor und Französisch-Kurse für 
junge Leute von 16 Jahren an in Niz- 
za. Wen es weiter in die Ferne zieht, 
für den werden Süd-Australien und 
Neuseeland angeboten, mit Unter- 
kunft in Gastfomilien. 

Fernlehre im Vergleich 

-ips, Berlin 

Durch einen Katalog des Bundes- 
institutes für Berufsbildung in Berlin 
wird jetzt jedem Interessenten ein 
schneller Vergleich von Leistungen, 
Organisation und Kosten der derzeit 
angebotenen berufsbildenden Fem- 
lehrgänge, die auf 120 anerkannte 
Prüflingen vorbereiten, ermöglicht 
Dieser Katalog (beim Institut in Ber- 
lin erhältlich) enthält Kurzbeschrei- 
bungen der Lehrgänge, der Inhalte, 
Kosten und Dauer und schafft somit 
ein bißchen mehr Transparenz auf 
diesem großen Markt 

Spezialfonds 

e. s. Passau 

Unter dem Thema „Spezialfonds 
zur Vermögenssicherung und Vermö- 
gensmehrung für institutionelle An- 
bieter“ veranstaltet die Universität 
Passau im April ein Untemehmerse- 
minar. Dabei sollen die mit der Anla- 
ge in Spezialfonds - in der Bundesre- 
publik zur Zeit etwa 600 Fonds mit 
fast 30 Milliarden Mark Anlagevolu- 
men - zusammenhängenden Fragen 
sowohl mit Wirtschafts-Fachleuten 
als auch Vertretern der Aufsichtsäm- 
ter diskutiert werden. 
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COLLEGE DU LEMAN - VERSOIX/Genf 

Internationale Schule 
Jungen und Mädchen (Internat - Extemat) 


Französischer Lehrplan mit Matura 
und Baccalauröat 
Intensiver Unterricht in Englisch 
und Französisch. Zusätzliche 

audiovisuelle Kurse im 
Sprachlabor. 
Schuljahrbeginn 
18. September 


Englischer und amerikanischer 
Lehrplan Ins zum Unnrarsttäts- 
eintriö 

FERIENKURSE: 

Juli - August: 

Englisch-Französisch Intensivkur- 
se kombiniert mit sportlichen und 
kulturellen Ferien 


1290 VERSOIX (Genf), Tel. (00 41 22) 55 25 55 
Telex 2 8 145 


DORT LERNEN, WO SIE 
PRAKTIZIERT WIRD 

Sichern Sie sich jetzt Ihren beruflichen Erfolg. 

Mit unserem Vollzeit-Seminar: 

Ausbildung zum 

„Wirtschaftsinformatiker (IHK)“ 

Beginn: 25. 3. 1985. Dauer: 15 Monate 

Förderung nach dem AFG durch das Arbeitsamt 
beantragt. 

Verlangen Sie unser ausführliches Programm! 

Taytorix-Institut für 
berufliche Bildung e.V. ■ m m 

7000 Stuttgart 1 • MflnchstraBe 29 I ■ ÜB 
Telefon 0711/2503-221 


ENGLAND 1985 

Sprachferien für Jugendliche 

3-wöchige Kurse jeweils In den Schulferien. 


Walter. Beyer GmbH 

EmÖPARTNE R FEISEN 


Brfc&tastrafle 29 
4300 Essen 

Tetotop (0201)773368 


AmSödhang 27 
4798 Wünnenberg. 
(bei Paderborn) 

TeL {029 53)508/5 09 





»Ich habe Heine Angst 
vorder Zukunft... 

denn ich Mn eine der vielen Eringerfelder, die das Abitur geschafft 
haben. Und mit einem erstklassigen Notend urchschnrtt dazu— 
Jetzt kann ich Medizin studieren. Zuhause hätte ich mich 
nie so intensiv vorbereiten können." 

Im staatlich anerkannten Internat Schloß Eringerfeld finden alle 
Prüfungen und staatlichen Abschlüsse durch eigene Lehrer im 
Hause statt. Die Schüler und Schülerinnen wohnen in modern 
r u-M— .i gestalteten Häusern. — 

^ 



Internat 
Schloß Eringerfeld 

4787 Geseke-Eringerfeld • Td.**-^ 02934/811-817 


-Grundschule - Hauptschule • Real- u. Aufbaurealschule - Gymnasium mit dlffer. Oberstufe - Berufs- 
grundschuljahr (Hauptschulabschluß nach 1 Jahr) - Handelsschule u. Höhere Handelsschule mit 
Gymnasialem Zweig (Abitur) in geschlossenen Klassenverbänden - Sonderklassen vor Aufnahme L 
ct Oberstufe (Gymnasium, Höh. Handeissch.) u. zur QuaHfizfening für gehobene Lehrberufe - Höhere 
Handelsschule für Abiturienten (1-jährig) - Fremdspraehenkorrespondent - Europa-Sekretärin 



HEB© 


PRIVATSCHULEN 


KEINE SCHULSORGEN! 

Auch bei Versetzung»- und Aufnohmepmble- 
men an Offentl. Schulen Ist bei unBelraje- 
derzeillgo Einschulung ln Kl. 5-13 möglich: 

KLEINE KLASSEN, INDIVIDUELLE FÖRDERUNG 
HAUSAUFGABENBET REUUNCL FÖRDERKURSE 
HOBBY. UNO FERIENKURSE 
VORBEREITUNG AUF 

ABITUR 
MITTLERE REIFE 


0228- 35 32 56 mBWeleW 0521- 35572 

0221-3761424 h) Dortmund «31- 836146 

0211- 725252 InEwen ^ .0201- 250025 

0202- 55 7506 In Mönehengladbach 02161- 200060 

02S1- 272215 InlCwfOld 02151- 758350 


Ausbildung zum/zur staatL gepr. | 

Masseur/in und 
med. Bademeister/ in 

Nächste Kurse: April u. Okt. 1985 1 
Ausbildungshilfe DM 3 600. — 
TEWIFA- Lehranstalt 
7768 Stockach» Tel 07771/2985 


Eine der ältesten und größten 
staatlich anerkannten 
PTA-Schulen. 

Unsere langjährige Erfahrung 
sorgt für eine praxrsge rechte 
Ausbildung zum (r) 

Pharmazeutisch 
technischen 
Assistenten (in) 

die rechte Hand des Apothekers 


Schulbeginn 1.4. und 1.10. 
durch Finanzhilfe des Landes 
Niedersachsen 

geringes Schulgeld 


staatliche Zuschüsse 
und Beihilfen 

Wohnheime und Mensa 
unter gleicher Leitung auch 
in Hannover. Adolfstr. 10 


Ausbildungsberatung 

am 2. Samstag im Monat 
von 9 - 12 Uhr im Schulgebäude 


Auskunft: 

Qoerfcrstr 10. 2062 2ückobu' 
Telefon 057 22. ■•'.091 


Englisch 

in England 



Vom British Council anerkannte Sprachschulen 
Verlangen Sie gratis und unverbindlich das Kursprogramm. 
Anglo-Contincntal 

Dop. 44. 33 Wimborne Rd.. Bournumouth BH2 6NA. 'England. 

Toi. 0044202- 29 2128 

oder beim Sekretariat für das deutsche Sprachgebiet: 
Anglo-Continental __ 

44 AngloflWinental ' 

Tel. 0041L-47 79U 


FRANZÖSISCH AN DER COTE D’A ZUR 

Verbinden Sie praktische Sprachstudien Im INSTITUT FRANCO HJROPEEN 
tut Eritohuig Im Badeort Anübesf Juan-lesi-Pins. 

4 Std. Unterricht tagL Vollpens. alles tnkL 

2- Wo.-Snrse DH 885.- v. 31 . 3.-12. 4. (Ostenil/14. 4/-K- 4 . -10. 5 JUL 5.-2L 5. 

3- Wo. -Kurse DM 1360,- v. 36- 5.-14. 6. fPüngstenJflG. 6.-5. 7J7. 7.-26. 7./28. 7^-18. 8. 

Prospekte und Auskunft: DR. EIS BNRITH JOURS. Abt. WL 5 
Amaflenburgsir. 19, 8000 München 60, Tel. (0 89) 8 1137 73 


Hotel- und Sprachenausbildung — der 
direkte Weg zum Beruf Ihrer Tochter 

UwlntarmlMr^^SiAülwtnrwnsM JÄlrafirawirWlsfifirguieni Erfolg *4 die afcftUgsten 

Internationalen Spraeh-Diplome 

vor. dfidraritlg führen wir bto wn tampaurten FadHrtirem Niete tonjbwrbwrtando 

Touristik- und Hotelfachausbildung 

bis zur DrfBttJonrtsalsBsnlin durch. VWr ermöglichen daher Absohanbnnan, wfittto tonnktficudtgand 
und dort Umgang mH Guten aller Nationen schicen, nach einer intensiven Fach- md SpraeftiusW- 
dungden 

Einstieg Ins Berufsleben 

derHotelerieuiddffiirtemaMralenR^ Rupweens. 

Vanangen Sie untere ausführlichen Unterfcgen und RefwernEo. 

xUf/y a Institut Sunny Dale 

Villa Unspurmui 
3812 WlkterewH-lntwIakBn 

-W Tel. 038 122 17 18, T*. 9 23 173 

Sommerkurs für Sprachen Im Juli 



ENGUSCH IN ENGLAND 

Unser wettbakannm lOOZknmer-Hotel am Meer (London 100 km] und unsere ebenso 
bekennte Englische Sprachschule sind Im seteen Gebäude, vom Sritnh Council anertamrt 
und seit 1957 stabt ien. 

£ 17 pro Tag einschl. Unterricht alle Mahbehan u. Unterkunft ln unserem Hotel oder m 
PrivartemiHen. 

95% ERMÄSSIGUNG 

■araP / W bei Aufenthaltsdauer von OOTagen oder l&ngerf in U. So nderfoj rsef. 
Ounbridge-Prüfungen) 

Schreiben Sie an: REGENCY SCHOOL OF ENGLISH 


, Kant, England. Tel. 843 - 59 12 12. Tx. 96454 
' KEIN MWWIMJJTCNTHALT - DAS GANZE JAHR GEÖFFNET 
SONDERWEMNACHTS- UND -OSTERKURSE 


Lernen Sie Französisch 


ln der neuen Regency School 
m Monte Carlo, Paüs De La 
Scaia. Monte Carlo. TeL (331 
50 49 00. Telax4 69 870 lia.NurFFSOCrtag.HoteHmmer, Frühstück und Unterricht (max. 8 5chüler. 

Klasse). 

Nachlaß für 90 Tage oder mehr in Monte 
Carlo = FF 210/Tag 



Wir nehmen auf in unsere 

Berufsfachschule mit Internat 

emährungswirtschaftliche Fachrichtung 
Schülerinnen nach dem B. und 9. Schuljahr 
Ausbitdungszlal: minierer BildungsabschluB 
Unterbringung: in einer christlich geprägten Lebensgemeinschaft 

Friederike-Fliedner-Schule 

am Königsberger Dlakonlssen-Mutterhaus dar Barmherzigkeit 
Robert-Koch-Weg 4 - 6330 Wet 2 lar, Telefon JO 64 41) 2 30 14 und 2 30 18 


r ALLIANCE FRANCAISE 

Internationale Schule für französische Sprache und Kultur 
(Freie Hochschule) 

1 01 Boulevard Raspail - 75270 PARIS cädex 06 - FRANCE 
Tel.: 0033.1 544 .38.28 - FS: 2 04 941 
Telegraphische Adresse: allfran. Paris 
G anzjährig geöffnet, außer Weihnachten und Ostern 
STUDIUM DER FRANZÖSISCHEN SPRACHE: i 

Anmeldung für Kurse von jeweils 4 Wochen (auBer April und Dezember). 12 . 
Kurse pro Jahr. Orientlarungetest bei der ersten Einschreibung. Intensiv- und , 
Normalkurs. 

1. Anfänger ohne/mit Vorkenntnissen, Fortgeschrittene: 

- 3 Stufen . 

- Vorbereitung auf das „Certificai Ettmantaira de Frangais Pratique“ (Ende 

der 2. Stufe). „ , 

- Vorbereitung auf das „DlpkCune de Langue* (Ende der 3. Stufe). 

2. Zur Periektioniening: 

Vorbereitung auf das „DipWmo Supöriwr d’Etudes Frangatsee Modernes*. 

2 Kurse: September bis Januar und Februar bis Juni 
1 Sommerkura: Juli und August. 

3. Sondeikurae: (Auskünfte auf Anfrage) 

- Vorbereitung auf das „Diptöme de Kaufes Etudes Franpaises' 

- Vorbereitung auf das „Brevet d'Aptrtude ä rEnseignement du Franpais höre 
de France* 

- Wirtschaftsaprache: Vorbereitung auf das Examen und das Diplom der 
Pariser Handelskammer und auf das Zeugnis der Alliance Francalse. 

- Schriftsprache 

- Kenversationskutse 

- Fernunterricht 

- Pädagogische Seminare für Franzostschlehrer. 

4. Zusätzliche Leistungen zu den Sprachkursen: 

- Sprachlabor (1. Stufe) 

- Mediafhek für Sprachen (Stufe 2 und 3) 

Autonomes Arbeiten 
- Labor für korrigierende Phonetik 
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Kann die Flammen von Dresden nicht vergessen: Der Autor Kurt Vonnegut 

Man nennt ihn den „Dali der Wörter“ 


E r selber ist ein Fatch-Work, dis- 
kursiv und srHuinhar inkohärent 
wie seine in 32 Jahren geschriebenen 
neun, zehn Romane - End deutscher 
Vorfahren, die nach dem US-Bürger- 
krieg in Indianapolis siedelten, Cor- 
nell-Student der Biochemie, Soldat 
und POW („Prisoner of War“), dann 
Anthropologie-Student in Chicago 
mit M. A-Abschlufl, Reporter für die 
„Chicago City News", PR-Mann bei 
General Electrics, dann freier Schrift- 
steller und immer wieder Gastdozent- 
Harvard, Iowa, das New York City 
College horten ihn. 

Sein Kollege Gore Vidal halt ihn 
für den miserabelsten Romancier 
Amerikas, Graham Greene meint, er 
sei einer der besten. John Updike 
sieht seine Prosa in „stoisch epikurei- 
scher Zeit“ angesiedelt und beschei- 
nigt ihr „präsoziale Frische". Vonne- 
gut schrieb Storys für Edelmagazme, 
hat drei Kinder, von denen eines, 
Sohn Mark, als Hippie schizophren 
wurde, plus drei Adoptivkinder -von 
seiner verstorbenen Schwester Alice, 
die ihm beim Schreiben noch heute 
über die Schulter zu schauen scheint 
Er ist 62, Kettenraucher, Laurel- 
and-Hardy-Fan, Mar k Twain- und 
Sdence-Fiction-Phantast amerikani- 
scher Kulturpessimist Satiriker, Fa- 
bulieren Bestseller-Verfasser und, 
zeitweilig gewesen, Kuh-Schriftstel- 
ler der jungen Generation, ein biß- 
chen Späthippy, ein Liebling der Me- 
dien auch und des Ulms. Sein erster 
großer, auch internationaler Roman- 
Hit „Schlachthof fünf“, fünf Jahre 
nach dem Erstling „Gott segne Sie, 
Mr. Rosewater“ entstanden, galt der 
protestierenden Vietnam-Generation 
neben Joseph Hellers makabrem 
„Catch 22“ als längst fälliger Beitrag 
mr Stimmung im Lande. 

Dabei hatte Kurt Vonneguts Ro- 
man mit Vietnam eigentlich gar 
nichts zu schaffen: Der Titel bezog 
sich auf den Ge baudewürfel, in dem, 
am 13. Februar 1945, der Autor als 
Kriegsgefangener kauerte, in Dres- 



Bn Virtuose der Unordnung: Der 
Schriftsteller Kurt Vonnegut 

FOTO: KEYSTONS 

den: ln jener Nacht zum 14. Februar 
erlebte der Amerikaner dort eines der 
größten Kriegsmassaker der Ge- 
schichte. Und es sollte sein Leit-, sein 
Leid-Motiv bleiben. 

Aus dem Krieg in die USA zurück- 
gekehrt, versuchte Vonnegut, sich 
auf 5000 Seiten von dem Dresden- 
trauma freizuschreiben. Er warf sie 


Schtachthof S - ZDF, 22.40 Uhr 

fort und machte einen neuen Anlauf 
Als endlich „Schlachthof* erschien, 
wurde Amerika schnell auf ihn auf- 
merksam, entdeckte nun auch den 
„Rosewater" und andere Geschichten 
des schmalen Ex-Soldaten. 1969/70 
sprang der Vonnegut-Funke auch zu 
uns über, Erzählungen erschienen, 
1974 hier auch „Rosewater, dieser 
„kabarettistische Versuch, die ameri- 
kanische Neurose darzustellen“, wie 
die WELT schrieb. 

Dieses Buch, wie auch sein 1977er 
„Slapstick“, eine apokalyptische Vi- 


sion eines zerfallenden Amerikas, hat 
man gern mit Salvador Dalis End- 
zeit-Phantasien verglichen. Treffen- 
der wäre vielleicht der Vergleich mit 
Ray Bradburys „Fahrenheit", weil 
Platz für Optimismus, für den Stroh- 
halm Hoffnung bleibt Eine „groteske 
und poetische Komödie" mochte 
Vonnegut seinen „Slapstick" denn 
auch nennen. 

Mehr als 20 Jahre nach dem Erst- 
eracheinen lag, 1980, auch der Roman 
„Die Sirenen des Titan" auf deutsch 
vor, eine Satire, die mit Vereatzstük- 
ken aus dem Sdence-Rction-Reper- 
toire und Anspielungen auf Präsident 
Franklin D. Roosevelt und den An-' 
thropologen Franz Boas nicht nur ih- 
re eigene Form verhohnepiepelt, son- 
dern im Kleide einer Space Odyssee 
das Sisyphushafte der Weftmenschen ' 
aufs Kam nimmt , 

Am schnellsten übersetzt wurde 
„Jailbird", 1979 in den USA erschie- 
nen und im folgenden Jahr schon auf 
Deutsch als „Galgenvogel" zu haben: 
eine vehemente Anklage gegen das. 
offizielle Amerika, die vom Bostoner, 
Justizmord an Sacco und Vanzetü' 
über Weltwirtschaftskrise und 
„McCarthy" bis zu Vietnam und Wa- 
tergate reicht Gegen den „Gott Kom- 
merz“ geht es, gegen Profit und Mate- 
rialismus, der, im Himmel, nicht ma l 
vor Dr. Einstein Halt mache. 

Dieser Autor kann in pinem einzi- 
gen Satz gleichzeitig schlagen und 
streicheln. Er prangert an und relati- 
viert sogleich wieder, er besitzt die , 
üppigste Phantasie und grenzenlosen 
Humor made in USA. Er ist ein Vir- 
tuose der Unordnung - Patchworker 
eben, dessen Tohuwabohu an StA-, 
Zeit- und thematischen Ebenen für 
ihn wohl die einzige Möglichkeit ist 
der F lamm en und Detonationen vom ' 
13211 Februar 1945 Herr zu werden. ; 

„Ich habe an jedem Toten dort 
schon mehrere Dollar verdient", sagt 
Vonnegut heute über Dresden. „Stel- 
len Sie sich das vor!“ 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 

Konsequente Trauerarbeit 


S eit einigen Wochen zeigt die ARD 
im Nachtstudio neuere ungari- 
sche Spielfilme, die sich durch zwei 
Wesenszüge auszeichnen: künstleri- 
sche Präzision und explosive Thema- 
tik. Denn nichts Prekäreres als die 
jüngste Vergangenheit des Landes, 
die stalinistische Epoche Ungarns 
und ihre katastrophalen Auswirkun- 
gen auf den Menschen, sind Verhand- 
lungs-Gegenstand 
Im Tagebuch wurde das Schicksal 
eines jungen Mädchens rekonstru- 
iert, das in seiner Konzentration von 
Leid fast unerträglich war. Die erste 
Zeitebene spielt in den Jahren von 
1947 bis 1953. Juli erlebt die Zeit des 
brutalsten Stalinsimus bei fremden 
Menschen, denen sie sich nicht unter- 
ordnen kann, weü sie nicht vergißt, 
daß sie Eltern hatte: beide sind im 
sowjetischen Exil umgekommen. 


Magda, eine frühere Freundin der 
Mutter, holt Juli, um eine Tochter zu 
haben. Aber die ehemalige Wider- 
standskämpferin ist hart geworden, 
unfähig, Liebe zu geben - sie ver- 
strickt sich immer mehr in die Lügen 
des neuen Regimes, wird schließlich 
Gefän gnisko mmandantin. Zwischen 
ihr und Juli gibt es keine Brücke, 
zumal das Mädchen sich in Rück- 
blenden immer wieder an die helle 
Zeit mit den Eltern erinnert 

Lediglich Janos, einst West-Emi- 
grant und Vater von Julis Freund An- 
dres, kann dem Mädchen ein Stück 
des Verlorenen zurückgeben. Doch 
dann fällt auch er dem Terror zum 
Opfer er wird verhaftet Maria Mesza- 
ros’ Film klagt nie vordergründig an. 
Er betreibt konsequent Trauerarbeit 
ULRICH SCHACHT 



Die Bewohner der englischen 
Stadt Swindon sind die ersten Fern- 
sehzuschauer Großbritanniens, die 
vom kommenden Montag an fran- 
zösische TV-Programine in Direkt- 
übertragung sehen werden. Swin- 
don, zairischen London und Bristol 
gdegen, verfügt über ein Kabelnetz, 
in das die Programme eingespeist 
werden können. Der französische 
Kanal TV5 wird seine Sendungen 
täglich von 18.00 bis 21.30 Uhr von 
Paris über den Satelliten ECS nach 
England übertragen. Die Gesell- 
schaft „Swindon Cable“ fuhrt in- 
zwischen Verhandlungen mit deut- 
schen, italienischen und sowjeti- 
schen Sendeanstalten, deren Pro- 
gramme ebenfalls übernommen 
werden sollen. Der Empfang der 
ausländische Programme ist vor- 
läufig kostenlos. SAD 



ARD/ZDF-VORMITTAGSraOGRAMM 


1ILOO heute 

HUB Dtrad— : Urauteiuluti 1 

1U0W1SO 

11 JO Mus&szmw "85 


12.10 Rapoft 

Moderation: Franz AH 
125S P r oiwch cM 
1345 beute 


1845 Tagecscbca 

14.10 Woaderiand ’B5 

Streifzug durch die 36. internatio- 
nale Spielwarenmesse in Nürn- 
berg 

Mit 'Renate Herzberg und Fried- 
rich Merz 

1455 Umtnl and die Schmöker 

Der Zauberirommler 

Nach dem Buch von Gkinni Rodari 

Sn kleiner Trommler scheidet einer 

alten Frau sein letztes Goldstück, 
die dem großzügigen Jungen da- 
für Zauberkräfte verleiht Jedes- 
mal, wenn er zu trommeln beginnt, 

müssen alle tanzen. Als er eines 
Tages in die Hände von Räubern 
fällt, merkt er, daß dieser Zauber 
sehr nützlich für Ihn sein kann . . . 
(7JS Kein Tag wie Jeder andere 
Olivere erster Allelnflug 
Rim von Detlef Gumm und Hans- 
Georg Ullrich 
1750 Tagesecfaaa 

Dazw. Regionalprogramme 
1950 Tege si d wu 

2040 Wledeveräffmnig der Stoatsoper 
Dtesdee 

Am heutigen Wiedereräffnungs- 
tag der im Krieg zerstörten 
„Semper-Oper" in Dresden über- 
nimmt die ARD vom „DDR“ -Fern- 
sehen die Übertragung einer Auf- 
zeichnung der romantischen Oper 
„Der Freischütz“ von Carl Maria 
von Weber mit Hans-Joachim Ke- 
telsen, Gunter Emmerilch, jana 
Smltkova, Andrea Ihle, Ekkehard 
Wlaschlha, Reiner Goldberg, Theo 
Adam u.a. Regle führt der 
Dresdner Chefregisseur Joachim 
Herz, die musikalisdte Leitung hat 
der Leipziger Generalmusikdirek- 
tor Wolf- Dieter Hauschild. 

2250 Tagesthemee 
2540 Einsatz in Man hatta n 
Requiem für einen Dieb 
Kajak soll in einem New Yorker 
Luxushotel kostbare Edelsteine 
vor dem Diebstahl bewahren. 
Doch trotz zahlreicher Vorsichts- 
maßnahmen gelingt einem Profi 
der sensationelle Coup: Juwelen 
Im Wert von drei Millionen Dollar 
verschwinden. Kann Kajak die 
Steine wieder auftreiben? 

2S45 Tagessdwa 


1640 beete 
1444 Andettand 

AnsdiL heut e-Schtagzei len 
1455 Der Waschbär Roscal 

1. Teil: Im Walde gefunden 
1740 boote / An dee Ländern 

17.15 Tete-IHestrieite 
1750 Bo Heim fBr Tiere 

Cäsar 

Der einzige Löwe eines ehemals 
berühmten Dompteurs ist schwer 
krank. Sofort operiert Dr. Bayer 
das erkrankte Tier und nimmt es 
später sogar In Pflege. Doch seine 
Nachbarn finden den Anblick ei- 
nes ausgewachsenen Löwen in 
Bayers Vorgarten gar nicht ko- 
misch ... 

Dazw. heute-Schkig zeilen 

1055 Mhtwocbstotto-7 aus 58 

Spiel 77 

1940 beute 
1950 Direkt 

Mil Zuckerbrot und Peitsche - 
Afrikahilfe und cHe Wut Im Bauch 
der Sammler 

20.16 Kennz ei chne D 
Versöhnliche Töne: Dresden und 
Coventry, die Städte, die zum 
Symbol für die Schrecken des 
Bombenkrieges wurden, sind heu- 
te Partnerstädte. Mit einem Re- 
quiem gedenkt der britische 
Komponist Cormack 0*Duffy in 
Dresden der Opfer / Weniger Si- 
cherheit durch besseren Katastro- 
phenschutz? - Friedensinitiativen 
kritisieren das neue Zivilschutzge- 
setz als Teil der Vorbereitung auf 
einen atomaren Konflikt / Bad Kö- 
sel, wie es singt und lacht - Nar- 
renfreiheit Im anderen deutschen 
Staat 

Moderation: Dirk Säger 
2140 Der Deuver-Claa 

Der geheimnisvolle Fremde 
2145 be ut e J o urnal 
2245 Sorge um dee Me nschen 

Diakonie - das andere Gesicht 
der Evangelischen Kirche In der 
DDR 

Von Hanns Werner Schwarze 
HAQ Q cM edHbe l I 

Amerikanischer Spielfilm (1972) 
nach Kurt Vonnegut jr. 

Mit Michael Sacks u. a. 

Regie: George Roy HID 
058 beute 



Der Doktor amüsiert sich: Michael Sacks ah 
Valerie Perfine als Montana in „SdUachtbof 5“ 


_ und 

, 22j40 

FOTO: KINDERMANN 


WEST 

1850 SesnmitiaBn 
1940 Aktuelle Stunde 
20J0 Tagetscbau 

20.10 Ich Stele Kkh... 

Heribert Kaltenbroich, Präsident 
des Bundesamtes für Verfas- 
sungsschutz 
2145 eff -eff 

Freizeit und Fitneß 
2250 hdfe, Tochter der Sonne 

Brasilianischer Spielfilm (1982) 

• Mit Gloria Pi res, Nuno Leal Mala 
u. a 


Regte: Fabio Barreto 
(Original mit Unterthe 

AH Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 


■^SATI 


1350 SoSd GoM - . 

(amerikanische Hitparade) 

1440 Die Waftons 
Dos Buch - 
1540 Incttan Ittver 
Alarm im Fort 
1S50 Mesfdbex 

Videodips der Pop- und Rockmu- 
sik, Pop-Infos, Interviewt mit Star- 
gästen, Gags und Überraschun- 
gen 

1459 Penise 

Eine Nachricht aus Bosnien 

1740 In der tropischen WHdnb Antra- 


1850 Avanti! Avaetil (19) 

1940 tftaatioa Aifaeftspkitx 

Wieviel Arbeit braucht der 
Mensch zum Leben? 

1950 lanchrbtschaft aktuell 

Schulden machen - und was 
dann? 

2040 Tageisebau • 

Für NDR und Radio Bremen 

20.10 extra drei 

FürSFB 

20.10 Stadtgespräch 

Live- Diskussion über ein aktuelles 
Berliner Thema 

2140 Orina - das Rekhder Mtte 

China mit meinen Augen 
Reisebericht von Dagmar Walser 
2145 Pal und Mike 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 

Mit Spencer Tracy, Katharine Hep- 
bum u. a. 


de» WeMenfcor. 


25.15 1 
2550 NadurldriMn 

HESSEN 

1840 

1850 Das 


1855 Die 


osiis 


Da mp flok 


1945 Was Me mH der Zeit! 

Mode: Über Geschmack läfit sich 
streiten 

1945 He mn oc h s t uede 

20.15 Persönlich 

Mit Menschen Im Gespräch - Pro- 
fessor Paul Joseph Crutzen, Wis- 
senschaftler des Jahres 
2140 M an ege frei zw Nmrrai ol 

Fastnachtsvorbereitungen in der 
Limburger Region 
2158 Drei ricteell 

2240 Wieviel Gramm MUcb gibt die 

TlnnaT 

22.10 DwSrefteg 

Fernsehfilm über einen Betriebs- 
ausflug mit Hindernissen 

SÜDWEST 
1840 SesamstraSe 
1850 Tefekellea II 

Nur für Baden - Württemberg 

1940 Abeedscbau 

Nur für Rh einlan d-Pfalz: 

1940 Abeedscbau 

Nur für das Saarland: 

1940 Saar 3 ragleaal 

1955 Nachrichten 
1950 45 Fieber 

20.15 Belse we ge rar K un st ; Inglend - 

Hampshire - WHtshlre 
2146 Haine FÜrnWee 

Schweizerisch-französischer 

M im (1979) 

chelRoblnu. a 
Regte: Yves Yorairi " 

2145 Nachrichten 


BAYERN 
1845 Onndschaa 
1940 Bayern-Hai -85 
2540 Din Krimistunde 
2045 Zeitspiegel 
2150 Rundschau 
2145 Z. LN. 

2150 Mvttnr gesucht (5) 

Fernsehfilm In drei Tellen 
2540 Vom $odalplan le b e n 

Bericht aus drei alten Industriere- 

9 Ionen 

on Eckhard Garczyk 

2545 Ruedscbao 
2550 News oftheWeek 


Dokumentarfilm 

[Xe Cape-Yöfk-Halbirisel im hei- 
ßen Nordosten AustraBens gilt ab 
die letzte große WHcfnii dieses 
Kontinents. Ben Cropp fährt an 
deren Küste entlang und besucht 
die dort gelegenen historischen 
Stätten. 

1840 Es darf gateebt 

Die Kohlen sind alte 
oder Regionalprogfamm 
1850 AFF btidc 

Nachrichten und 
Quiz 

1845 ZafHea und Buchstaben 

Das Konzentrationssptel mit Wolf- 
Dieter Hermann und zwei Kandi- 
daten 
7. Fo 

19.10 Span «--- 

Personen und Hintergründe 
Die schwere Sportart - Biathlon: 
Vorbericht zur WM In Ruhpoküng 
Moderation: Barbara Thode 
1955 Kehl tasten für Sdmtzmtgel 
Englische Kriminalserie 
2. Folge: Ein Freund von Harry 
2040 PSntedhM «r MWoana 

Heute: Schlageralbum der Erinne- 
rungen 

Nach der großen Opem-Gaki im 
vorigen Konzert geht es dieses 
Mal um die leichtere Muse. 

2050 Luve Boot 

7. Folge 

Glückliche Unglücksboten / Wo ist 
die alte Flamme? / Sn Zwilling 
kommt selten allein 
2150 APFbfick: 

Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 

22.15 Henflcbe Zeiten im Spnisai« 

Des Spessartspuks dritter Teil 
Mit Liselotte Pulver, Harald Leip- 
nla u. a. 


Regte: Kurt Hoff mann 
040 APrbflch: 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1140 Aktten Gifte 

10. Wie man ausrutschen kann 
anschl. 

Merlin 

Das geheimnisvolle Leben eines 
Magiers 

Der schwarze Ritter 

1940 beute 

1950 Wetten, daB...?, 

Spielereien von und mit Frank Bst- 
ner 

21.15 Zeit im Bild 2 
2145 Kuftmfouraal 
225B Sporönnport 

Die Angst Im Sport 
Eine Dokumentation von Bernd 
Seidel und Slegmimd Bergmann 
Athleten, die extreme Sportarten 
betreiben, haben einen Partner, 
der sie auf allen ihren Unterneh- 
mungen begteftet; die Angst. & 
gibt kaum einen Spitzenmann un- 
ter den Skiffiegem, Abfahrtsläu- 
fern, Formel l-fiioten, Fallschirm- 
sprlngem oder Bergsteigem, der 
bei aer Ausübung seiner Sportart 
nicht zahlreiche Anastbarrteren 
durchschreiten mufi. Weltldasse- 
ath leien wie Bernhard Russi, Niki 
Lauda, Armin Kogler oder Rein- 
hold Messner schildern Ihre To- 
desängste. 

25.15 SSAT-NacfciichSM 


Richard Mitzlaff-Crüwell 

* 17.8.1886 f 8.2.1985 

In Liebe und Achtung nehmen wir Abschied: 

Gertrud Mitzlaff-Crüwell 

geb. Crüwetl 

Irmgard und L6on Zakoutine 
Liselotte und Dr. Curt Graeser 
Sigrid und Gerhard Wiese 
Gertrud und Hans Ziehm 
Eckart Mitzlaff-Crüweli 
10 Enkel und 8 Urenkel 

4800 Bielefeld 1, Crüwellstraße 17 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. Februar, auf dem 
Johannisfriedhof statt 

Beginn der Trauerfeier um 11.00 Uhr. 

Bestattungsunternehmen Conrad Schormann, Obemtorwall 12b, 4800 Bielefeld 1 


Wir trauern um unseren Chef 

Richard Mitzlaff-Crüwell 

geb. 17. 8. 1886 gest. 8. 2. 1985 

Als Vertreter der 9. Inhaber-Generation hat er 
die Firma über 60 Jahre in ihrer wechselvollen 
Geschichte geleitet. 

Seine Tatkraft und Pflichterfüllung bis ins hohe-Alter 
werden uns immer Vorbild und Ansporn sein 
für die Fortführung des traditionsreichen 
Unternehmens. 


Die Mitarbeiter der Firma 

CRÜWELL-TABAK 

Bielefeld, den 8. 2. 1985 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer ron Krieg und Gewalf 
für den Frieden zwischen den ülensdien 
für den Frieden zwischen denPöütern 


Itltl VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE ngy 

WERNfiR+tlLPEflT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 ßL2 SO0 10060 


De Mildred Scheel Viel Ist erreicht 

Viel mehr bleibt zu tan: 
Spendenkonto 
90 90 90 bei allen 
Banken, Sparkassen 
and Postscheckamt 
Köln909090-50L 
Dem Leben zuliebe 
Dmische, 
Krebshüfe e.V 




Wenn Sie es eilig haben, ■■ 

können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579104 
aufgeben 
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Bindet das 
Kamel los ! 

har, - Darin and ach alle Par- 
teien einigt Schluß mit der Benach- 
teiligung der Frau) Einige sind sich 
freilich noch einiger als die ande- 
ren, die Grünen z. B., die unlängst 
erwogen haben, ihren Bundesvor- 
stand nur mit Frauen zu besetzen. 
Schließlich hatte sich die rein femi- 
nine Fraküonsspitze im Bundestag 
als publizistisch einigermaßen ef- 
fektvoll erwiesen. 

Nicht weniger effektvoll war die 
Nahost-Reise der Grünen - und 
zweifellos höchst Lehrreich in bezug 
auf die Frauentage, ob wohl bei den 
Grünen selbst dabei wieder einmal 
ein seltsam gespaltenes Bewußtsein 
zutage trat Die Reisenden, die 
wohlgemut in die Verdammung der 
„Unterdrückung von Minderheiten 
durch den Aggressor Israel“ ein- 
stimmten, fänden es keiner Fußno- 
te weit, daß es ausgerechnet Israel 
gewesen war, das als einer der er- 
sten Staaten sein politisches 


Schicksal einer Frau anvertraul hat- 
te. Auch daß in den Kibbuzim, im~ 
ganzen öffentlichen Leben und 
selbst im Militär die Gleichberechti- 
gung in sehr viel größerem Maße 
verwirklicht ist als bei dien arabi- 
schen Nachbarn, fiel den Reisenden 
nicht auf. 

Bei der ^Frausidebatte“ im Bun- 
destag aber wußten die Grünen an- 
zumerken, Haft beis p iels w eise nur 
fünf Prozent aller deutschen Profes- 
soren Frauen seien. Es fehlte ihnen 
damals wohl noch die Nahost-Er- 
fahrung, daß die Frauen dort - au- 
ßer natürlich in Israel - kraft der an 
das Koran gebundenen Gesetze als 
zweitrangig galten 

Das Wort „Talaq“ haben sie of- 
fenbar nie gehört Es heißt wörtlich 
„Losbinden“ (z. B. eines Kamels), 
übertragen aber „Rechtsgültige 
Auflösung der Ehe durch den 
Mann“, der nur dreimal die Formel 
wiederholen muß „alaOü ’t-talaq“. 
So einfach ist das, ein Kamal loszu- 
binden und laufen zu lassen. Aber 
unsere grünen Bundesfrauen sind 
natürlich alles andere als Kamele. 


Pariser Louvre zeigt Porträts von Hans Holbein 

Gesichter wie Stilleben 


E s ist wie ein Blick durchs Schlüs- 
selloch, dieses Porträt des Eras- 
mus von Rotterdam, gemalt von Hans 
Holbein d.J. Dieses scheinbar halb 
geschlossene, konzentriert nach un- 
ten auf das Per game nt blickende Au- 
ge des Erasmus nimmt den Betrach- 
ter sofort gefangen. Erasmus’ Rechte 
ist mitten in einer Schreibbewegung 
festgahaBpn, die T.inTta hält vorsich- 
tig das Pergament — ein Humanist bei 
der Arbeit 

Wer immer in diesen Wochen zufäl- 
lig oder mit Absicht in den Pavillon 
de Flore des Louvre gelangt, wird vor 
diesem Bild innehalten. Verflogen ist 
die Apathie, die auch den ausdau- 
erndsten Kunstfreund in diesem mit 
Bildern nur so vollgestopften Muse- 
um früher oder später befällt 
Hans Holbeins Porträt des großen 
Humanisten Erasmus von Rotterdam 
von 1523 ist zugleich Beginn und Hö- 
hepunkt einer kleinen Ausstellung, 
die der Louvre dem Meister der deut- 
schen Renaissance derzeit widmet 
Vier weitere Holbeih-Porträts grup- 
pieren sich um das des Erasmus. 1528 
malte Holbein in 'London seinen 
bayerischen Landsmann . -Kratzer, - 
Astronom und Hersteller yop Son- 
nenuhren, Kompassen und 'änderen 
technischen Geraten. Er wirft, inmit- 
ten seiner Werkzeuge, einen abwesen- 
den Blick zur Seite, am Betrachter 
vorbei. Da der Firnis, in Jahrhunder- 
ten vergilbt, kürzlich erneuert wurde, 
kann man das Porträt nun wieder in 
seinen leuchtenden Originalfarben, 
vor allem den harmonisch abgestuf- 
ten Beigetonen, bewundern. Im Jahr 
davor, 1527, entstand das Bildnis des 
W illiam Warham, Erzbischof von 
Canterbuiy und Mäzen Holbeins. 

Blickt man den Personen auf Hol- . 
beins Porträts ins Gesicht kann man 
sich fragen, ob der Maler überhaupt 
die Absicht hatte, sie lebensnah dar- 
zustellen, so wie sie in Wirklichkeit 
aussahen. Die Züge sind seltsam ab- 
strahiert, die Porträtierten wirken ab- 
wesend, ja leblos. Holbein malte Ge- 
sichter wie Stilleben. Die Haltung der 
Hände ist bis ins letzte Fingerglied 
stilisiert. Skizzen, die daneben ausge- 
stellt sind, beweisen die große Auf- 
merksamkeit die Holbein den Hän- 
den seiner Modelle widmete. Die feh- 
lende Raumwirkung und die flächi- 
gen, dekorativen Gegenstände - 
Teppiche beim Warham-Poiträt oder 
das Heid der Anna von Kleve - erhö- 
hen noch ihren artifiziellen Charak- 
ter. 

Jenes Bildnis der Anna von Kleve 
machte Geschichte. Holbein fertigte 
es, inzwischen englischer Hofmaler, . 
1539 im Auftrag König Heinrichs 
VTU in Düren an, der Anna zu heira- 
ten beabsichtigte. Vom Porträt sehr 


angetan, tat er 1540 zum vierten Mal 
den Schritt vor den Traualtar. Noch 
im selben Jahr kam es jedoch zur 
Scheidung. Holbeins Porträt war 
wohl recht schmeichelhaft ausgefal- 
len. Die anziehende Wirkung von An- 
nas verklärtem Blick wird ergänzt 
durch ihr sehr dekoratives, zwei Bild- 
drittel ausfüllendes rotes Samtkleid, 
da» eindrucksvoll mH dem d unkel- 
gr ünen, gang leicht ins Blaue gehen- 
den Hintergrund kontrastiert. 

Das fünfte Porträt stellt den Höf- 
ling Sir Henry Wyatt dar. Durch eine 
aufschlußreiche dendrolo gische Un- 
tersuchung von Peter Klein (Univer- 
sität Hamburg) konnte dieses Büd 
jetzt auf etwa 1536 datiert werden. 
(Bislang hatte man angenommen, es 
sei 10 Jahre früher entstanden.) Eine 
Analyse der Jahresringe der Holzplat- 
te, auf die es gemalt wurde, ergab, 
daß der betreffende Baum erst 1533 
gefallt wurde 

Elisabeth Foucait-Waher und ihre 
Equipe haben bei der Konzeption der 
Ausstellung viel Einfalk reichtum be- 
wiesen. Neben den fünf Porträts fin- 
det der Besucher vieles, was sie er- 
gänzt: fünf weitere Renaissance-Por- 
träts, die bei ihrer Erwerbung durch 
Ludwig XIV. 1671 Holbem zuge- 
schrieben wurden, acht Zeichnungen 
Holbeins - darunter ein aufwendiger 
Entwurf für die Fassade eines Gie- 
belhauses - sowie zeitgenössische 
Porträts aus der Hand eines Dürer, 
Quentin Metsys oder van Dyck. Sie 
zeigen dieselben Personen' wie Hol- 
beins Porträts und erlauben, faszinie- 
rende Vergleiche in Sichtweite und 
Details. 

Eine gute Idee ist auch die Abtei- 
lung „Holbein und die Künstler des 
19. Jahrhunderts“, die einige vom 
Büigerkönig Louis-Philippe bestellte 
Kopien enthalt und außerdem ein 
ganzes Kapitel der Rezeptionsge- 
schichte des deutschen Renaissance- 
meistens dokumentiert Mehrere Ge- 
nerationen französischer Maler ver- 
suchten sich im vorigen Jahrhundert 
an Holbe irischen Themen. So finden 
sich Werke von Gustave Moreau oder 
Ingres, die ausdrücklich oder in An- 
spielungen Holbeins Meisterstücke 
zitieren. 

Holbein heute? Ein Foto aus Mar- 
cel Camös Füm „Visiteurs du soir“ 
zeigt Jane Seymour in dem von Hol- 
bem festgehaltenen Kostüm. Die 
Auseinandersetzung mit Holbein hält 
bis in unsere Tage an, auch wenn ein 
ebenfalls gezeigtes, 1985 datiertes 
Erasmusporträt nur kalkulierte Ef- 
fekthascherei ist die von der quali- 
täts- und phantasievollen Ausstel- 
lung profitieren will (Bis 15. April 
Katalog: 45 Franc.) 

MICHAEL SEEBERT 


KULTUR 

Der Einhandsegler im deutschen Kulturbetrieb: Joachim Günther, Herausgeber der NPH, wird 80 

Lankwitz oder Die größere Heimat 

J oachim Günther, der heute in Ber- — “- J ” — “ 

ün 80 Jahre alt wird, soielt in unse- 


J ün 80 Jahre alt wird, spielt in unse- 
rer Literatur eine Rolle, die in 
Deutschland nicht oft besetzt ist die 
des Mannes, der mit einer Zei tschri ft 
identisch ist Zwar bat Günther die 
Herausgeberschaft der 1954 im Haus 
Bertelsmann gegründeten .Neuen 
Deutschen Hefte“ zunächst mit Faul 
Fechter, dann mit Rudolf Hartimg ge- 
teilt Vom achten Jahrgang an jedoch 
war er allein verantwortlich, die 
„Neuen Deutschen Hefte“ wurden 
hnrnpr günthfirischer, Tumal da sie 
seh 1966 ah Vierteljahresschrift sogar 
im eigenen Vertag am Wohnort des 
Herausgebers (Kindelbergweg 7, J3er- 
Hn 46-Lankwitz> erschienen. 

Der Prototyp der Em-Mann-Zeit 
schrift in der deutschen Literatur un- 
seres Jahrhunderts ist die „Fackel“ 
von Kart Kraus. Sie hat in uns das 
Vorurteil genährt, daß eine von ei- 
nem einzelnen Mann dominie rte Zeit- 
schrift notwendig fanatisch und 
rechthaberisch, sozusagen das Vehi- 
' bei für einen Privatkxieg sein müsse. 
Daß die NDH ganz anders sind, merkt 
man schon daran, daß Günther jegli- 
cher Narzißmus abgeht Er hat nicht 
das Bedürfnis, sich ständig in den 
Vordergrund zu spielen, versteckt 
sich viä lieber hinter einer Vielzahl 
von Pseudonymen (das bekannteste 
davon: Johann Siering). 

Allerdings stimmt die hin und wie- 
der kolportierte Story nicht, die NDH 
seien bis zum letzten Buchstaben al- 
lein von Joachim Günther geschrie- 
ben. Ich kenne eine gann> Reihe von 
Autoren, die während der letzten Jah- 
re in seiner Zeitschrift geschrieben 
haben. Die Grenze zwischen eigen 
und fremd ist aber auch mir nicht 
ganz deutlich. Dem Rezensenten 
kann passieren, daß ihm ein schmerz- 
erfülites Donnern aus dem Kindel- 
bergweg anzeigt wann es „heiß“ 
wird, etwa, wenn er - in mancherlei 
Lob verpackt - auch mal die Aphoris- 
men eines unbekannten Autors kriti- 
siert 

Allexdings muß er auch feststellen, 
daß der Löwe nur brüllt, wenn es an 
die eigenen Kinder geht Es geht 
Günther jede Häme ab. Wer die NDH 
seit vielen Jahren liest weiß längst 
Haß er seine Ein-Mann-Zeitschrift nie 
dam mißbraucht hat, jemanden „fer- 
tigzumachen“. Das ist nicht selbstver- 
ständlich, auch insofern nicht als je- 
der, der üm ete?™! in serngm vyjnan 
Puppenhäuschen in Lankwitz drau- 



Poet, Philosoph und 


ßen aufgesucht hat weiß, daß sein 
temperamentvoller Gastgeber durch- 
aus auch seine Antipathien hat 

Auch aus einem anderen Grunde 
ist es nicht selbstverständlich. Wie so 
viele andere seiner Generation hat 
Joachim Günther einmal in seinem 
Leben ein wenig auf dem falschen 
Bein getanzt zeitweise. In unserer 
Gesellschaft ist es üblich, solche 
Flecken in der Autobiographie mit 
gehässigen Ausfallen gegen andere, 
die auch mal falsch getanzt haben, zu 
überdecken. Günthers Reaktion ist 
nobler Er überlaßt gewisse „explosi- 
ve“ Fragestellungen anderen, die sich 
das eher leisten können. 

Die nmerifamisehft Historio graphin 
der deutschen Kulturzeitschriften 
seit 1945, Janet EL King, stellt fest 
daß rieh in den NDH „die Tendenzen 


Literaturkritiker - Prof. Joachim Günther 

FOTO; ERiCA LOOS 

n ins Kulturhistorische“ allmählich 

t- verstärkt hätten. Das ist offensicht- 

lich kritisch gemeint Seit dem El- 
fi scheinen ihres Büchleins vor mehr 

o als einem Jahrzehnt sind wir jedoch 

it gegen allzu billige „Zeitkritik“ aller- 

n gisch geworden. Heute kann jeder 

n Schnösel seinen Zeitgenossen seine 

>x „Meinungen“ um die Ohren knallen, 

le wenn er nur der richtigen Clique an- 

it gehört Niemand zieht ihn dafür zur 

i, Verantwortung. 

u In dieser Situation sind wir emp- 
;t fanglich geworden für eine Kritik in- 
i- direkterer Art - oder besser gesagt 
h für eine Kritik, die das bloß Subjek- 
tiv-Momentane hinter sich läßt und 
n ihre Urteile aus der Dimension der 

u geschichtlichen Erfahrung holt Hier 

t liegt die Stärke von Günthers Zeit- 

n schrift Während ihre unmittelbaren 


Rivalen, „Merkur“ und „Monat“ , sich 
immpr hektischer gegenwartsbezo- 
gen geben, spürt man bei ihr die stete 
Einbezogenheit in einen historischen 
Bewußtseinsrauin, der bis ins 18. 
Jahrhundert zurückreicht - in die 
Zeit also, in der jede „Moderne“ von 
heute wurzelt 

Auch geographisch ist der Bewußt 
seinsraum der NDH ungewöhnlich. 
Die Befassung mit Mittel- und Ost- 
deutschland ist bei uns im allgemei- 
nen den politologischen Spezialorga- 
nen oder dann der V ertriebenen pres- 
se überlassen. Die normalen Kultur- 
zeitschriften befassen rieh allenfalls 
mit „fortgeschrittenen“ literarischen 
oder künstlerischen Produkten aus 
Hem anderen Deutschland, die sich 
ins eigene Bezugsnetz einordnen las- 
sen . Dem Manne dagegen, der heute 
in Lankwitz seinen Achtzigsten feiern 
kann, spürt man in allem, was er 
schreibt an, daß er eines in schmerz- 
hafter Weise nicht vergessen kann: 
daß alle Landschaften, die sich um 
Berlin herum lagern, unmittelbare 
deutsche Heimat sind. 

Bei Günther hat das noch weniger 
als bei allen anderen mit Revanchis- 
mus“ zu tun. Er ist ein Liberaler, der 
rieh Hem politischen Konsensus sei- 
ner Mitbürger zwanglos eingeordnet 
hat - nur eben mit einer Dimension 
mehr. Wenn das viel mißbrauchte 
und »Um abgenützte Schlagwort von 
der „Trauerarbeit“ noch einen Sinn 
hat dann in der Schriftstellerei des 
Professors Joachim Günther. 

Man spürt das etwa an dem großen 
Unternehmen, das Günther in den 
letzten Jahrgängen seiner Zeitschrift 
am meisten beschäftigt hat und das in 
deren letzter Ausgabe (1984/4) bei der 
19. Folge angelangt ist: einer Rück- 
schau auf die „alten Tugenden“ - zu- 
letzt „Takt“, vorher „Besonnen- 
heit“. „Höflichkeit“, „Zuverlässig- 
keit“ und viele andere „aus der Mode 
gekommenen“ Verhaltensweisen. 

Wie hält sich ein so eigensinniges 
Unternehmen? Einen Mäzen hat Joa- 
chim Günther nicht Er hält seine 
Zeitschrift -sie ist auch in dem Sinne 
eine Ein-Mann-Zeitschrift, daß der 
Herausgeber sogar selbst die Spedi- 
tion besorgt - am Leben durch eine 
spartanische Existenz. Immer in der 
Hoffnung, daß es in Deutschland 
noch Leser gibt die an geistiger Un- 
abhängigkeit interessiert sind. 

ARMIN MÖHLER 


Kassel: Wagners „Walküre“ unter Woldemar Nelsson Straßburg spielt Arrigo Boitos Oper „Mefistofele“ 

Wotan mit Champagner Goethes buntes Ballett 



B evor es richtig losgeht wird ge- 
böltet und geknallt Götterchef 
Wotan, der häufig auch dort Dienst 
tut wo er es laut geschriebenem Text 
gar nicht muß, sieht zu, Haß Sieg- 
mund auch ta tsäch l ic h der Meute 
Hundings entk omm t Eim» kleine 
Nachhilfelektion für alle, die bei des 
Walsungeu auführiieher Erzählung 
schon auf Winterstürme und Wonne- 
mond warten. Dann ist das Orchester 
dran, und zum Glück lassen rieh Wol- 
demar Nelsson und seine wackeren 
Musiker durch den Aktionismus auf 
der Szene nicht irritieren. 

Nelsson hat bereits gewonnen, ehe 
es mit Göttern und Walsungen noch 
weiter abwärts geht Er läßt plastisch 
und suggestiv musizieren, zwingt die 
Ekstasen Siegmunds und Sieglindes 
zu weiten Bögen. Vor allem im zwei- 
ten Aufzug findet der Dirigent das 
richtige Mittel gegen Spannungslo- 
sigkeit und Kontrastarmut beweist 
zudem im tönenden Fluß der Höhe- 
punkte unverhohlenen Mut zum Pa- 
thos. Eine Dirigentenleistung, die 
größte Aufmerksamkeit verdient 
auch durch die Art, in der sie die 
Stimmen aus dem Orchesterklang 
herauswachsen läßt 
Manfred Jung, kurzfristig herbei- 
geholt singt einen ausdmeksstarken 
Siegmund und agiert so souverän, als 
sei er während der ganzen Probenzeit 
dabeigewesen. Aviva Orvath, die 
hochgeschlossene Sieglinde, ist vor 
allem dann in ihrem Element wenn 
rie über die Mittellage hinauskommt 


Freilich, Gudrun Volkert eine intelli- 
gent phrasierende Brünnhilde mit be- 
grenzten vokalen Mitteln, und Wolf- 
gang Probst als Wotan geben dieser 
Kftgfigler „Walküre“ do ch e inen allzu 
biederen Anstrich. 

Zu vorgerückter Stunde, als auf 
Wotans Ruf hin Feuergott Loge her- 
eintänzelt und mit roten Girlanden 
einen ebenso mickrigen wie anti-illu- 
sionistischen Feuerzauber fingiert, 
als der Eklat ausbleibt und der Erfolg 
sich in Grenzen hält wird es immer 
deutlicher Auch diese „Walküre“-In- 
szenierung schwört auf den Mythos 
vom ori ginellen Einfall 

Etwa, wenn Siegmund den Auf- 
stand gegen die Götter probt dann 
aber vom kahlköpfigen Oberförster 
Hunding (mit kompaktem Baß: 
Hans-Georg Moser) mit einer 
Jagdflinte niedergestreckt wird, 
wenn Wotan die über Bühne und Zu- 
schauerraum zerstreuten Walküren 
zum Befehlsempfang zusammenruft 
und mit einem Gläschen Champa - \ 
gner bei der Stange halt oder wenn 
mit Maschinengewehrsalven gegen 
die Musik angekämpft wird. 

Doch wie sehr auch Siegfried 
Schoenbohm und Wolfgang Reuter, 
gpin R nhnenhiinrM»r 1 versuchen, hin- 
ter dem Geschehen Ideen aufeuzei- 
gen, es entstehen immer nur Bilder, 
die auf Musterung und Ausmuste- 
rung von Eingebungen und Konzep- 
ten hinaiisianfen, die allesamt pinmal 
revolutionär sein w ollten . 

HEINZ LUDWIG 


S ein Name ist wohl jedem Opem- 
liebhaber geläufig: Bekannt wur- 
de Arrigo Boito als glänzender Libret- 
tist vor allem Giuseppe Verdis. Die 
Ambitionen des vielseitig begabten 
Boito aber gingen weiten Zweimal 
nämlich schrieb er zu seinen Libretti 
auch selber die Musik. Aber sowohl 
JMefistofele“ als auch „Nerone“ sind 
ausgesprochene Spielplan-Raritäten. 

Jetzt machte sich die Straßburger 
Rheinoper für Boitos 1868 uraufge- 
führten und 1876 auf normales Opem- 
format gekürzten Erstling „Mefistofe- 
le“ stark. Das Werte, eine Folge von 
Szenen aus Goethes „Faust“, ist zwei- 
fellos mehr als ein bloß musikhistori- 
sches Fossü von allenfalls anekdoti- 
schem Reiz. Zu bewundern sind vor 
allem die farbigen Chorszenen, die 
satztechnische Sicherheit, die an Ber- 
Üoz erinnernden Instrumentations- 
Effekte. Da war kein Gelegenfreits- 
komponist am Werte - auch wenn Boi- 
to an die Kraft und glühende Melodik 
des von ihm so bewunderten Verdi 
doch nicht ganz heranreicht 
Die Oper fand in Straßburg nicht 
im Theater, sondern im erheblich grö- 
ßeren Palais des Congrös statt Vrtto- 
rio Rossi, der Regisseur, besitzt hin- 
reichend Erfahrung im Umgang mit 
großen Räumen - er inszenierte 
schon in der Arena von Verona, im 
Züricher Hallenstadion, in der Dort- 
munder Westfalenhalle. Wann immer 
es güt, Massen auf der Bühne dekora- 
tiv anzuordnen und raffiniert zu be- 
leuchten, ist Rossi in seinem Ele- 


ment Der Prolog im Himmel zum 
Beispiel: Da wimmelt es auf der Büh- 
ne nur so von Cherubim und Sera- 
phim, von anmutigen Putten und 
symmetrisch postierten Engeln. Die 
himmlischen Heerscharen werden 
übrigens auch später noch benötigt - 
wenn sie nämlich bei Grete hens Erlö- 
sungstod über die Gefangmsmauem 
gucken müssen. 

Das rieht sicherlich alles sehr 
hübsch aus und ist nicht ohne manch- 
mal verblüffende technische Tricks 
realisiert Rossi bietet Oper fürs Au- 
ge, voll bunter Ballettszenen und 
schöner Bilder. Mehr aber bietet er 
nicht Die Regie wirkt hilflos, sobald 
nur zwei oder drei Akteure auf der 
Bühne stehen. Ob Faust oder Mephi- 
sto: die Personen agieren austausch- 
bar, bleiben blaß und ohne Profil. 
Zum Stück selbst hat Rossi seinem 
Publikum nichts zu sagen. 

M usikali sch bot die Aufführung so- 
lides Mittelmaß: Das Straßburger Or- 
chester unter dem jungen Amerika- 
ner Thomas Fulton wirkte nur am 
Anfang etwas schwerfällig und musi- 
zierte später mit Sensibilität und wir- 
belndem Schwung. Franco Bonano- 
me als Faust hatte lediglich in den 
extremsten Höhen seiner mörderi- 
schen Partie leichte Schwierigkeiten, 
Nikita Storojev (Mephisto) strahlte 
trotz seines ausgeprägten Vibratos 
stimmliche Dämonie aus, Stefka 
Estatdeva, das Gretchen, entfaltete be- 
törenden Stimmglanz. 

STEPHAN HOFFMANN 


Mädel, sei gescheit, stell dich dumm! -Wien zeigt Volksstflcke von J. N. NestroyundR. H. Unger 

Deftige Demaskierungen des dritten Standes 

D ie Spannweite des Begriffs lieugereeht, die Typen sind vorzüg- flössen geradezu als infam empfunde- zu sein, während doch die Tuch 
„Volksstück“ ließ sich soeben in lieh herausgearbeitet, und es eibt saf- ne Entlarvung des biedermei erlichen der höheren Kreise immer berni 


Astronom Nicokts Kratzer- Porträt von Hans Holbein aus 
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LJ „Volksstück“ ließ sich soeben in 
Wien an zwei knapp aufeinanderfol- 
genden Aufführungen ablesen. Das 
Volkstheater brachte als Urauffüh- 
rung „Zwolfeläuten“ von Rudolf 
Heinz Unger heraus, der nach wenig 
beachteten Aufführungen in Kellern 
nun auch in Wien in höhere Etagen 
der dramatischen Wiedergabe auf&e- 
stiegen ist, gewissermaßen-frei nach 
Nestroy - von der „Eb’nen Erd’ zum 
ersten Stock“: nämlich zunächst ins 
renommierte Schauspielhaus und 
jetzt auf die große Bühne des Volks- 
theaters. 

Unger gibt selbst zu. daß er sich in 
diesem Dialektstück aller „volkstüm- 
lichen“ und „dümmlichen“ Versatz- 
stücke bedient habe, denen er die 
Realität des Zweiten Weltkrieges ge- 
genüberstellt, in der Hoffnung, damit 
einen „V-Effekt“ zu erzielen. Diese 
Hoffnung trügt Die Regie von Her- 
mann Schmid ist zwar durchaus mi- 


lieugerecht die Typen sind vorzüg- 
lich herausgearbeitet und es gibt saf- 
tige Dialoge, makellos im steirischen 
Dialekt durchgehalten (u. a. von Er- 
win Eberbauer, Otto Tausig, Manfred 
Jaksch, Julia Gschnitzer), und zwar 
zwischen Parteifanatikem, Oppor- 
tunisten, Mitläufern und Nazigeg- 
nem. 

Aber die Szene bleibt immer einige 
Schattierungen zu hell Selbst Mond 
und Totschlag können nicht den Ein- 
druck vom tödlichen Emst der dama- 
ligen Zustände vermitteln, wo sich 
eine bunte Dorfkemeinschaft ver- 
schworen hat die vor dem Ab- 
transport stehenden Kirchenglocken 
noch im letzten Moment zu retten. 

Den puren Gegensatz zum traditio- 
nellen Volksstück stellt Nestroys 
heimliches Geld, heimliche Liebe" 
im A kflHemietheator dar, das Otto 
Rommel in seiner Gesamtausgabe be- 
gründet zwar als „Volksstück“ be- 
zeichnet obwohl die von den Zeitge- 


nossen geradezu als infam empfunde- 
ne Entlarvung des biedermeierlichen 
Bürgers und die intellektuell charak- 
terisierende Menschengestaltung 
nichts von Volkstümlichkeit in sich 
trage. Das „heimliche Geld“ ist auch 
nach Rommel, „ein wunderbares, 
kein gewöhnliches Geld, es' hat es 
niemand gesehen und niemand ge- 
zählt es liegt in alten Brunnen und in 
alten Schlössern . . . Bald soll es der 
Nachtwächter, bald ein altes Weib ge- 
funden haben . . 

In diesem selten gespielten Stück 
tannht es mehr schemenhafte als un- 
terschlagener Lotteriegewinn - aut 
der trotz der Niedertracht der Men- 
schen endlich doch drei Hochzeiten 
ermöglicht Die Handlung springt 
von einer Verwirrung zur anderen 
und gibt vor allem dem Kasimir (den 
Franz Mörak spielt) Gelegenheit zu 
aphoristischen Wortkaskasden, wo- 
bei er gleich zu Anfang davon spricht 
daß sein Mädel so gescheit sei, dumm 


zu sein, während doch die Töchter 
der höheren Kreise immer bemüht 
wären, ihre Dummheit durch Halb- 
bildung zu übertünchen. 

Deutlich spürbar ist hier die Atmo- 
sphäre des Jahres 1848 und bemer- 
kenswert die Demaskierung des drit- 
ten Standes - wahrend der vierte, der 
ja in der zeitgenössischen Dramatik 
kaum vorkommt volksnah darge- 
stellt wird. Die einzelnen Typen und 
Charaktere wurden von den Schau- 
spielern überzeugend umgesetzt Ei- 
ne Sonderleistung, wie nicht anders 
erwartet bot Fritz Muliar. Der Regie 
des Burgtheaterdirektors Achim Ben- 
ning, der letzten vor seinem Aus- 
scheiden, ist gute Menschenführung 
nachzurühmen, vielleicht aber auch 
ein zu langes Verweilen bei Neben- 
sächlichkeiten anzukreiden. Das Pu- 
blikum jedenfalls war trotz der Länge 
des Abends hochentzückt Es gab lan- 
gen Beifall 

ERIK G. WICKENBURG 
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Klimts Beethoven-Fries 
wieder zu sehen 

AP. Wien 

Zum ersten Mal nach mehr als 80 
Jahren wird der berühmte Beetho- 
ven-Fries des bekannten österrei- 
chischen Jugendstilmalers Gustav 
Klimt wieder öffentlich gezeigt Das 
Monumentalwerk, eine rund 70 
Quadratmeter große Wandmalerei 
zum Thema der neunten Sympho- 
nie Beethovens, steht im Vorder- 
grund der Ausstellung Uber das 
Wien der Jahrhundertwende, 
„Traum und Wirklichkeit - Wien 
1870-1930“, die vom 28. März bis 6. 
Oktober im Wiener Künstlerhaus 
gezeigt wird. Seit 1977 wurde der 
Fries für acht Millionen Schilling 
(rund 1,1 Millionen Mark) restau- 
riert Das Werk war 1902 für die 
XIV. Ausstellung der Wiener Seces- 
sion angefertigt worden. 

Malaysia will gesunkene 
Schiffe erforschen 

AFP, Kuala Lumpur 

Malaysia will eine Schatzsucher- 
Gruppe bilden, die vor der Küste 
gesunkene Schiffe erforschen soll 
Wie die Regierung mitteilte, liegen 
noch mehrere Wracks, die bisher 
nicht untersucht wurden, in malay- 
sischen Hoheitsgewässem. Der Kü- 
stenbereich von Malaysia ist seit 
dem 15. Jahrhundert eine der wich- 
tigsten Schiffsverkehrsstraßen der 
Region. 

Paris tanzt beim 
Karneval in Venedig 

AFP, Paris 

Eine Ballettgruppe der Pariser 
Oper präsentiert sich beim Karne- 
val von Venedig, der dieses Jahr 
unter dem Motto „Paris und Vene- 
dig“ steht Unter Leitung von Ru- 
dolf Nurejew führen die Tänzerin- 
nen und Tänzer, darunter sechs 
„Etoiles“, von 14. bis 20. Februar ihr 
Programm „Commedia dell’Arte“ 
im Teatro La Fenice auf. Getanzt 
werden „Arlequin, magicien par 
amour“ (Harlekin, Zauberer aus 
Liebe) von Ivo Cramer (Musik: 
Edouard du Puy), „Camaval“ von 
Michel Fokine (Schumann) und „Le 
bourgeois gentilhomme“ von Ba- 
lanchine (Richard Strauss). Am 16. 
Februar nimmt das Pariser Opern- 
ballett am Großen Ball teil 

Griffith-Preis 
für John Huston 

AFP, New York 

Für sein Gesaratwerk ist der 78 
Jahre alte amerikanische Filmregis- 
seur John Huston, Autor des „Mal- 
teser Falken“ und des „Schatz der 
Sierra Madie“, mit dem D.-W.-Grif- 
fith-Preis geehrt worden. Diese 
nach dem amerikanischen Filmpio- 
nier benannte Auszeichnung wurde 
vor sechs Jahren vom „National 
Board of Review of Motion Pictures 
Inc.“ gestiftet die seit über 70 Jah- 
ren gegen die Zensur kämpft und 
die Qualität auf der Leinwand för- 
dern will 

Neuer Intendant für das 
Bochumer Schauspielhaus 
dpa, Bochum 

Der zur Zeit noch als freier Regis- 
seur in Berlin tätige 42jährige 
Frank-Patrick Steckel wird mit Bes 
ginn der Spielzeit 1986/87 Claus 
Peymann als Intendant des Bochu- 
mer Schauspielhauses ablösen. Wie 
das Bochumer Presseamt mitteilte, 
hat der Rat der Stadt den Fünfiah- 
resvertrag mit Steckel gebilligt Die 
Abmachungen zwischen der Stadt 
Bochum und Steckel unterscheiden 
sich nicht von denen, die Vorjahren 
mit Peymann getroffen wurden. 
Peymann wechselt im Herbst 1986 
ans Wiener Burgtheater. 

Stipendien des 
Folkwang-Museums 

lnw. Essen 

Mit finanzieller Unterstützung 
der Alfried Krupp von Bohlen und 
Halbach-Stiftung kann die fotogra- 
fische Sammlung des Essener Folk- 
wang-Mueseums auch in diesem 
Jahr wieder drei Stipendien für 
deutsche zeitgenössische Fotogra- 
fie ausschreiben. Bewerber, die sich 
über einen längeren Zeitraum dem 
Generalthema „Menschenbilder - 
das fotografische Pro trat“ widmen 
wollen, müssen sich bis zum 1. Juni 
i in dem Essener Museum melden. 

Henry Hathaway t 

AFP, Los Angeles 

Der amerikanische Regisseur 
Henry Hathaway, Autor von über 60 
Filmen, ist am Montag im Alter von 
86 Jahren einem Hemnfell erlegen. 
Den einzigen Oscar seiner langen 
Hollywood-Karriere erhielt Hatha- 
way für seinen letzten großen We- 
stern „True Grit“, den er 1969 mit 
John Wayne in der Hauptrolle dreh- 
te. Zu den bekanntesten Werken 
Hsthaways zahlen „Niagara“ mit 
Marilyn Monroe (1953), der John- 
Wayne-Westem „North to Alaska“ 
(1960) sowie sein 1935 entstandener 
„The Lives of Bengal Lancer“ (Ben- 
gali) mit Gary Cooper. Ebenfalls mit 
Cooper drehte er im selben Jahr 
den von Andrö Breton gefeierten 
surrealistischen „Peter fbbetson“, 
der als „lyrische Hymne auf die lei- 
denschaftliche Liebe“ in die Film- 
geschichte eingegangen ist 


v_--- 
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„Im Ernstfall wäre es zur 
Katastrophe gekommen“ 

Kritik an mißglückter Erdbeben-Vorwarnung In Italien 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Die Erdbebenvorwarnung vom 23. 
Januar, durch die die Bewohner meh- 
rerer Gemeinden der Provinzen von 
Lucca und Modena in Mittelitalien zu 
panikartiger Flucht aus ihren Woh- 
nungen veranlaßt wurden, ist jetzt 
Gegenstand heftiger Polemik in der 
öffentlichen Meinung Italiens. 

Der Zivilschutzorganisation und 
dem staatlichen Fernsehen wird vor- 
geworfen, durch die Bekanntgabe ein 
wahres Chaos verursacht zu haben 
und damit genau das Gegenteil des- 
sen erreicht zu haben, was eigentlich 
geplant war, nämlich verantwor- 
tungsbewußte Vorsichtsmaßnahmen 
seitens der Bevölkerung und Erpro- 
bung der für den Ernstfall vorgesehe- 
nen Sicherheitsvorkehrungen seitens 
des Zivilschutzes. 

Wie man in den betroffenen Ort- 
schaften über die Operation denkt, 
zeigen die Urteile lokaler Behörden- 
leiter. Märio Molinari vom Gemeinde- 
rat der Ortschaft Fiumalba meint 
.Wer so einen Alarmzustand schafft, 
kann die betroffenen Orte nicht ein- 
fach ihrem Schicksal überlassen. Bei 
uns ist keiner vom Zivilschutz einge- 
troffen und alles der Eigeninitiative 
der Leute hier überlassen worden.“ 

Der christdemokratische Bürger- 
meister von Fiumalba, Mauro Biondi, 
bestätigt: „Die Proklamierung des 
Ausnahmezustands reicht nicht aus. 
Den örtlichen Behörden und der Be- 
völkerung muß gleichzeitig erklärt 
werden, was sie tun sollen.“ An sol- 
chen Erläuterungen scheint es eben- 
so gefehlt zu haben wie an ausrei- 
chendem Einsatz des Roten Kreuzes. 
Ein freiwilliger Helfer der Rote- 
Kreuz-Einheiten beklagt: „Im Ernst- 
fall wäre es zu einer Katastrophe ge- 
kommen. 1 ' 

Minister Giuseppe Zamberletti, 
Leiter des italienischen Zivilschutzes, 
ist gegenteiliger Meinung. Seiner An- 
sicht nach hat alles hervorragend ge- 
klappt Die Erdbebenvorwarnung, 
die erste ihrer Art in Italien, habe 
ihren Zweck erfüllt Auf die Frage, ob 
er denn auch im Falle einer bedroh- 
ten Großstadt etwa Rom, dieselben 
Maßnahmen ergreifen würde, blieb er 
allerdings die Antwort schuldig. Sehr 
verständlich, wenn man sich nach 
den jetzt gemachten Erfahrungen ei- 
ne Massenflucht von Hunderttausen- 
den erschreckter Stadtbewohner vor- 
stellt 

Nur wenige gerieten nach 
der Meldung nicht in Panik 

Was die Apenninzone betrifft, so 
sprach die im staatlichen Fernsehen 
verlesene Alarmmeldung des Zivil- 
schutzministeriums von einem leich- 
ten Beben in den Vormittagsstunden 
und dann vom „großen Risiko“ sowie 
von der Möglichkeit eines schweren 
Bebens in den folgenden 4ß Stunden. 
Anschließend wurde die Bevölke- 
rung der betreffenden Zonen zur Be- 
sonnenheit und Befolgung der Wei- 
sungen des örtlichen Zivilschutzkom- 
mandos aufgefordert Die Folge war 
die Massenflucht von zirka 50 000 
Menschen. Nur wenige bewahrten 
Ruhe. 


Der Zivilschutz und das Geophy- 
sikalische Institut in Rom, die für die 
Vorwarnung verantwortlich zeichne- 
ten, rechtfertigten sich mit Bezug auf 
das Erdbeben vom 8. September 1920 
in der gleichen Zone, durch das Dut- 
zende von Dörfern dem Erdboden 
gleichgemacht wurden. Was die Geo- 
physiker vor allem bedenklich 
stimmte, war der Umstand, daß nach 
dem leichten Beben (4^2 Grad der 
Richterskala) am Vormittag des 23. 
Januar nichts ein Abklingen signali- 
sierte. Ihrer Meinung nach war zu 
befürchten, daß die aufgestaute vul- 
kanische Energie ein schweres Erd- 
beben zur Folge haben könnte. Daher 
der Alarm mit all seinen Konsequen- 


System der Vorwarnung 
noch nicht entwickelt 

Der Amtsrichter von Modena, Lui- 
gi Persico, sah sich veranlaßt, eine 
Untersuchung einzuleiten, um festzu- 
stellen, ob das Kommunique des Zi- 
vilschutzes den Erfordernissen ent- 
sprach, ob es wort- und sinngemäß 
im Fernsehen verlesen wurde und ob 
es allen örtlichen Behörden rechtzei- 
tig zuging. In der Tat scheinen einzel- 
ne Gemeindeverwaltungen nur durch 
die umstrittene Femsehmitteilung 
unterrichtet und erschreckt worden 
zu sein. 

In der jetzigen Polemik wird ver- 
gessen, wie viele Opfer in der Vergan- 
genheit dem Lande erspart geblieben 
waren, wenn man die Bevölkerung 
rechtzeitig hätte warnen können. An- 
gefangen von dem katastrophalen Ve- 
suv-Ausbruch im Jahre 79 n. Chr., als 
Pompeji, Herculaneum und Stabiae 
durch den Aschenregen vernichtet 
wurden. 

Das gilt auch für die 18 000 Todes- 
opfer des Vesuv-Ausbruchs vom De- 
zember 1631 und für das Erdbeben in 
Süditalien vom 28. Dezember 1908. 
Damals wurden 76 000 Einwohner 
von Messina und Reggio Calabria ge- 
tötet Der elf Tage währende Vesuv- 
Ausbruch im Man 1944, nach dem 
der Vulkan seine Rauchfahne verlor 
und seither ruht ging im damaligen { 
Kriegsgeschehen unter. Wach ist aber 
noch die Erinnerung an den Ätna- 
Ausbruch von 1983, der schwere Ver- 
wüstungen anrichtete. 

Für ein Land wie Italien, das seit 
Jahrhunderten Vulkanausbrüche 
und Erdbeben erlebt wäre es von 
unschätzbarem Wert, wenn es ein si- 
cheres System gäbe, um solche Na- 
turkatastrophen vorauszusehen und 
sich entsprechend wappnen zu kön- 
nen. Leider stecken die vor allem in 
Japan gemachten Studien noch in 
den Kinderschuhen. 

Der Ätna-Ausbruch von 1983, die 
Erdbeben im April und Mai 1984 in 
Umbrien und den Abruzzen und die 
monatelangen Erdbewegungen im 
Hinterland von Neapel (Pozzuoli) im 
vergangenen Sommer, die 27 000 
Menschen obdachlos machten, waren 
nicht vorauszusehen. Jetzt hat man 
erstmalig in der bedrohten Apennin- 
zone Prophet gespielt Glücklicher- 
weise umsonst 



D ieses Bild, 15 mal 22 Zentimeter, 
ist von der Hand von Pablo Pi- 
casso.“ Mit ihrer Unterschrift vom 21. 
Januar 1985 bestätigten Claude und 
Christine Picasso in Paris, daß die 
ihnen vorgelegte Bleistiftzeichnung 
von ihrem Vater angefertigt wurde. 
Ein Galerist in der Kölner Altstadt 

hatte «irh im Auftrag sai ni»s Runden 

Bernhard Mertens die Echtheit einer 
Zeichnung bestätigen lassen, die die- 
ser vor fünf Jahren auf dem Floh- 
markt am „Alten Markt“ in Köln auf- 
gestöbert hatte. 

Mertens (38) ist seit vielen Jahren 


LEUTE HEUTE 

Schnapszflhl 

In ihrer Jugend erlebte sie, wie der 
Eiffel turm gebaut wurde, in den Jah- 
ren 1887/88 waris, und sie sah die er- 
sten Autos über die Straßen fahren: 
Eugänie Roux feierte in Lyon ihren 
111. Geburtstag. Zur Feier erschienen 
erlauchte Gäste: Raymond Barre, 
ehemaliger Ministerpräsident, und 
der Lyoner Bürgermeister Franc is- 
que Collomb gratulierten der rüsti- 
gen alten Dame. 

Heimkehr 

Jubelnd empfingen die Bewohner 
von Pozzuoli, einem Arbeiterviertel 
bei Neapel, ihre gefeierte „Tochter“: 
Sophia Loren besuchte den Ort, an 
dem sie in bescheidenen Verhältnis- 
sen aufwuchs. Der Ort selbst gelangte 
wegen der vielen Erdbeben nur zu ' 
trauriger Berühmtheit I 


Picasso vom Flohmarkt 


freischaffender K ünst ler und malt 
Bilder, die der Stilrichtung des 
„Phantastischen Realismus“ zuzu- 
ordnen sind. Damals fiel ihm die von 
einer älteren Frau angebotene Dar- 
stellung von zwei liegenden Figuren 
aut weil sie so fein und detailliert 
gearbeitet war. Er hielt sie jedoch für 
eine Reproduktion und fiel, wie er 
selbst sagt, „aus allen Wolken“, als er 
feststellte, daß er eine Originalzeich- 
nung auf französischem Ingrespapier 


vor sich hatte. Für drei Mark erstand 
er das Bild, nicht ahnend, daß er so- 
eben einen echten Picasso gekauft 
hatte. 

Vier Jahre lang la g das Blatt dann 
zwischen Büchern im Regal Im letz- 
ten Jahr brachte er es seinem Galeri- 
sten, um es rahmen zu lassen. Dieser 
bestätigte dpm M»w die Vermutung, 
daB dag Bild naoh Thema und Kom- 
position den Arbeiten des großen spa- 
nischen Malers zugeordnet werden 


lcnnnh». Das hat sich nun als zutref- 
fend herausgestellt Die Zeichnung 
„Liegendes Paar“ von etwa 1919 ist 
eine Vorzeichnung zu einem Ölbild, 
das 1980 im Museum ofModern Art in 
New York ausgestellt war. 

M ertens will, wie er gestern der 
WELT erklärte, das Bild verkaufen. 
Michael Strauss, einer der Experten : 
des Londoner Auktionshauses : 
Sotheby’s, sei eigens nach Köln ge- 
kommen, um «ich das Büd anzuse- 
hen. Es soll voraussichtlich im Juni 
dieses Jahres bei Sotheby*s verstei- 
gertwerden. MARIA GBOHME 


Statt Taufe eine Erinnerungsmedaille 

Atheismus-Kampagne ln Polen / „Sonderangebote“ für Wöchnerinnen in den Spitälern 


JOACHIM G. GÖHLICH, Köln 

Die polnische Zeitschrift für die 
Kommunal- und Regionalverwaltun- 

gen, „Rada Narodowa-Gospodarka- 
Administraqja“ (Nationalrat-Wirt- 
schaft- Verwaltung), hat den Standes- 
ämtern dringend empföhlen, atheisti- 
sche Ersatz- „Taufen“, die in Polen 
feierlich „Vomamensgebungen“ hei- 
ßen, sowie analoge Eheschließungen 
„attraktiver“ zu gestatten. 

Die Standesbeamten sollten bereits 
den Wöchnerinnen in den Spitalern 
„Sonderangebote“ mit entsprechen- 
den Preisnachlässen für die vom 
Standesamt organisierten Feiern mit 
Festgelagen anbieten. Die Zeitschrift 
ließ f ern e r durchb licken, daB man bei 
einem Pilotprojekt in der Großstadt 
Lodz bisher wenig Glück gehabt ha- 
be: Nur zwei Prozent der Angespro- 


chenen hätten von diesen „Sonderan- 
geboten“ Gebrauch gemacht 

An einer „Vornamensgebung“, wie 
sie bereits von der Kriegsmarine in 
Gdingen vorexerziert wurde, sollte 
nach Meinung der Zeitschrift der Par- 
teisekretär, der Vorgesetzte der El- 
tern sowie eine Betriebsdelegation 
t eil nehmen. Die Betriebsleitungen 
sollten dem Kind ein Sparbuch mit 
entsprechender Einlage spenden. 

Anläßlich der „Vornamensge- 
bung" werde demnächst eine Ge- 
denkmedaüle geprägt und der Stan- 
desbeamte solle die Zeremonie mit 
den Worten: „Sei gegrüßt in diesem 
Haus und diesem Deinem Vater- 
land!“ beginnen. Bei der Feier sollten 
Ettern und Paten gleichzeitig gelo- 
ben, für eine Erziehung im Geiste des 
„Internationalismus und patrioti- 
schen Sozialismus sowie der Loyali- 


tät zu Volkspolen“ zu sorgen. Ein Ze- 
remonie-Diplom für den Säugling 

wird nachgereicht. 

Um mehr Zustimmung für atheisti- 
sche „grüne Hochzeiten“ zu gewin- 
nen, müßten in Polen auch viel mehr 
„Tran-Paläste“ gebaut werden sowie 
einiges bei den Standesbeamten „re- 
organisiert“ werden. Das Verwal- 
tungsorgan meint, diese Reorganisie- 
rung müsse schon beim Aussehen der 
Standesbeamten beginnen: Die Be- 
amtinnen müßten hübsch und die Be- 
amten attraktiver aussehen. In Polen 
wird für alte Beamten eine obligate 
schwarze Toga mit Goldkette sowie 
dem silberweißen polnischen Adler 
vorgeschrieben. 

Für Goldhochzeiter unter den KP- 
Veteranen ist eine ‘Medaille mit der 
Inschrift „Für langjährigen Ehege- 
nuß“ geprägt und eingefiihit worden. 


wetter: Sonnig und kalt Der Club der Nilpferdfreunde rührt Schlamm auf 


Wetterlage: Ein umfangreiches Hoch- 
druckgebiet mit Kern über Mitteleuro- 
pa bestimmt mit seiner kalten Fest- 
landsluft weiterhin das Wetter in 
Deutschland. 


TZ Fabnao WBS, mdn 
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Vorhersage für Mittwoch : 
Tagsüber sonnig, nachts klar, ln Süd- 
deut schland Dunst oder Nebelfelder. 
Höchsttemperaturen im Westen und 
Norden um minus 5 Grad, sonst zwi- 
schen minus 7 und minus 12 Grad. 
Nachts in der Osthälfte um minus 17 
Grad, örtlich bis minus 25 Grad, ln der 
Weslhälfte um minus 12 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Am Donnerstag im Westen wolkiger, 
Frostabschwüchung und gegen Abend 
auch Schneefail, sonst weiterhin kaltes 
Winterwetter. 

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 
Berlin -10° Kairo 25° 

Bonn -6“ Kopenh. -5’ 

Dresden -13’' r-a.t Palmas 20“ 

Essen -ft“ London -1“ 

Frankfurt -ir Madrid 13° 

Hamburg -8° Mailand 1 ° 

List/Sylt -6° Mallorca 16° 

München -11" Moskau -19 4 

Stuttgart - 9 ° Nizza 8° 

Algier 17” Oslo -13* 

Amsterdam -6* Paris -4* 

Athen 16* Prag -15* 

Barcelona 17* Rom 7* 

Brüssel -6? Stockholm -5“ 


Helsinki 

Tslanbul 


Sonnenaufgang" am Donnerstag: 7.38 
llhr. Untergang: 17.35 Uhr, Mondauf- 
gang: 4.18 Uhr, Untergang: \ 1,42 Uhr 
■in MEZ, zentraler Ort Kassel 


EBERHARD NiTSCHKE, Bonn 

Zweck des Vereins „ist ein Zusam- 
menschluß von Mitgliedern, die Nil- 
bzw. Flußpferde sammeln oder auf 
andere Weise deren Ansehen mehren 
und Schaden von Ihnen abwenden“. 
Am Montagabend wurde er in Bonn 
in den Räumen der Landesvertretung 
Hamburg gegründet, der „Club der 
Nüpferdfteunde“ (CdN) - kein Jux, 
wie Gründervater Erich Dederichs 
vom Presse- und Informationsamt 
der Bundesregierung und Christian 
Schmittlein von der Landesvertre- 
tung versicherten. 

„Das Nilpferd wieder stärker ins 
Licht der Öffentlichkeit zu rücken“ 
war Dederichs eingefallen, als er zu- 
fällig erfuhr, daß Dutzende von Leu- 
ten wie er Nilpferddarstellungen aus 
jedem Material und zu jeden Zweck, 
zum Beispiel als Wanduhr, Sparbüch- 
se oder Aschenbecher, sammeln. 300 
ausgewählte Exemplare waren anläß- 
lich des „Ersten wissenschaftlichen 
Symposiums der Hippopotamologie“ 
in Schauschränken zu besichtigen, 
„Tausende“, so die Veranstalter, hät- 
te man noch als Leihgaben annehmen 
können. 

Das Programm war beeindruk- 
kend. Der ehemalige Bundesminister 


der Justiz, Jürgen Schmude, referier- 
te über „Das Nilpferd im innerdeut- 
schen Spannungsfeld“, Konsul Hen- 
ry Korn von der kanadischen Bot- 
schaft berichtete über „Das Nilpferd 
in der Diplomatie“, Fregattenkapitän 
Gotz von Hohnhorst vom Bundesmi- 
nisterium der Verteidigung hatte sich 
des komplizierten Themas anzuneh- 
men: „Das Nilpferd in der Vorne- Ver- 
teidigung unter besonderer Berück- 
sichtigung der Ostseezugänge“. 
Nachdrücklich versicherte Schmitt- 
lein zwischendurch, die Hamburger 
Senatoren hätten ihre Landesvertre- 
tung niemals für eine Veranstaltung 
helgegeben, die „irgendwie karneva- 
listisch“ sein würde. 

Der Verdacht war aufgekommen, 
weil Alfred Biehle, CSU-Bundestags- 
abgeordneter und ordentliches Mit- 
glied des Ausschusses für Abrüstung 
und Rüstungskontrolle, einen Text 
über „Das Nilpferd und seine Winter- 
bekleidung“ beisteuerte und als Nor- 
bert Schäfer, Abteilungsleiter im 
Presseamt und ehemaliger Sprecher 
der CSU im Bundeshaus, den Vortrag 
„Das Nilpferd als verbindendes Ele- 
ment zwischen Preußen und Bayern 
im Rhein-Main-Do nau-Kanal“ zu Ge- 
hör brachte. 


Da jedoch Bundesarbeitsminister 
Norbert Blüm sein Grußwort zur 
Gründungsveranstaltung mit dem 
beigefügten Aufsatz „Das Nilpferd im 
Betriebsverfassungsgesetz“ versehen 
hatte, ein anderer Vortrag den Titel 
trug „Zur Therapie der chronisch re- 
zidivierenden Megalohippopotamo- 
manie“ (Michael Bekl ier ), blieb die 
Würde des Symposiums sogar beider 
Behandlung des Untersuchungsge- 
genstandes „Das Nilpferd als Lesetei- 
chen“ (Rolf Shmitt-Holtz von der Ber- 
telsmann AG) voll gewahrt 

So konnten dann auch noch kom- 
pliziertere Sachverhalte wie „Das 
Fragerecht des Nilpferds im parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schuß“, gebracht vom Abgeordneten 
der Grünen, Otto Schily, und die Stel- 
lung des Dickhäuters in der Philoso- 
phie abgehandelt werden, wobei Sa- 
bine Etzold Heraklits „panta rei“ 
(„Alles ist im Fluß“) als geeigneten 
Aufhänger fand 

Für die Veranstalter war das vor 
vollem Hause abgehaltene Unterneh- 
men, das noch am selben Abend brei- 
tes Echo in den Femsehnachrichten 
fand, ein Beweis dafür, daß man im 
nicht gerade durch Humor bekannten 
politischen Bonn mit der Erfindung 


eines Problems weitreichendes Auf- 
sehen erregen kann. Die Bundes- 
haus-Bibliothek «kündigte sich be- 
sorgt, wieso in unaufhörlicher Folge 
aus dem sonst nie zur Ausleihe gelan- 
genden „Brehms Tierleben“ Fotoko- 
pien der Seitai gemacht werden 
müßten, die von Hippopo tamus am- 
phibius handeln. 

Nicht zum Vortrag geladene Bon- 
ner Berühmtheiten zeigten sich ver- j 
ärgert, da man doch immerhin selbst j 
von der Deutschen ijifthaTiKa durch ! 
Wilfried Köhnen einen Beitrag mit j 
dem Inhalt „Das Nilpferd im interna - 1 
tionalen Luftverkehr“ bestellt hatte. ' 
und durch den Sprecher des bessi- 1 
sehen Sozialministers Sepp Binder I 
„Das Nilpferd als hessischer Sozial- 
fall“ erschien. 

Das Fernsehen zitierte spät am Ta- 
ge noch eine Kölner Justizperson, die 
Gründe zum besten gab, warum die 
Eintragung ins Vereinsregister dem 
neuen „Club der Nüpferdfreunde“ 
vorläufig nicht gelingen könnte. Es 
müßte, so der Mann, sich zumindest 
ein Mitglied verpflichten, ein solches 
Tier, wenn auch klein, anzuschaffen 
und zu halten. Dazu hat sich von den 

vielen Sammlern bisher wohl keiner 
bereitgefunden. 


I Eisbrecher 
„Hanse“ ist nach 
Kiel unterwegs 

AP, Frankfurt 
„Sehr kalti meist wolkenlos“, laute, 
te gestern die Vorhersage des Deut, 
sehen Wetterdienstes für die näph 
sten Tage. Die Temperaturen werden 
tagsüber im norddeutschen Flach- 
land minus fünf und im übrigen 
Deutschland minus sieben bis minus 
zwölf Grad betragen. Nachts bewe- 
gen sich die Werte zwischen minus 

zwölf Grad im Norden und minus 15 
bis 20 Grad in den übrigst Landetet 
len, örtlich könnten auch minus 28 
Grad gemessen werden. Am Wochen- 
ende soll es dann etwas „müder“ wer- 
den. Es werde Bewölkung äufäehen 
und Schnee fallen, meinen die Exper- 
ten. Anfang der kommenden Woche 
werde es „wieder kälter“. Nach Aus- 
kunft der schleswig-holsteinische 
Wasserschutzpolizei ist da: finnische 
Eisbrecher „Hanse" unterwegs nach 
Kiel Der Schiffsverkehr zu den noni- 
friesischen Halligen ist eingestellt, 
die Fähren zu den Inseln fahren nur 
noch mit Eisbrecher-Untsstützung. 


Kampf gegen Drogen 

AP, Botu/WIesba(ie& ■■ " * 

Der Kampf gegen das Drogenpro- ' • 
blem in der Bundesrepublik Deutsch- - 

fand wird intensiviert. In dieser Ab- \ 
yW-ht. hat Marianne von Weizsäcker, : ‘ 
die Frau des Bundespräsidenten, die 
Schirmherrschaft für den „Bundes- . - '* . 
verband der Eltemkreise drogenge- 
fihideter und drogenahhängiger Ju- 
gend“ (BED) übernommen. Wie Frau \r< 
Weizsäcker gestern in Bonn erklärte, >• 
wird ihr Engagement vor allem jenen ;• 
Jugendlichen gelten, die unter Dro- . ' 
gen zu leiden haben oder durch Dro- . - 
gen der verschiedensten Art gefähr- 
det sind. In einem Bericht, den das 
- Bundeskrimmalamt (BKA) gestern in 
Wiesbaden vorlegte, hieß es, 1984 
seien aus dem gesamten Bundesge- •; . 
bißt 381 an den unmittelbaren Folgen 
das Drogenkonsums Verstorbene ge- /■-’ 
meldet worden, während es ein Jahr ~ - 
zuvor 472 gewesen seien. Damit sei 
die Zahl der Drogentoten „wiederauf 
den Stand der Jahre 1981/82 zurück- 
gegangen“. 

Einigkeit bei den Narren % ■ 

dpa, Mainz 

Ohne die aus Vorjahren bekannten r- ■ 
Rangeleiöi haben sich die beteiligten 
Fastnachtvereine über die Zusam- :: 
mensetzung der diesjährigen Fern 
seh-Fastnachtssitzung „Mainz bleibt 
Mainz - wie es singt und lacht“ ver- 
ständigt Das teilte der Vorsitzende 
des Mainzer Camevat-Vereins (MCV l, : 
Rudi Henkel, mit 


Kfz-lJntersuchimg 

dpa, Bonn 

Autobesitzer, die ihren Wagen in 
ihrer Werkstatt von einem Sachver- 
ständigen regelmäßig technisch 
überwachen lassen, brauchen dies .- 
nicht mehr jährlich zu tun. In dem ß 
Gesetz über die Zulassung freiberufli- f 
eher Sachverständiger zur regelmäßi- *’ 
gen Fahizeugüberwachung wird der 
Untersuchungstumus entsprechend w 
der TÜV-Fraxis auf zwei Jahre ausge- 
dehnt 

Welt-Humorkonferenz g 

dpa, Neu-Delhi U\ 

Mit der Gründung einer internatio- 
nalen Gewerkschaft des Humors ist 
gestern die erste Weltkonferenz des 
Humors in der südindischen Stadt ^ 
Hyderabad zu Ende gegangen. Fünf 7^ 
Tage lang diskutierten insgesamt 150 
Delegierte aus über 20 Ländern über 1 : : 
Möglichkeiten, wie man dem Humor 
auf allen Ebenen der Gesellschaft zu 
seinem Recht verhelfen könne. Ange- j- 
sichts des geringen Lacheifolgs 
scheint eine Wiederholung der;'- 
„Weltkonferenz“ fraglich. '• 

Anzeige 



Das beste ist: 
eine gute 
¥breicherong. 


ZU GUTER LETZT 7 

Mongolischer Hirte erlegte mit efrl_ ■ 
nem Schuß drei Wölfe". Dies meldete ■- ' ■ 
gestern die Moskauer Zeitung „So-V. 
wjetskaja Rossüa“. 





